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Vorrede. 



Bevor ich diese Arbeit, die den Volldruck meiner 
von der Berliner Philosophischen Fakultät genehmigten, 
bisher aber nur teilweise veröffentlichten Dissertation ent- 
hält, der Kritik unterbreite, liegt es mir ob, allen den 
Männern Worte herzlichsten Dankes zu sagen, die mich 
bei der Abfassung meiner Studie hilfreich unterstützt 
haben. So verdanke ich Herrn Prof. W. Schulze manche 
Belehrung in bezug auf das Indogermanische, Herrn Geh. 
Eat Prof. E. Schmidt manche Bemerkung für das Neu- 
hochdeutsche. Vor allem aber bin ich meinem Lehrer 
Herrn Prof. G. Koethe für die Anlage des Ganzen, die 
Anleitung zur Durchforschung des umfangreichen Gebietes 
und die Ratschläge in zweifelhaften Fällen zu lebhaftestem 
Danke verpflichtet. Für mich selbst kann ich nur ernstes 
Wollen in Anspruch nehmen; möge es nicht ohne Ertrag 
gewesen sein! 
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§1- 

Der Sprechweise des Naturmenschen und des Kindes 
ist es eigen, zwei zusammengehörige Personen oder Dinge 
dadurch, dass ihre Namen unyerbunden nebeneinander ge- 
stellt werden, als eine für sich bestehende syntaktische 
Einheit zu kennzeichnen. Diese zweigliedrigen asyn- 
detischen Fügungen spielen u. a. als Dvandva-Komposition 
im Indogermanischen eine bedeutende literarische Rolle 
(s. darüber S. 19 ff.); sie sind für die Indianer- und 
Negersprachen nachgewiesen % und uns allen geläufig sind 
Äusserungen aus Kindermund, wie Käte, Paul (wollen) 
Kuchen haben oder Fapa, Mama (sind) fort. Der naive 
Sinn reagiert nur auf reale Vorstellungen und spiegelt 
infolgedessen nur das in der Seele wirklich vorhandene 
Vorstellungsmaterial durch die Sprache wieder, und zwar 
reproduziert er die einzelnen Stücke in der Eeihenfolge 



^) L. Tobler, Über die Wortzusammensetzung, S. 41: „Eine 

bemerkenswerte Parallele zu dem Drandva bietet der von 

Pott, Doppelung p. 14 — 16 angeführte Gebrauch des Kechua (Peru)y 
zwei in natürlicher Beziehung stehende Substantive so zu verbinden, 
dass das zweite das Plural- (auch Dual-) Suffix -ntin annimmt, 
welches auch die Setzung des einen ersparen kann, z. B. h^acha 
sapintin, der Baum und seine Wurzeln; mamantin, Mutter mit Eind.^' 
Eine ähnliche Erscheinung zeigen die Mande-Negersprachen; 
vgl. Steinthal, Die Mande-Negersprachen, Berl. 1867, S. 127 § 271b.: 
7nu tawa, mu he Sökorö-nu 

wir gingen, wir und Sokoro mit seinen Leuten (od. S. und seine Leute); 
das Suffix -nu bedeutet eigentlich „viele"; — S. 278: 

emfa Biran nu berewe ke 

Herr Bilang und seine Leute selbst kamen an; 
S. 285 Rore-nu (Rore und seine Leute); S. 286 Bore-nu (Rore und seine 
Gefährten). 

1 
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ihrer Konzeption. So wird das gleichzeitige Erfassen von 
Paar- Vorstellungen auch durch Wortassoziationen 
durchaus getreu registriert. 

Bein psychologisch läset sich zwar die gleichzeitige Auffassung 
zweier Elemente nicht vertreten; die Enge des Bewosstseins lässt 
eben nur ein Nacheinander, nicht ein Nebeneinander von Vorstellongen 
za. Aber eine logisch-sprachliche Einheit braucht ja nicht immer eine 
psychologische Einheit zu sein. Zudem müssen wir uns bewusst 
halten, dass die erstmalige Auffassung eines Kompositums zwar einen 
geistigen Prozess mit Aufeinanderfolge der Grlieder darstellt, dass 
aber bei der Reproduktion die Vorstellungsvereinigung als ein Glied 
aus dem Bewusstsein sich löst. Um ein Beispiel zu geben: Wenn 
ich die deutsche Fahne zum ersten Mal erblicke, so werde ich die 
drei Farben: Schwarz-Weiss-Rot gesondert nacheinander perzipieren 
müssen. Reproduziere ich aber die aufgenommene Dreiheit, so wird 
mein Erinnerungsbild als ein einheitliches aus dem Bewusstsein 
emporsteigen, nicht aber werde ich die Sukzession der Farben noch 
einmal im Geiste sich vollziehen lassen müssen. Sagt mir doch 
schon das unter einem Akzent stehende Wort „die Fahne schwarz- 
wei8srot*% dass ich hier eine einheitliche Empfindung habe. Vollends 
nun, wo eine Sprachperiode zur Behandlung kommt, in der der Wille, 
Vorstellung9irereinigungen ungesondert zu kennzeichnen, als domi- 
nierendes Sprach-Prinzip auftritt, haben psychologische fanwendungen 
dieser Art wenig Berechtigung. 

Wir bedienen uns heute, wenn es gilt, zwei Substan- 
tiva, die zwei deutlichen Einzelvorstellungen entsprechen ^), 
zusammen zusteUen, für gewöhnlich der Bindewörter. 
Ein Bindewort aber ist ein blosses Formwort, ein Ding 
ohne reale Existenz, ein stilistisches Mittel, das ein auf 
Differenzierung bestrebtes Denk sprechen geschaffen hat. 
In der naiv- konkreten Auffassungs weise primärer Sprach- 
perioden, der „Anschauungssprache^, waren Bezeichnungen 
für rein formale Dinge nicht möglich, und als Binde- 
wörter sich später als ein sprachlich notwendiges Produkt 
ergaben, wandte man sie an, um Entlegenes, das sich 
nicht ohne Zwang asyndetisch hätte kopulieren lassen, 
wie durch eine Brücke zu verbinden. Das Bindewort ist 



^) Wohl davon zu unterscheiden ist die Synthese eines substan- 
tivischen Kompositums, wo getrennte Begriffe zu einer Einheit zusammen- 
geschlossen werden, z. B. Feuei'icassei'. 



mitbin, so paradox die Behauptung auch klingen mag', in 
der alten Zeit eine auf inlialtliche Verschiedenheit der 
Elemente hindeutende Partikel, ein Trennwort. Es wird 
als autbaltend für den eilenden geistigen Kombinations- 
prozess empfunden. Wie kann man Zugehörigkeit besser 
illusti-ieren als dadurch, dass man die Dinge in einem 
Atem nennt? Noch heute reiben wir rhetorisch, in der 
erhöhten Sprache, die so gern zu Ausdrucksmitteln 
vergangener Tage greift, Dinge in der Aufzählung unver- 
bunden an einander, ohne freilich damit eine syntaktische 
Einheit erzielen zu wollen, wie sie das zweigliedrige 
Asyndeton jener verklungeuen Periode zuwege brachte. 
Die Wortpaarungen der alten Zeit zeigen, abgesehen von 
der eindrucksvollen Geschlossenheit ihrer Fügung, zudem 
eine sinnliche Frische, die wir logisch Geschulten als 
überaus reizvoll empfinden. Ihre Formation erseheint 
uns als durchaus angemessen der intuitiven Auffassung, 
die in sinnlichen Bildern innere Zustände mitteilt und die 
treneste Reproduktionaweise durch einfache Wort-Symbole 
solange beibehält, als das blosse Wort noch seine 
Wirkung tat. 

Ich habe bisher vornehmlich die einfachsten Spraeh- 
zustände im Auge gehabt. Als späterhin das Wort seine 
sinnliche Fülle verlor und der Gedankenlauf die Wort- 
pfeiler nur zu Stützpunkten seiner Explikation machte, 
lässt der Gebrauch des zweigliedrigen substantivischen 
Asyndetons nach. Die Germanen aber bewahrten treuer 
als die romanischen Nationen das Erbe aus Urvätertagen ^). 
Der Spracbhistoriker musa die ausdrucksvolle Herbheit in 
den Fügungen der ahd. Asyndesia^) bewundern, hinter 

') Die sonst so straffo, mflitärinche Kürze Jiebende lateiniaolie 
Sprache zeigt wenig Neigang zu Äsjndetis. Dieaem Zuge folgen die 
romaniBchen Sprachen; vergl. A. Tobler, Vermischte Bpitrilge, 2. Reihe 
ß. 144 fi'. 

*) Icli weiBB wohl, dass man dieses Wort (Asyndesia} im 
GriechiBchen nicht bilden kann; doch waram soll der moiieme 
Gramnifttiker nicht Neubildungen vornehmen, wenn es gilt einen 
liandlichen terminua zu schaffen? 
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denen die glatteren romanisehen syndetischen Kopulationen 
an Wirkung zurückstehen. Ebenso ist die Variation, die 
für die Anreihung von Sätzen dasselbe Mittel konjunktions- 
loser Zusammenstellung anwendet, — soweit ich sehe — 
mehr eine germanische als eine romanische Stilform. 

Lässt sich nun das Stilmittel der Variation, wie wir 
es in der allitterierenden Dichtung haben, syntaktisch mit 
den asyndetischen Wortkopulationen der Dvandva-Kom- 
position in Beziehung setzen, oder hat es sich unabhängig 
davon entwickelt? 

Im Ai. begegnen uns zwei Klassen von Paarworten. 
Diese können einmal der Art sein, dass zwei verschiedene 
Begriffe, die sich aber zu einer höheren Einheit ergänzen, 
konjunktionslos neben einander gestellt werden: Vater 
Mutter = E\ieTii; Hände Füsse=G\ieA&r; Himmel Erde =AI. 
(Reichere, belegte Beispiele s. im Kapitel Dvandva- 
Komposition S. 21ff.) 

Hier haben wir also Kopulation dualistischer 
Elemente. 

Es begegnet uns jedoch im Ai. noch eine andere Art 
von Paarworten, und zwar eine solche von Begriffen 
synonymer Beschaffenheit; Leute Menschen; Saft 
Kraft; Gut Habe. 

In diesen Beispielen herrscht ausschliesslich Wort- 
variation: die Wiederholung eines Begriffs durch einen 
wesensverwandten. Der Inhalt des Begriffs tritt durch 
den Parallelausdruck nachdrücklicher hervor; ein rheto- 
rischer Akzent liegt auf solchen DupUkationen : denken 
wir vergleichsweise an deutsche Synonym-Doppelungen wie 
Windhund, Sturmwind, Südcgunä. Dieser zweiten Art der 
Technik, die also nichts Naives mehr hat, entstammt der 
Variationsstil, oder vielmehr sie ist bereits Variationsstil. 
Wir haben mithin bei dieser Kunstform nicht von Assoziations- 
geftthl zu sprechen, das die nur von einer Vorstellung he- 
heiTschten parallelen Prädizierungen vereinigt, — was wäre 
zu vereinigen, wenn ich als Beispiel setze: Es sprangen 
die Helden von den Tferden, die Sdmertkämpfer, sie sogen 
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die Klingen, die Mutigen, de}- Hämmer Nachlass . . . ■ ? 
Mutabilität der Ausdrucksform für einen Xonstanten Be- 
griff, das ist die Wortvariation. 

So können wir in den ai. Wortdoppelungen zwei 
Sprachzellen sich zu getrennten Gebilden entwickeln sehen: 
das zweigliedrige substantivische Asyndeton mit heterogenem 
Charakter der Elemente (echtes Dvandva) und die Synonjm- 
dnplikation einer singulären Vorstellung, am häufigsten 
eines Abstraktums (Wortvariation). 

Was die Summe der asyndetiachen Erscheinungen in 
der ältesten Periode des Hochdeutschen anbelangt, so ist 
zu sagen, dass die substantivische Asyndese zunächst 
voransteht, aber mit der Zeit gegen die verbale zurück- 
tritt. Adjektivisches Asyndeton kommt sehr selten vor. 

Das Nebeneinander von Personen oder Dingen, 
wie es die substantivische Dvandva - Komposition naiv 
sinnlich wiedergibt, erzeugt in nns ein vollkommen natSr- 
liches — weil durch direkte Anschauung veranlasstes — 
Doppelbild; von dem Nacheinander zweier Handlungen 
kann man dies nicht behaupten. 

Ein Zusammenziehen zweier sich in der Zeit ab- 
spielender Tätigkeiten oder das Zugleichbeziehen zweier 
Adjektive auf ein gemeinschaftliches Substantiv (wie es 
später geschieht) ist der Zusammenstellung zweier au 
gleichem Ort befindlichen Dinge gegenüber ein logischer 
Fortschritt. 

Es soll nun im folgenden meine Aufgabe sein, das 
zweigliedrige Asyndeton inbezug auf die syntaktische 
Stellung der Satzglieder zu einander (Bedeutung 
für einander, Abhängigkeit von einander) zu untersuchen, 
und ich will gleich im Anfang den Standpunkt kenn- 
zeichnen, den ich dem mebrgliedrigen Wort- und dem 
Satz-Asyndeton gegenüber einnehme. 

Nur das zweigliedrige Asyndeton, mag es in nomi- 
naler oder verbaler Gestalt auftreten, zeigt wirkliche 
Verknüpfung der Elemente. Das mehrgliedrige Asyndeton 
ist ein pluralistisches Gebilde, ein Konglomerat. Kumulieren 
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lässt sich im rhetorischen Wortschwall alles Erdenkliche; 
auf einander beziehen, anpassen kann nur die bewnsst 
arbeitende, bedachtsam ordnende Syntax. Kongregation ist 
nicht Korrelation. Zwar gibt es Fälle genug, wo mehr- 
gliedrige Verbindungen durch die Sache geboten erscheinen 
— - aber der Einheit in der Auffassung entbehren sie. Ais 
blosses Stilmittel scheidet dieses koUekti^ris tische Produkt 
aus logisch-syntaktischen Erwägungen ans. Ihm gleich 
ein anderes rhetorisches Gebilde: die zweigliedrige Wort- 
gruppe. Treten zwei komponierte Glieder in Asyndese 
so kann nur beabsichtigte Abstraktion ein Hinaufbeziehen 
der beiden Komponenten zu einer höheren Einheit oder 
eine innere Adaption dieser erweiterten Wortinhalte vor- 
nehmen. Der Sinn des Hörers verschmelzt nur einfache, 
leicht apperzipierbare Gebilde. Attributive Belastung 
nötigt zum Verweilen, zur Betrachtung des Einzelnen i). 
Noch ein anderer Fall rein stilistischer zweigliedriger 
Asyndese gehört hierher: starke rhetorische Betonung 
verschmäht das Bindewort, während sie doch die beiden 
Begriffe emphatisch isoliert. Diese beiden Kunstmittel 
werde ich bei meinen Ausführungen hier und da andeutend 
streifen, als nicht einfache Gebilde aber nicht zum Gegen- 
stand fortlaufender Behandlung machen. 

Ein Wort noch über die Stellung von Verbal- und 
Satz- Asyndese zu einander: Das zweigliedrige Verbal- 
Asyndeton stellt sich als syntaktische Erscheinung neben 
das Nominal-Asyndeton. Während aber bei diesem durch 
das feste Gefüge der Dingbegriffe das Gefühl der Kuhe- 
position erzeugt wird, kommt bei jenem seiner Natur 
gemäss hauptsächlich die Einheit in der Bewegung zur 
Erscheinung. Hier gibt es ein Ankündigen, Stützen, 
In-sich-schliessen, Ausführen, alle Varietäten innerer Ab- 



*) Ziemer, JuDggrammatische Streifzüge im Gebiete der Syntax, 
Colberg 1883, S. 64. „Immer aber ist partielle Gleichheit der Funktion, 
des Inhalts oder der Bedeutung die Vorbedingung für jede Attraktion 
von Vorstellungen; nur bei vorheriger partieller Gleichheit ist eine 
totale Ausgleichung denkbar''. 
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hängigkeit, die ich im Kapitel über das Verb eingehend 
besprechen will. Immerhin gelingt es auch bei den ver- 
balen Fügungen das einigende Band aufzuweisen: Stehen 
nämlich zwei denselben Gegenstand betreffende Aussagen 
in solcher Beziehung zu einander, dass die eine nur auf 
Grund der andern denkbar ist, oder dass die eine ohne die 
andere des begrifflichen Inhalts entbehrt, sodass man also 
eine gemeinschaftliche syntaktische Basis erkennen kann, 
so kann man nicht von einem Satz-Asyndeton, sondern 
nur von einem verbalen Wort-Asyndeton sprechen. 
Davon zu scheiden ist natürlich die stilistische Variation 
der AUitterJLtionspoesie. Über Zu- und Abnahme der asyn- 
detischen Paarungen werde ich zu Anfang jeder Periode 
orientieren, eine zusammenfassende Übersicht behalte ich 
mir für das Schlusskapitel meiner Arbeit vor. Dort erst 
gedenke ich das Fazit dieser überaus interessanten Sprach- 
erscheinungen zu ziehen. 



§ 2. 

In drei Hauptformen bietet sich die altdeutsche 
Asyndesis dar: als substantivische, adjektivische und 
verbale Fügung. Das adverbiale Asyndeton steht an 
Häufigkeit und Bedeutung hinter den genannten Formen 
zurück. Die Glieder des Asyndetons haben in allen 
drei Kategorien das gemeinsame Merkmal, dass sie als 
einheitliches Moment erfasst werden. Innerhalb dieser 
Hauptformationen lassen sich wieder differente Schichten 
bestimmen, die ich bei den einzelnen Gruppen behandeln 
werde. 

Um die stilgeschichtlich wichtige Erscheinung des 
Asyndetons für das Hochdeutsche i) nach Bedeutung und 
Entwicklung übersichtlich darzustellen, habe ich den Zeit- 



*) Für die ahd. Periode habe ich zum Vergleich auch die 
wichtigeren Zeugnisse des Niederdeutschen herangezogen, für das 
Mhd. und Nhd. habe ich solche Denkmäler nur gelegentlich benutzt. 
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räum, Id dem es sich findet, . in fflnf Perioden eingeteilt. 
Wir betrachten: 

I. die alte Zeit (bis Notker), 
II. die Übergangszeit (bis H. v. Veldeke), 

III. die mittelhochdeutsche Blütezeit (1180 bis 1230 
resp. 1280), 

IV. die Ausgangszeit des Mittelhochdeutschen (1300 
bis 1480), 

V. das Frühneuhochdeutsche (XVI. Jhdt). 

Ein Anhang bringt Ausblicke auf das Nhd. Voran- 
schicken werde ich der I. Periode eine kurze Darlegung 
der bezüglichen Erscheinungen im Idg., Got., An., Ae. 

Die Denkmäler des Ahd. und der Übergangszeit habe 
ich fast vollständig gelesen, die Literatur der folgenden 
Epochen nur in einer Auswahl, über die die Quellen- 
verzeichnisse, die einer jeden Periode voranstehen, genaue 
Rechenschaft ablegen. Um nicht unfruchtbarer Material- 
häufung zu verfallen, habe ich Vollständigkeit der Belege 
nur da angestrebt, wo es sich um ungewöhnlichere Er- 
scheinungen handelte, im übrigen mich mit reichlichen 
Beispielen begnügt. 



I. 



DIE ALTHOCHDEUTSCHE ZEIT. 
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Das substantivische Asyndeton, 



I. Das sabstantirlselie Asyudeton im Indogermanischen. 

Das Sprachnetz der zweigliedrigen substantivisclieu 
Asyndesis in der Form der Dvandva- Komposition 
amspaont die gesamte indogermanisdie Stamiiieägesellschaft, 
und es verlohnt sich der Arbeit, in einer einleitenden Über- 
sicht den Verzweigungen dieses in mannigfache Varietäten 
auslaufenden syntaktischen Systems nachzugehen, um 
alsdann die germanische Sprachader nach Inhalt und 
Tiefe genauer zu durchforschen. 

Die ohne Bindewort znsarameugestellten substan- 
tivischen Kopulationen bezeichnen im Indogermanischen 
durchaus eine Einheit und spielen namentlich im Alt- 
Indischen eine bedeutende literarische Rolle (s. Delbr. 
Synt. III 181). Musikalisch-rhythniisches Gefühl: Gleich- 
klang oder Gleichzalil der Silben, also sinnfällige Momente 
primärer Art mögen wohl die Ursache dieser vom Laut 
zum Sinn fortschreitenden Spracherscheinung gewesen 
sein. Eine Verbinduogspartikel hätte die Klangfigur beein- 
trächtigt. Dass die Paarung der Substantiva durchaus an 
Zahl den übrigen Kopulationen gegenüber dominiert, ist 
erklärlich zu einer Zeit, wo alles Wissenswerte durch die 
Nomina wiedergegeben ward und das Verb nur syntak- 
tische Funktion ausübte. 

Was die Dvandva-Komposition von der eigentlichen 
Wortzusammensetzung scheidet, ist der umstand, dass es 
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sich hier um ein additionelles Verfahren dem multipli- 
kativen der andern Art der Verbindung gegenüber handelt. 
Brugmann II, S. 84: „Die einzelnen Glieder stehen gleich- 
wertig neben einander, sodass nur eine Addition zweier 
Faktoren eintritt; man kann sich dieselben durch „und" 
verbunden denken, daher auch die Bezeichnung „kopulative 
Komposition" 1). Dagegen wird bei der unterordnenden 
Komposition das eine Glied durch das andere nur näher 
bestimmt, das eine ist Hauptbegriff, das andere nur ein 
subordinierter Zusatz". 

Die Phasen des additioneilen Prozesses im Alt-Indischen 
stellt Tobler S. 39 ausführlich dar. 

Namentlich auf Götter- und Verwandtschaftsnamen 
erstreckt sich der Gebrauch, doch auch auf Appellati va 2). 
„Es ist freilich zu bemerken (Tobler S. 40), dass die 
Dvandva- Verbindungen von Götternamen im Sanskrit nicht 
so ganz beliebig sind, sondern auf eine wirkliche innere 
Zusammengehörigkeit derselben gegründet, eine Dualität 
des Wesens wie W. v. Humboldt sie nennt". Die Paar- 
ungen bezeichnen also zumeist Wesensverwandtschaft von 
Persönlichkeiten {Müra Varuna), oder Gegensätze, die sich 
aber mit Naturnotwendigkeit ergänzen und also in eine 
höhere Einheit aufgehen {Tag Nacht). Die Bestandteile 
dieser letzten Gruppe führen zu den Appellativen hinüber. 
Der Stufengang dabei ist folgender: die Götternamen 
werden zu symbolischen Begriffen, zu Bezeichnungen für 
kosmologische Phänomene (Himmel Erde). Ebenso ergeht 
es den Verwandtschaftsnamen: aus den Nomina propria 
werden auch hier appellativa (Frau Kind). Zu diesen 
Gattungsnamen höherer Art fügen sich diejenigen niederer 



^) Andere Sprachhistoriker sprechen von Wortzusammen- 
rückung im Gegensatz zur Wortzusammensetzung, oder von 
Adposition gegenüber der Blomposition : so Tobler S. 36. 

^) R. M. Meyer, Kopulative Eigennamen, Zs. 43, 162: . . . „auf 
der Basis einer gemeinschaftlichen Eigenschaft steht eine traditionelle 
Gruppe aufgebaut: „lÄr Götter^ und zwar zunächst Indra und neben 
ihm Brihaspati*^, „lÄr. die ihr Verwandte seid, Sohn und Vater^^. 
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Herkunft. Kealistische Bezeichnungen gehen bei Zusammen- 
gehörigkeit der begriffsbildenden Elemente ebenfalls die 
Dvandva- Komposition ein. (Körperteile: Hände Füsse, 
Nahrungsmittel: Speise Trank, Werkzeuge: Keulen Bogen, 
Tiere: Bind Boss). 

Um die Kombinationen der Dingbegriffe nach Qualität 
der Glieder und Umfang der literarischen Verwertung für 
das Idg. zu rubrizieren, habe ich nachstehendes Schema 
aufgesetzt: 

A. Combinationeii nrsprttnglich mythischer, also lebend nnd 

persönlich g^edachter Wesen: 

a. Götter. 

1. Eigennamen: 

Ai. mitro vdrunö tid mäyi „wie Mitra (und) Varuna der zauber- 
hafte** (D. 182); mitrdmhuve vdrunam „Den Mitra rufe ich 
(und) den Varuna« (D. 182); 

1 Dual + l Singular: agnä-visnu „Agni (und) Vischnu" (statt 

agn%'Vimü Br. 39). 

2 Duale: indrä-visnü (Zs. f. dt. W.-F. 4, 97); miträ-värunä 

(„Mitra und der andre [nämlich Varuna] und Varuna und 
der andre [nämlich Mitra«] Br. S. 39). 

Die Dual-Formationen haben zwar nicht das Ursprüngliche der 
nur zu einer Plural-Erscheinung kombinierten Fügungen. Ihnen ist 
die Kennmarke der Zwillingschaft schon grammatisch aufgeprägt. 
Andrerseits sind die Dual-Kopulationen aber vielfach aus singularischen 
oder pluralischen erwachsen, und da es sich in dieser Arbeit mehr 
darum handelt, die Bedingungen der Dvandva-Komposition festzustellen, 
als ihre grammatischen Unterscheidungsmerkmale zu untersuchen, so 
trage ich kein Bedenken, die Dual- Kompositionen dieser Art zu den 
übrigen zu stellen. 

Griech. vacat (Tobler 38). 

Lat. War Veneres Cupidines möglich? (s. Zs. f. d. W.-F. 4, 97). 

Grassmann, Kuhn's Zs. 16, 114—115 (Tobler S. 37): „Zusammen- 
rückung von Götternamen kommt im Alt-Italischen nicht vor.« 

2. Bezeichnungen: 
Griech. ^soiq i^^cjoi (D. 186). 

Lat. di deae\ superi inferi (Zs. f. dt. W.-F. 4, 98). 

b. Kosmologische Ph'^nomene. 

Ai. dydüh p^hivt „Himmel (und) Erde« (D. 182); divds p^thivyäh 
„(des) Himmels (und) (der) Erde« (Tobler 39), suryä-mdsä 
„Sonne (und) Mond", (Zs. f. dt. W.-F. 4, 97); ahorätre „Tag 
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(und) Nacht" usäsänaktä „Morgenröte (und) Nacht**; usä- 
säsüryam „Morfjjenröte (und) Sonne" (Tobler 39); parjdnya- 
vätä „Regenwolke (und) Wind" (Br, 40). 

Lat. Plautus, Trin. v. 287: Jiaec dies noctis canto (D. 187). 

Griech. wx&rifUQov (Tobler 39). 

Lith. Winter Sommer; Morgen Abend (D. 188). 

B« Yerwandtschaftsnamen. 

1. Engere Verwandtschaft: 

Ai. pitrt mätrt (D. 183) „Vater (und) Mutter"; mätä-püaräu 
„Mutter (und) Vater" (Br. 40). yäsya pitä pitämaMh pünyah 
syät „Vater (und) Grossvater" (D.183). pitä-puträü „Vater (und) 
Sohn" (Br. 40). tökä- tdnaya- „Kinder (und) Enkel" (D. 184). 

Lith. Vater Mutter; Bruder Schwester (D. 187). 

Slav. Vater Mutter; Bruder Schwester (D. 188). 

2. Familienzugohörigkeit kollektivisch bezeichnet: 

Ai. prajäm tvästä vi syatu ndbhim asmt „Nachkommenschaft (und) 
Verwandtschaft", prajä pasdrcüi „Kinder (und) Vieh" = lat. 
familia (D. 184). 

Griech. yvvaiKo-naiSa „Frauen (und) Kinder** (Br. 86). 

C. Obrigkeitliche Personen. 

1. Eigennamen: 

Lat. Amtsgenossen: Q. Marcius L. f. S, Postumius L. f. cos. 
senatum consolu^runt (D. 187); Vergl. 0. Altenburg, S. 495 ff. 

2. Bezeichnmigen: 

Ai. ädhipatyam sväräjyam „Vorstandschaft (und) Regierung" 

(D. 185). * 
Lat. patres conscripti (D. 186); cmisul§s praetores (Alt. 495). 
Slav. Generale Obersten (D. 188). 

D. Bernfsgenossenscliaft« 

1. Eigennamen: 

Griech. 'AtttoQutJvs Mokiovs, Ilias A 750 ist fraglich (Zs. f. d. 
W.-F. 4, S. 97). Namen von Dedikatoren und Künstlern 
treten asyndetisch auf (D. 186). 

2. Personbezeichnungen: 

Ai. nfbhyö ndribhyah „Männer (und) Weiber" (D. 183); hötä' 

pötäräu „Ausrufer (und) Reiniger" (Br. 40). 
Lat. servi ancillae (Alt. 496). 

E. Besitztum. 

Ai. vdsu vtdah „Gut (und) Habe" (D. 185). 
Lat. bona liberos (Alt. 496). 

F. Umgebung. 

1. Ländernamen: 
Ai. kseträny äyatanäni „Felder (und) Standorte" (D. 185). 
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Lat. agi'um locum (Alt. 496). 
2. Bezeichnungen: 
Lat. Adam Ikiboeam (AJt. 496). 

G. Tiere. 

Ai. dvipdde cätii^ade, „Zweifüssler (und) Vierfüssler** (D. 184). 
gäür äsvah „Rind (und) Rosa" (D. 184), ajäväyah „Ziegen 
(und) Schafe" (Br. 86), ä svabhya ä sakunibhyah „Hunde 
(und) Vögel** (D. 186). 

Lat. umbr. dupurstis peturpursus; iumenta pecuda (D. 187). 

H. Pflanzen. 

Ai. vänas-päuhr o^adhih „Bäume (und) Pflanzen". 
Slav. Blumen Bäume (D. 188). 
Lett. Gerste Hafer (Br. 87). 

I. Stoffe. 

Ai. gh^täm päydh „Butter (und) Milch"; nabhöämah „Feuchtigkeit 
(und) Flut"; gä apdh „Milch (und) Wasser". 

Lat. rata caesa. 

Lith. Bier Met; Gold Silber, 

Slav. Gold Silber; Essen Trinken; chUbü-soU „Brot (und) Salz", 
Met Wein (D. 188). 

K. Körperteile. 

Ai. „Glieder (und) Gelenke« (Zs. f. dt. W.-F. 4, 98). 

Lith. Füsse Hände. 

Slav. Hände Füsse (D. 188). 

L. ITerkzenge. 

Ai. dandäir dkdnurbhih „Keulen (und) Bogen" (D. 185). 

Griech. To^vevTo-XvQaoTtiSo-nTjyog „gedrechselte Leiern und Schilde 
zusammenfügend" (Br. 86); fiaxai^Qo-niqova „Messer und 
Gabeln" (Br. 87). Arist. Friede 367: ahv do^si aiv aanidi. 

Von der asyndetischen Dvandva- Komposition durch- 
aus zn scheiden ist die unverbnndene Zusammenstellung 
solcher Begriffe, die sich ihrem Inhalte nach decken und 
nicht als hendiadyoin-Fügungen im hergebrachten Sinne 
aufgefasst werden dürfen. 

Wenn es z. B. heisst: RV 6,47,16 cösküyäte viSä indrö 
manuäyän „es schützt die Leute Indra, die Menschen^, 
so drückt hier die Wortzweiheit „Leute Menschen" nur 
eine Gedankeneinheit aus. Das angefugte „die Menschen" 
ist nur eine Variation des ersten „die Leute^^ Man kann 
hier nicht von einer Kopulation oder Komposition reden. 
Was hätte denn hier verbunden werden sollen? Etwa 
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,,(lie Leute'' and ,,die Menschen''? Diese Sonderang 
zwischen Fügungen, die einen Dualismus der Begriffe, und 
solchen Zusammenstellungen (der terminus ,,Ftigangen'^ 
passt hier nicht, weil nichts zu fügen ist), die ein^ Einheit, 
repräsentiert durch zwei synonyme, nur einander variierende 
Ausdrücke, darstellen, ist wohl zu beachten. 

Sobald die für das Reich der Eonkreta deutlich ge- 
gebene Sonderung der Einzeldinge einer kollektivistischen 
Art der Bezeichnung weicht, beginnen die Begriffsgrenzen 
zu verschwimmen. 

Bei Abstrakten pflegen die zur Einheit verschmelzen- 
den Synonyma besonders häufig zu sein: 

Ai. mm yoh „Heil (und) Segen ** ; i^am ufjam „Saft (und) 
Kraft"; bcUam ojah „Kraft (und) Stärke"; päpmd 'hah 
„Sünde (und) Not**; pü^jbyäi prajätyäi « Gedeihen (und) 
Fortpflanzung« (D. 185). 

Lat. U8U8 fructtM; iotidicium ioudicatio; eo iure ea lege (Alt. 496); 
pactum conventum (Scliaaffs 89). 

Diesen Zug der Eomponierung dualistischer Begriffe 
im Sinne einer höheren Einheit und der Adponierung 
parallelistischer Ausdrücke werden wir durch die gesamte 
deutsche Literatur zu verfolgen Gelegenheit haben. 



§4. 
II. Das substantivische Asyndeton im Germanischen. 

über das Asyndeton im Gotischen ist während der Abfassung 
meiner Arbeit die Dissertation von G. Schaaffs, Syndetische und 
asyndetische Parataxe im Gotischen, Gott. 1904, erschienen, welche 
in eingehender Weise diese Frage untersucht. Ich verweise für das 
Substantiv besonders auf die Seiten 30 u. 80 ff. dieser Schrift. Für 
meine Darstellung begnüge ich mich, die von mir ausgehobenen 
Beispiele, die der V^erfasser an den angeführten Stellen auch textlich 
untersucht hat, zu zitieren. Beim Yerbum werde ich von Schaaffs 
Ausführungen reichlicheren Gebrauch macheu. 
1) Zweigliedrige wirkliche Asyndeta: 

Kopulationen von Eigennamen und von Konkreten fehlen. 

Abstrakta : 

1. Th. III, 6 siayysXiaafjUvov rjficv ttJv Tiiariv atal ti]v ayanrjv vficavt 
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gateihandin uns galaubein friapwa izwara; 2. Tim. IV, 1 toi /nilkovrog 
xQivBiif ^dfvras xal vsxfotg xara t^v iniqxivetav avtoT xal t^v ßaaiXeiav 
avTov: 8<m skal sicjan qiwans jah daupans bi qum is piudinassu is. 

2) Synonyme Zasammenstellongen fehlen. 
Für das Altnordische finden wir die Regel, dass Zusammen- 
gehörigkeit, namentlich der Personen der Familie, durch das 
Asyndeton dokumentiert wird, reichlich durch Beispiele helegt. „Für 
das An. steht der Satz fest, dass in Aufzählungen von Namen das 
Asyndeton herrscht" (Gering, Zs. f. d. Ph. 26, 148). 

Das zweigliedrige Asyndeton ist jedoch nur spärlich ver- 
treten, es findet sich in Zusammenstellungen wie Sturl. 189^ kann 
ätti mQrg hqrn Svart Hrafn („Schwarzrabe'*), Christr^d'. 

J. Grimm, Kl. Schriften 7, 98 las Saem. 116^ Jsölfr Asölfr 
Ölmodssynir; Heinzel liest dagegen: Hyndl. 21 Is, ok Äs., aber auch 
er hat Hyndl. 23 Äni, Omi oro bomir Amgrims synir. 

Für das Asyndeton bei Personenbezeichnungen bietet 
Skimismal 34, 1 — 4 einen Beleg: heyriiqtnar^ heyri hrimpwrsar^ synir 
Suttunga^ sidlfir äsUpar. Da synir SuUunga nach Heinzel als Appo- 
sition aufzufassen ist, so ergibt sich das Asyndeton „ihr Biesen (und) 
ihr Äsen". 

Für das Altenglische bietet der Beowulf in seiner jetzigen 
Fassang nur sehr spärliche Fälle asyndetischer Zusammenstellung. 
Wir lesen v. 89. 90 p<ßr was hearpan swSg, sumtol sa/ng scopes „Harfen- 
klang (und) Liedersang'*. Sang und Klang sind nicht identische 
Begriffe, wir haben es also in dieser Zusammenstellung nicht etwa 
mit einer variierenden Wendung für „Musik** zu tun, steht doch 
V. 2106 gidd ond gleö; aber das obige Beispiel enthält für das 
zweite Glied zu reichliche Zusatzelemente, um als Dvandvakomposition 
angeführt zu werden, Nicht viel besser lässt sich verwenden: v. 2852 
ae hy scamiende scyldas baran, gud-gewiedu. «Schilde (und) Brünnen** ; 
die beiden Komponenten sind durch das Verb geschieden; v. 673 pä 
M htm of dyde isem-byman, heim of hafelan. Dies ist eigentlich 
alles*). Ich wage nicht zu entscheiden, ob vor der schriftlichen 
Abfassung und Überarbeitung des Beowulf nicht verschiedene andere 



*) Die Schreibung v. 720 heardran hole, hecd-pegnas fand bei 
Heyne ist m. E. nicht gut. Man muss mit Bugge lesen healpegn 
onfand; denn es handelt sich nur um die Person des Beowulf, der 
dem Grendel als ein aussergewöhnlicher Gegner gegenübergestellt wird. 
Will aber Heyne heal-Pegnas stehen lassen, so darf er in seinem 
Glossar bei häle nicht fragen: acc. sg. (oder pl.?); häle ist dann eben 
Plural, sonst hätte man das Asyndeton „einen tüchtigeren Helden und 
Kampfmänner**, welches dann das einzige im ganzen Beowulf wäre, 

2 
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sehr wohl mögliche ags. Asyndeta in unserm Gedicht bestanden haben 
können. 

J. Grimm las noch: v. 1075 beamwn bröffrum; das Asyndeton 
ist jetzt beseitigt. Heyne und alle neueren Herausgeber lesen mit 
der Hb. beamum ond brödrum. Ähnliche Zusammenstellungen, denen 
asyndetischer Charakter wohl zuzutrauen wäre, sind: 

Eigennamen ; v. 2435 Herebeald [ond\ Hä^cyn^ 2913 Froncum [ond] 
Frysum. 

Bezeichnungen: v. 97 leomum [ond] leafum, 289 worda [ond[ 
worca^ 940 scuccum [ond] sdnnunij 1675 dugude [ond] iogode, 1773 
äscum [ond] ecgum, 1899 mearum [ond] mä^mum^ 2270 däges [ond] 
nyhtes, 2776 bunan [ond\ disccis. 

§5- 
Das Althochdeutsche. 

Die Kopula fehlt 1. zwischen Personennamen, 
und zwar 

A. der Gatten. Dronke, Codex diplomaticus Fuldensis 
Nr. 113: Uuacco Gundüa cum filiis suiSy Marchrih 

Eibun cum filiis suis, Qisahelm Gisa cum filiis suis, Maghelm 
Ratheid cum filiis suis, üolfrit Othild cum filiis suis. Nr. 207: 
Uuigrih Äsa cum duobus filiis, Nr. 429: Fohrat BiUdrud 
cum duolms filiis, Nr. 632: Merisuuint FreuuihiU cum 
duobus filiis. Nr. 693: Otuuin Thietida cum duobus filiis, 
Thiotolf Ummuot cum duobus filiis, Uuoh'at Hiltiburg cum 
quatuor filiis, Sandarat Ruotsuuind cum tribus filiis, Uuülifrid 
Adalrat cum una filia, Bcddheri Mahtrud et unum fiUum, 
Uuolrat Ädälbirg cum filio uno^ Thioto Gisälniu cum duobus 
filiis, Uuerinfrid Irminheid cum duobus filiis, Suaneloug 
Albrun cum quatuor filiis, Unlaz Ruotbirg cum duobus 
filiis, Engilhelm Uuillimuot cum filio uno, Adalhelm Liobhilt 
cum quatuor filiis, Nending Focca cum duobus ßiis, Thiotbald 
Mila cum duobus filiis, lAutheri Imma cum duobus filiis, 
Batant Uualtburg cum sex filiis, Uuigolt Eggüind cum 
tribus filiis, Albger Heitmar cum duobus filiis, Baldger 
Suoshilt cum tribus pueris. 

B. der Geschwister, a) Brüder. Dronke, Nr. 207: 
Uuigrih Asa cum duobus filiis, Utö Heimolf. 
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%) Schwestern. 2, Merseb. Spruch, Z. 3: Oiu biguolen 
Sinthgmit Sunna era stiister, tku biguolen Frija VoUa 
era suister. Die gleichartige Erweiterung in beiden Zeilen 
gibt der Fügung rhythmische Prägnanz and Alliterations- 
wucht, notwendige Pcstulate für eine Zauberformel. 

Warttnann, Urk. d. Abtei St. Gallen. Nr. 101: Liupnia 
et ßlias ejus nomine Sihifrit Rotni, Die Einheit wii'd be- 
sonders darcb das vorgesetzte nomine statt des zu er- 
wartenden nominibus illustriert. 

C. der Eltern und Kinder. Dronke Nr. 15 . . et 
dono seruum meum nomine Thancrat cum uxore sua et infant^ 
uno Batlind Erchenrat. 

1). der Hörigen. Die Kopula fehlt in der Eegel 
auch zwischen den Namen von Hörigen. Selten steht sie 
zwischen den blossen Eigennamen, wie Drooke Nr. 113 
et ista mancipia Eruodheri et coniux eius UuiUiburg et dun 
ßlii eorum Giso et Gundheri; Nr. 693 Änelo et Liobhilt: 
Cod. Laur. S. 287 dxo mancipia his nominibus Wiechram et 
Elihilt. Tritt et auf, so fügt es meist zugleich eine Benennung 
hinzu, so in dem obigen Beispiel Nr. 113 und Nr. 216: Rusto et 
coniux ejus Adalrat, ähnl. 226. Auch diese Fälle sind 
sehr selten! Dass das Bindewort fehlt, wenn eine ganze Reihe, 
ein ganzer Besitzstand aufgeführt wird, wie in Nr. 64, wo 
zwölf, in Nr. 27, wo zehn, in Nr. 38, wo sechs, in Nr. 65, 
wo vier (ähnlich Nr. 66, 67, 93 usw.), mancipia kongregiert 
werden, nimmt uns nicht wunder. Ob Nomenklatur des 
Besitzstandes, ob Herdenauszählung, ob Mancipien-Indei: 
Nummern soviel als Köpfe. Doch wenn die Kopula nicht 
gesetzt wird, wo nur zwei Personen registriert werden, 
haben wir nach dem Grunde der Auslassung zu forschen. 

Wir lesen Wartmann, Nr. 7 : pro anima Atanae serviani 
tibi Altolf Hettila, sie quomodo mihi sermerunt, sie inantea 
serviunt Tetta Totta; Nr. 305 , . tarn domibus et §dificiis 
quam mandpüs, exceptis his mminibua Werincos Perahlinc; 
Dronke, Nr. 341: duo mancipia haee Herimot Selpfrick, 
Nr. 380: mandpiis quorum haec sunt nomina Burguua/rt 
Adalmuat; Nr. 498: duo mancipia guorum nomina haec 
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sm^t Adaiger Otheri; Nr. 92: et mancipia II Äsheri Ämahilt] 
Nr. 240: Franco Frumirat. 

Es geht aas den Schriftstücken nicht hervor, ob 
Verwandtschaftsbeziehangeu zwischen diesen Personen ge- 
herrscht Man kann vermuten, dass das stete Zasammen- 
wirken zweier Dienstleute auf kleinen Besitzungen, das 
fttr den Eigentümer den Charakter eines Doppelgespanns 
der Arbeit annahm, besonders auch das gleichzeitige £ufen, 
den Anlass zu einer solchen Nominal-Ünion geboten hat. 
Zuweilen entsteht ein Zwiespalt im Herzen des Urkundenden 
Schreibers, und er will zween Herren dienen; dann bucht 
er wie in Nr. 103 (es handelt sich um Hörige): Uuülifrid 
et tixor eins Hohburg. Otheri Uuiela uxor eins. Gozbold 
conitix eins Gerflah. Thiothelm et uxor eins Otun, Cod. 
Laur. S. 311 et mandpiis his nominibm Gerlach et conju^x 
ejus Reginhilt et infantes eorum F, . . . . Theodolf Gersuuint 
et infantes eorum IV, 

Übrigens bleibt es für die soziale Luft, die aus diesen 
„documents humains^' der Elosterbücher uns entgegen- 
weht, recht bezeichnend, dass das Asyndeton bei den 
Namen der Donatoren in den von mir durchmusterten 
Quellen auch nicht ein einziges Mal konstatiert werden 
kann. Hier prangen fein säuberlich die individualisierenden, 
distinguierenden et. Die Honoratioren sollen nicht ge- 
nieret werden, das Asyndeton ist nur bei der Hörigenschaft 
im Schwange. Beleg: 

a) Eltern. Dronke Nr. 2 15 pater mms Eijso et mater 
mea Theotlind . . 

b) Eltern und Kinder. Nr. 184 Hartger et ßius 
mens Hruadmunt; ähnlich Nr. 232, 242. Cod. Laur. S. 3 
ego WUliswinda deo sacrata et filius meus Cancor Comes 
. . donamuSy S. 6 Williswindaey filiique ejus CancroniSf 
S. 11 per traditionem Williswindae et Cancrini, S. 12 per 
Williswindam et Cancrinum adepti sunt, S. 166 Helmger et 
Witswind fiUa ejm, S. 285 ego Turinebertus et ßius meus 
Ruotpertus donamus. 



— 21 - 

c) Gatten. Dr. Nr. 16 ego Batharius et coniux mea 
Asperin . . . donamus-^ Nr. 32 Egi et coniux mea Sigihilt\ 
Nr. 43 Adalfrid et coniux mea Songart] ähnlich Nr. 44. 
45. 49. 50. 71. 90. 91. 93. 96. Cod. Laur. S. 23 ego . . 
Cancor et Angila conjux mea , . donamus, S. 46 Einhardus 
et Imma, S. 57 Engilhelmi et Modae, S. 60 Engilhelmus 
et Moda, uxor ejus, S. 162 Waltheri et Eichlint, S. 166 
Megiger et uxor eius Irinfridy S, 288 ego Wigbertus et 
conjux mea Godehild, S. 304 Engelhelm et Mora conjux 
mea, S. 308 Burcman et conjux mea Waltdrady S. 323 nos 
. . Waltherus et uxor mea Suuillisuuinda, S. 351 Grundolfus 
et conjux mea Hiltrat. 

d) Brüder. Dr. Nr. 10 . . . Nordperdi fratris mei, tertia 
parte Adalperdi et Raganperdi quarta parte Gundperdi et 
Theotperdi'^ Nr. 60 dono . . . fratrum meorum Liutgisi et 
Herimoti. Cod. Laur. S. 164 dedit . . Wolfhart et Ansbolt 
mansum unum (hier ist die Einzahl dedit bemerkenswert), 
S. 295 nos Fricko et Eherwin . . donamus, S. 339 nos 
Hadonis et Teotman . . 

e) Geschwister. Dr. Nr. 67 Haddburg atque Huoca 
soror mea\ Nr. 86 Geilrad et soror inea Elisabeth] Nr. 186 
Beginhilt et soror eius Gundhilt\ Nr. 166 soror es meae 
Gunza et Leobniuui . . . ; Nr. 250 Ratfrid et Adalgart 
soror mea\ Nr. 252 Berahtsuuind et Uuolfhart f rater meus. 
geradezu drastisch wirkt: Nr. 133 Folcmuot et soror mea 
Frahunt .... donamus .... duo mancipia id est Hrüadheri 
Badhilt, Die Grammatik lehrt uns Kulturgeschichte! 

f) Söhne. Nr. 138 duo filii mei Hartger et Uuigger, 

g) UnbezeichneteSchenkerundErblasserinnen. 
Nr. 31 Folcradus et Agilolfus donamus-^ Nr. 161 Helmsuuind 
et Crapucha donamus] Nr. 162 Herting et Vodalpraht donamus\ 
Nr. 164 Erlung et Erlolf donamus; Nr. 175 Liutsuuind et 
Ädalpraht donamus. Cod. Laur. S. 162 Gerrich et Rutwar, 
S. 164 Wolfhart et Ansbolt, 

Selbst bei Serien von Namen vermöglicher Herren 
hat der Schreiber Zeit genug, die kopulative Konjunktion 
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zu setzen. Nr. 33 ego Haguno et Hartnand et Eathat et 
Gebahart et Ratheri et Hluduuuin . . . donamus, . 

Regelmässig steht in der Anf&brung der signa am 
Schluss der Schenkungen die Konjunktion, wenn es sich 
um die Unterschriften zweier Donatoren handelt: Cod. 
Laur. S. 25 Signum Cancronis et Angilae conjugis ejus (zu 
beachten der Singular Signum statt signa\ sollte die 
Personen -Einheit hier durchschimmern?) S. 25 Signum 
Biphuuini etOiselhelmi qui hanc venditionem fecerunt etc. etc. 

Bei einer Beihenaufzählung der signa der die Schenkung 
nur beglaubigenden Zeugen nimmt man es weniger genau, 
so heisst es S. 334 Signum Riphuuini et Giselhelmi qui 
hanc venditionem fecerunt^ Signum Rachionis Ciluuardi^ 
S. 355 Signum Moroldi Babonis^ S. 360 Signum Geraldi 
Richulfif S. 362 Signum Gisibaldi Teutbaldiy S. 287 Signum 
Williharii presbiteri qui hanc donationem fecitj Signum 
Herdrici Bernhart (der Schreiber hielt es nicht einmal 
der Mühe wert, ein Bernhardt oder Bemheri, wie es die 
voraufgehende Urkunde zeigt, zu bilden). 

Dagegen werden zwei einander nahestehende Zeugen 
von Stande des et gewördigt; Söhne: Cod. Laur. S. 264 
Bliggerus de Steinaha et filii ejus Bliggerus et Cunradus, 
Brüder: S. 246 Godefridus et f rater ejus Bobbo^ comites, 
S. 247 Bdbbo comes et frater ejus Bertholdus. 

Auch bei anderen als Schenkungsanlässen finden wir 
in den Urkunden des IX. und X. Jhdts. das kuriale et 
zwischen den Namen zweier Personen von Bedeutung; 

a) geistliche Personen: Cod. Laur. S. 13 apostolorum 
Petri et Paidi, 37, 86, 149 u. ö.; S. 154 martyrum . . 
Naboris et Nazarii, S. 240 sanctorum Cosmae et Damianiy 
S. 142 Romanorum pontificum Johannis et Gregorii, S. 101 
Gerhardum et Liutherum äbbates, S. 242 abbas de Otten- 
heim et abbas de Gotesaugia, cum aliis fratribuSj S. 268 Laniso 
et Rudolfus praepositi . . Fridericus et David monachi^ 
S. 329 sub Gundelano et Helmerico abbatibus, S. 6 Regin- 
fridum videlicet et Wluinum cum aliis XIV a Gorjsiensi 



II preshijter 
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momisterio. Dr. Nr. 139 diio md fratueles Albut 
et Heimberakt. 

b) weltliche Personen: S. 134 impuratore Carolo magno, 
filioque ejufi Ludovico, S- 141 domini Ottonis filiorumgue 
ejus Heinrici i:t Cimradi, S. 71 regum Lotharii et Ludowici, 
S. 25 reyifyus Carolo et Carlomanno, S. 322 EichardMS et 
Guntramnus comes, S. 190 Rudolf us et Godefridus duces, S. 264 
de ministerialibtis Ingram et Bumhardus de Hantsctikeskeim, 
S. 271 de ministerialibtis Ädelhunus et frater ejus Sitrkardus 
de Steine . . Gerlahus et liickinzo frater ejus, S. 98 advo- 
catorum . . Adaluuini et Bennilini. 

Die in der spätmbd. Zeit hänäg; zn beobachtende 
AuslasKUDg der Konjunktion zwischen den Namen von 
benachbarten Ländern, Ortschaften, Flüssen ist aus 
den lateinischen Urkunden nicht zu erweisen; Belege: 

a) Landschaften: Cod. Laur. S. 17 de Moijnicijoive et 
Rinecgowe (die Präposition steht nur Einmal), S. 32 res 
meas in pago Henetise et in Lobodonense sitas (hier deutlichere 
Separierung durch zweimaliges t«). 

b) Ortschalten: S. 119 viUis in Fhungestat et Heberstat 
(nur Einmal ('«). S. 231 in Lauresham et Abrinsbsrg, S, 236 
in Michlenstat et Morlebach, S. 272 in Siggenfieim et Winen- 
heim, S. 190 in villa Winenhetm et in Wizzenloek (W. ist 
auch eine villa: s. S. 191), S. 289 in Birstat et in Husun, 
8. 310 in Herulfesheim et in Lekeim, S. 17 viculos, videl. 
Manoldescella et Bichgisesburg, S. 44 praedia sua, videlicet 
Michlenstatt et Mulenheim, S. 49 inter Ulenbueh et Bwnphes- 
husen, S. 75 ad Sekeim et Biechumhach, S. 90 duaruni 
vHXarunt Otinekeim et Hophouua, S. 98 mllulis . . Scarram 
et Bibilos, S. 113 in locis Watenlieim et Vimunheim, 
S. 115 Liuthereshnson et Hetenesheim . . Strazheim et 
Vimunheim, S. 163 Huküheim et Carradesheim, S. 233 
Wibilingen et OtinliJidm, S. 236 vicos Cellam et Httsen . . 
S. 243 curias Friäestorf et Bamershovmi, S. 244 flamers- 
hoven et Friäesdorph, S. 261 vineas . . Flecke et Liaelenback. 

Bei Aufzählungen dagegen kommt es vor, dass unter 
der Menge zwei Sammelglieder des et entbehren, woraus 
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wir jedoch nicht das Eecht folgern dürfen, hier ein 
bewasstes Asyndeton zu konstatieren. Wir lesen Cod. 
Laur. S. 220 . . scüicet Erichesbuch Alingisbach et hubam 
unam in Steinbach, S. 272 item Abrinsberg, capelke MicMin- 
statt Äldenmunster. 

c) Flüsse: S. 331 inter fluvios Wisscojs et Suar^aha. 

In Ergänzung zu dem Asyndeton bei Personennamen 
möchte ich noch bemerken, dass es den Anschein hat, als 
sei in Z. 2 des Hiidebrandsliedes zwischen die Namen 
hiltibraht hadubrant in der Hs. erst nachträglich das ver- 
bindende enti eingeklemmt worden i). Es fragt sich 
nur von wem? Von dem Schreiber, um eine irrtümliche 
Auslassung zu korrigieren, oder von einem späteren Leser, 
der darin einen Verstoss gegen die derzeitige Sprechweise 
erblickte ? 

2. zwischen Tierbenennungen. Wiener Hundesegen 
Z. 6: dero htmto, dero zohono. Die zweimalige Setzung 
des Artikels wirkt allerdings separierend; doch soll wohl 
kaum der Geschlechtsunterschied besonders hervorgehoben 
werden. 

3. bei der Zusammenstellung von Dingen, die 
als zusammengehörig aufgefasst werden. Das zweite 
Glied ist dem ersten 

a) nebengeordnet. 

a) Konkreta. Den lateinischen Passus y^imperavit 
ventis et mari^ übersetzt 0. III, 14, 57: er gibot then 

^) Möller, Zur ahd. Alliterationspoesie S. 87 ist der Meinung, 
dass das zweisilbige enti für den Vers ungut sei. „Enti ist hier 
jedenfalls nur ein Notbehelf, vom Aufzeichner eingesetzt. Früher 
bildeten zwei zusammengestellte enge zusammengehörige Namen ein 
Kompositum, und ursprünglich verlangte eine solche Zusammenstellung 
wie «die beiden Hildebrand und Hadubrand» mit Notwendigkeit die 
Dualendung, dieselbe genügte aber an der ersten Stelle: «die beiden 
Hildebrand (nämlich Hildebrand und)» Hadubrand, wie u4i'avTe TsvxQog 
re [AiavTs bedeutet aUein schon «die beiden, Aias (und Teukros)»]. 
Zur Zeit, wo der Dual sunufatarungo lebte, wird es auch noch ge- 
heissen haben können Eiltibranto Had^uh'ant, sonst Hiltibrant Hadu- 
brant. In den Text setze ich diese Form: 9^at sih urhHtun . . . 
Hiltibrant Hadubrant^ nom-acc, d. h. der eine den andern, einander". 
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winton, then undo}i eessonton. Es handelt sich hier um 
zwei Äusserungen desselben Phänomens : Bewegung im 
Beiche der Luft wie des Wassers. Nur ist das Beispiel 
nicht einwandfrei, der Artikel steht zweimal, was die 
Empfindung völliger Einheit stört, zudem ist der zweite 
Komponent durch den Zusatz sesstmton rhetorisch gehoben. 
Dem Leser soll die Stillung des „aufgerührten Meeres" 
als die eigentliche Wundertat dargestellt werden. — Besser 
trifft das Beispiel 0. V, 11, 32 sie häbetun nan in hdntoti, 
herzen euivolmüon. Die Einheit ist durch eine Präposition 
dokumentiert: „äusserlich und innerlich", also ganz und 
gar von der Persönlichkeit Besitz ergreifend, 

p) Abstrakta. Murb. Hymnen, Siev. 39, Str. 2, 2; 
55, Str. 1, 2; iah naht joh scaffofa {nocfent diemgne). Das 
joh mag in sklavischer Nachahmung des Lateinischen 
augehängt sein'). 

b) untergeordnet, indem das voraufgehende 
Substantiv als Bestimmungswort zu dem nachfolgenden 
Grundwort steht. 0- I, 1, 17 thie hüngorogun, niuadon 
gilnhot er in ewon die „Hungermtiden", die vom Hunger 
Geschwächten; geradezu in instrumentaler Auffassung des 
ersten Substantivs möchte ich die Einheit herausbringen. 
Gibt docli der lateinische Text nur esiirientes implimt bonis 
als Torlage. 

Treten in der Asyndese Sabstantiva mit Erweiter- 
ungen auf, so verliert sich der Eindruck der unmittel- 
baren Zusammengehörigkeit, es kommt ein Zug von 
Distinktion in die Fügung: die Elemente werden isoliert 
betrachtet, ja pointiert hervorgehoben oder za einander 
in Gegensatz gestellt. Man kann fast Stnfengänge in 
diesen von der Zusammenrückung bis zur Xontrastierung 
fortschreitenden Positionen wahrnehmen. 



') Beld, S. 3: ,.Ich betone ausdrücklicli, dass EuethodiBch. Olosaen 
und Interim earversion an (Benedikt-Eeffel, Hart. Hymnen] nicht zu 
gebrauchen sind, weil sie bei ihrer Abhängigkeit vom. Drteit nichts 
beweisen können." 
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0. T, 17, 10 irkantun sumiun fart, sterrono girusti. 
sunnun sterrono girusti hätte eine syntaktische Einheit 
(Astronomie) dargestellt; sunnun fart^ sterrono girusti 
empfindet man als Stilversuch synonymer Variation. 

C. IV, 23, 8 purpurin giwäti druag er tho bi noti, 
thurnina Corona, Hier deutet die Trennung der begleiten- 
den Adjektiva auf rhetorische Wirkung. Zwar schwebt 
dem Dichter die Einheit der königlichen Attribute Purpur- 
gewand und Krone (die Königsinsignien) im Geiste vor, 
aber der Stilist oder Verskünstler siegt über den Syntak- 
tiker, die materiellen Gegensätze purpurin thumin drängen 
sich zu sehr vor, sie beherrschen das Anschauungsfeld, 
sodass die Begriffsassoziation verkümmert. 

Mehr noch zeigt 0. V, 23, 136 fröst, ther ümblider 
ist, ther ni gibit thir thia frist, Mzza ginöto sudrlichero dato 
Partikularismus der Elemente. Desgleichen Notk., Boeth. 
I, 160, 1 jßr scuof tie mennishen in erdo, stemen in himile 
{ille etiam dedit homines terris et sydera c^lo). Geradezu 
Antithese! Ebenso ist mit künstlerischem Stilgefühl ge- 
prägt: Boeth. I, 292, 1 Ghümet kerbest keUdener mit öba^e, 
Winter näzer föne rigene. 

Dass sich einfache Synonyma, die asyndetisch neben- 
einandergestellt in doppelter Weise nur ein Ding bezeichnen, 
für das Ahd. nicht finden, erklärt sich aus dem Charakter 
der ahd. Überlieferung. Die ahd. Prosa latinisiert schul- 
mässig. Im Alt-Indischen und in gewissen traditionellen 
Latein-Formeln ist, wie wir S. 24 gesehen haben, diese 
Bezeichnungsweise durchaus nicht selten. 

B. 

Das adjektivische and partizipiale Asyndeton. 

§ 6. 

Die Dvandva-Komposition, die wir für das Substantiv 
im Idg. literarisch nachgewiesen fanden, erstreckt sich 
auch auf adjektivische ßegriffsworte, und zwar findet die 
Zusammenstellung derselben nach dem gleichen Prinzip statt, 



das wir bei deo Äiipellativen der Substantivklasse beob- 
achteten. Das Nebeneiaandersehen zweier ibrer Qualität 
nach unterschiedlicher Farben erzeugt ein Doppelbild 
und demgemäss ein Doppelwort. Solche Dnpllkationen sind: 
griech. Xevxo-iiiXaq; kelt, yorm-gd „blau (und) weiss"; russ. 
Mlo-rumjant/i „weiss (und) rot" [vom Gesicht], (Br. 85); 
ohä. gehören Bezeichnungen wie die sditodra- weissen, 
schwdrs- gelben, bläu- weissen Grenzpfähle; ein grun-gelhes 
Wapyenschild etc. lüerher, also solche KomposltioneQ. die 
schon durch den doppelten Akzent den zwiefachen, adversa- 
tiven Charakter ihrer Elemente dokumentieren'). 

Nicht ganz so scharf lässt sich die Grenze für ge- 
mischte Geschmacksempfindungen ziehen. Bei griech. 
Y^i-xv-nix^o^i lat. diilv-neidus; dt. süsssaiier ist es fraglich, 
ob man zwei gleichwertige Elemente „das Süsse" und 
„das Saure" in der Komposition annehmen, oder nur eine 
Hauptempfindung „das Saure" mit dem Beigeschmack „des 
Süssen" zu Grunde legen soll. Die nhd. Wendung eine 
süss-saure Weinsauce könnte man als additionelle Fügung 
in Anspruch nehmen, als unterordnende Komposition hätte 
dagegen zu gelten: e*» süsssanres Lächeln. Die zweite in 
dem letzten Beispiel gestreifte Art der Verknüpfung, bei 
der sich der eine Bestandteil zum andern wie Bestimmungs- 
wort zum Grundwort verhält, finden wir in der ai. Kom- 
position tämra-dhümra-s „dunkel-lohfarbig" (Br. 85). Hier 
sind nicht zwei Elemente gleichartigen Charakters kopu- 
liert. „Dunkel- lohfarbig" ist eine Farbenbezeichnung, die 
sich nicht aus zwei Qualitäten: dem „Dunkel" und der 
„Lohfarbe" zusammensetzt, sondern die allein den Farben- 



') Eine nicht dem Reithe der Farben angebörende adjektivische 
Dvandva-Komposition ist griech.; ^oiipö a-v^QÖ-yiiva „Bäder für Männer 
undFranen zugleich" (ßr. 86); lat red-jjrociM, n, um „vorwärts-rückwärts" 
(Br, 87); daa uhd. Kompositum; die bldU'Vieisse Milch (öin Akzent) 
stellt eine ganz andere Art der Wort^Znaammensetzung dar als die 
blatt-wetMen GrenspfäAle, ebenso erzeugt die Bezeichnung eine ijrun- 
gdbe Baupe eine ganz andere Vorstellimg in uns als die Vprbindnng 
ein grim-gübea Wappenschild. 
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ton der „gedankelten Lohe^ für sich in Ansprach nimmt. 
Ähnlich griech. coxQo-^avd^og „blassgelb"; lit. schwarzbraun 
(Br. 85). 

In der gesamten ahd. Zeit stehen nirgends zwei 
asyndetisch zusammengestellte Adjektiva oder Participia 
vor einem Substantiv. Diese Erscheinung lässt sich 
erst gegen Ende der Übergangszeit znm Mhd. nach- 
weisen. 

Ebensowenig finden sich hn Got. und Ae. zwei Adjektiva vor 
dem Substantiv. Das An. kannte dagegen solche Zusammenstellung; 
so hat die Edda z. B. Hav. 47,1 mildir, frccknir menn (s. Heinzeis 
Anm. dazu). Nicht unmittelbar verbunden sind die Adjektiva Skim. 8 
pann er mik um myrkuan heri uisan uafrloga; Hym. 19 Drö vfuhrr 
Hymir möpugr. 

Treten im Ahd. zwei Adjektiva zu einem Substantiv, 
so steht gewöhnlich das eine davor, das andere dahinter. 
Dem nachgestellten zweigliedrigen adjektivischen Asyn- 
deton begegnen wir ebenfalls nur selten. Das zweite, dem 
voraufgehenden Eigenschaftswort angehängte Adjektiv oder 
Partizip fügt diesem ein neues, bestimmendes Merkmal 
hinzu, ist ihm also grammatisch untergeordnet. Bei Otfrid 
weist die zweite Bestimmung eine grössere Fülle auf, steht 
doch der zweite Halbvers für eine reichere Ausmalung 
zu Gebote. 

0. 1, 1, 18 iz dünkal eigun füntan, zisämane gibüntan. 
Hier stehen die Bestimmungen zu weit von einander 
getrennt, als dass man die Zusammengehörigkeit ohne 
weiteres empfände. I, 15, 1 ein man älter, zi sälidon 
gizälter, ähnlich I, 11, 28 fordoron alte, zi sälidon gizdlte. 
I, 12, 20 Mnd nimboranaz, in kripphun gilegitaz. II, 9, 
13 siu sint innana hol, heileges giscribes fol. IV, 35, 36 
ouh in alaniuaz [grab], in felison irgräbanaz. 

Notk. Boeth. I, 338, 12 mennisJco ist ein lebende ding 
zuibeine redohafte [animal bipes rationale). Marc. Cap. 
I, 786, 17 ein ander palladium . . . michelez holzinez. 
Altdt. Segen MSD^ 300 Z. 2 Doner dutiger dietmahtiger 
stumit . . 



Das adverbiale Asyndeton. 

§7- 

Ein adverbiales Asyndeton fand ich 0. V, 8, 26 
want er giscreib uns suaso, öfono ftlu fravi. 

Im Idg. warPD asyrnjctiaclie adverbiale FüguQgnn Damentücb 
adversativer Art nicht selten. 
I Grieeh. ä*lu xäiai algiiinay, 

^^^K Lat. uUro citro; dcxtra sinistra (D. ä28), 

^^^^^Q^t. 2. Tim. IV, 2 uhteii/o unaAteigo (ilnaifOK öuiptuc) (Schanffa, 

^^^^B Ffir die abd. auA die Übergangszeit fehlen sie fast giLoxlich; 
sehr unHichere Spuren dafür, dass solche Weudnngen vorhanden 
waren, liefern vielieicht I. Merseb. Zauberapr. 1. kera duoder; Wessobr. 
Gebyt 6. enteo ni auetUeo; auch in dem Spiclmaaniireini MSD VIII 
ostar \enti\ aaeatar hat Haupt das entt rielleirhl; mit Unreoht geeet^it; 
denn das lat. in Oriente et oecidente kann da nichts beweisen; vgl. 
mh(t. oaten weslen. 

Das Vorhandene ein synonymer adverbialer Wendungen im 
Germanischen bezeugt uns für io!- An,: VQluHpa 22, B opt ösialdan 
„oft (und) häufig" ; vergl. H^inzels Anmerk. dazu und R. M, Mejer, 
Altgerm. Poesie S. S29. 250; fiir das Äe.: Beow. 329 samod ätgädere 
(387. 730. 1084); cü& onenmcan (R. M. Meyer a. a. 0. S. 229). 



Das verbale Asyndeton. 

§8. 

Nachdem, ich meiner Arbeit bereits die abschü essende Gestalt 
Bbeo, ist die Arbeit von S. Held, Das VerbnuL ohne proQominales 
Snbjekt in der älteren deutachen Sprache, Palaeatra XXXI..erBohienen. 
Zu meiner Freude kann ich konstatieren, diiss ich gleichzeitig und 
uaabhäJigig von diesfui sehr klaien Auaführungen, die eich etellea- 
weiae mit meiueu AuaeiaanderaetznnRen berühren, zu oft gleichen Er- 
gebnisBon mit Held gekommen bin. Ich werde da, wo ich ea fiir 
□Stig halte, auf die Heldschen Darlegungen verweisen, sie auch ge- 
legentlich in Anmerkungen Kitieren, ohne sie jedoch in meinen Text 
here inzuarbe Ite n. 

Die primären Sprachen beknnden ihre Gedankenläufe 
in geradlinigen Parataxen (Wundt, Völkerpsychologie I, 
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2, 304), ohne stiUstiscli Rücksicht auf Vorangehendes oder 
Folgendes zu nehmen. Solche Konstruktionen beobachten 
wir im Sanskrit, bei Homer, gelegentlich bei ülfilas (s. 
Schaaffs S, 86) und im Ahd. Erst bei logisch-literarischer 
Schulung weicht die Parataxe der Hypotaxe, im Ahd. gilt 
dies erst fßr Notker und Williram, die schulmässigen 
Stilisten, Für die Umgangssprache herrscht noch heute 
parataktische Ausdrucksweise vor. 

Eine zweite Eigentümlichkeit, die wir für das Got. 
und Ahd. nachweisen können, besteht darin, dass die 
Satzbindewörter zwischen zwei Aussagen fehlen dürfen, 
wenn diese unter sich mit Beziehung auf einen gegebenen 
Satzgegenstand im Zusammenhang stehen. Dies ist ein- 
mal bei lebhafter Rede der Fall, hat doch das Hilde- 
braiidslied keinerlei Satzanschlüsse durch Konjunktionen 
wie „und, aber, auch" (Wunderlieh DSB II, 394); der 
Sinn verknüpft die Satzaussagen mit einander. Zweitens 
zeigt sieh dies bei der Variation der Alliterationspoesie. 
Der Parallelismas der Satzanssagen stellt hier den einigen- 
den Faktor dar. 

Eine dritte charakteristische syntaktische Eigentüm- 
lichkeit zu beobachten bietet uns speziell das Ahd. Anlass. 
Stehen nämlich zwei Aussagen unter sich in einer be- 
stimmten Abhängigkeit, sei es inhaltlich oder zeitlich, nnd 
ist das Subjekt des zweiten Satzes ein Fürwort, das den- 
selben Satzgegenstand bezeichnet, von dem in der ersten 
Anssage prädiziert wurde, so ist es üblich, das Verbum 
des zweiten Satzes ohne Personalpronomen konjunktions- 
loa anzureihen. Wir haben also apronominale asyndetische 
Fügung. Ein Satz von der Gestalt die Leute waren 
fröhlich, und sie sangen würde für die ahd. Zeit die 
Form annehmen die Leute waren fröhlich, sangen. Von 
Ellipse des Personalpronomens zu reden, wie es bisweilen 
geschiebt, ist verfehlt, weil das Pronomen in solchen 
Verbindungen für gewöhnlich nicht gesetzt worden Ist; 
ebenso steht es nach Konjunktionen nur ausnahmsweise 
(Held S. 31 ff.). Es wäre geradezu rhetorischer Akzent 
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1 (oder Versfüilteelinik), das Fürwort noch einmal 
ZH setzen, war es doch durch die Verbalenduiig hinmchend 
kenntlich gemacht'). Wenn später Pronomina hinzugefügt 
wurden, so beweist dieser Umstand nicht, dass sie zuerst 
„elliptisch" fortgelassen wurden, sondern nur, dass man 
solche apronominale Fügungen nicht mehr als schrift- 
gemäss empfand. Die charakteristischen Verbalendungen, 
die znr Kennzeichnung der Fürwoite bisher ausgereicht 
hatten, waren verschwunden, mau suchte Ersatz in den 
Fürwörtern, (Held S. 41). Belege: Matth. Sil, 1, lat.: 
veUeban( esurientes disciptdi aus spicas et manducahatit 
confrieantes mambus. Theol. sine itmgir auch waren htmgrage, 
bigunnun raufm diu aliar; Cod. Tepl. sein jungem hungert, 
si begunden zereiben der errecher (Wunderlieh DSB. I, 106). 
Ich füge hinzu: Matth. XII, 49, lat.: et extendem manus 
in discipulos suos dixit . . Theot. mti rehkita sina haut 
ubar sine iunginm, quuat . . Beheim-Ev. und eock sine 
hant US ubir sine jungem, her sprach. Math. XIII, 1, lat.: 
In illo die exiens de domo sedebat secus mare. Theot. Jn 
demo tage genc Jesus it? fona hus, saz hi seuue. Beh.-Ev. 
In den tagen ginc Jhexiis uz dem h^tse, her sas: nebtn dew 
mere. Die ältere Sprache zeigt stärkere Assoziations- 
tendenz. Ihr ist der ZusammeOBchluEB zu einer Ideen- 
verbindung so selbstverständlich, dass der Bedeude nur 
eine Stockung in dem Setzen des Personalpronomens 
empfinden würde-). 

Wie unterscheidet sicli nun aber das Satz-Asyn- 
deton von dem zweigliedrigen verbalen Wort-Asyndeton? 
äcbaaffs stellt S. 7 für das Gotische fest; „Es ist schwer 
diese beiden Gruppen scharf aoseinander zu halten: denn 



') Ober die Falle, wo phonotiBehp Momente an sich schon das 
PersonalpronomBn entbehrlich macliten. 3. Held S. 13ff, 142. 

*) Wenn ich mich im folgenden des AuBdrucks „ElUpse-' bediene, 
BO will ioh damit den EtmtrftBt zu der moderoen Sprechweise be- 
seichnen, nicht jedoch den AcHchein erwecken, aU habe maii etwa 
in vorbistoriBcher Zeit eiue Ära des PerBunalpronomena gehabt, 
die durch den AproiiomiDismaa abgelöat wnrde, um dann neuer- 
9 wieder zu erateben. 
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in vielen Fällen, besonders wo es sich nm die Verbindung- 
von Verbalformen, zumal von Prädikaten, handelt, kann 
man diese gerade so gut als Sätze wie als Satzteile 
ansehen; auch werden uns zuweilen gemischte Fälle 
begegnen, wo einzelne Satzglieder mit gleichwertigen selb- 
ständigen Sätzen verbunden erscheinen". Dieselbe Beob- 
achtang mache ich für das Ahd. Für gewisse Uruppen 
ist das syntaktische Einteilungsprinzip leicht gefunden, 
für andere Kategorien ist die Grenze von Wort- und 
Saiz-Asyadeton fliessend. Als Hauptregel können wir 
aufstellen: Die Glieder des verbalen Asyndetons stehen 
unter einem syntaktischen Gesichtspunkte, dem der 
Zusammengehörigkeit der Elemente. Ein inneres Moment 
waltet in zweigliedriger Form, während beim Satz- 
Asyndeton (abgesehen von der Variation) zwei Begriffe 
sich kenntlich machen. Das zweigliedrige Verbai-Asyn- 
deton reiht sich mithin dem Nominal-Asyndeton als eine 
im Prinzip verwandte syntaktische Erscheinung an. 

Welcher Art sind nun die Einlieitsbeziehungen zwischen 
den verbalen Elementen? 

Diese Einheit kann sein: 

a) Begriffseinheit (formales Asyndeton). In 
diesem Falle ist die asyndetische Fügung derart, dass das 
erste Verb meist überflüssig ist; Begriffsträger ist allein 
das zweite Verbnm. Hierher gehören 

a) die Verba des Tuns, ß) die Verba des Seins. 
Undeterminiert weisen beide nur ankündigend auf das 
folgende Begriffsverb hin. 

y) die Verba der Ruhe, S) die Verba der Bewegung. 
Ohne bestimmende Zusätze sind sie rein formale Stätz- 
verben, die einem einen Zustand oder eine Handlung näher 
ausführenden ßegriffsverb beigegeben sind. 

Die bisher genannten Gruppen zeigen also völlige 
Identität der verbalen Elemente. 

b) Logische Einheit (pragmatisches Asyndeton). 
Eine feste innere Verknüpfung (also nicht mehr begriff- 
liche Identität) herrscht in einer Kategorie von Verben, die 
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» a) Absicht, ^) Wollen, yl Fühlen und Denken in 
BeziebuDg zu dem das vorgestellte Resultat in sich 
schliesseuden nachfolgenden Verb bezeichnen. Diese Art 
der syntaktischen Fügung, bei der in der modernen 
Sprache ausser dem Pronomen noch die Konjunktion „dass", 
welche die Abhängigkeit der beiden Verben von einander 
darstellen müsste, zu ergänzen wäre, findet sich fast nur 
bei Otfrid. 

Die bisher aufgeführten Klassen a und b zeigen 
feste Verbindung der verbalen Elemente. Lockerer wird 
das Gefüge in solchen Fällen, wd syntaktische Asyndese 
durch die 

c) Zeiteinheit (synchronistisches Asyndeton), 
in der sich zwei Handlungen abspielen, veranlasst ist. 
Bildlich gibt die Parallelsetzung der Verba die Gleich- 
zeitigkeit der Geschehnisse wieder. Es herrscht also in 
dieser Abteilung Beiordnung, statt der bisher beobachteten 
formalen oder logischen Unterordnung der Praedizierungen. 
Das bisweilen konstatierbare Suecessions Verhältnis, 
in dem zwei Handlungen zu einander stehen, ist eine dem 
Synchronismus verwandte Erscheinung oder macht sich 
doch dessen asyndetische Technik zn nutze. 

Die Gruppe c ist das Streitgebiet, um welches das 
Satz -Asyndeton und das verbale Wort -Asyndeton mit 
einander hadern. Hier ist es oft wirklich schwer zu 
entscheiden: liegt hier noch bewusste Einheit der Prädi- 
zierungen vor, hat man also nur Satzglieder vor sich, 
oder hat man es mit apronominalen Parataxen zu tun. 

d) Periphrastisches Asyndeton liesse sieh eine 
Fügung nennen, in der durch umschreibende oder 
spezialisierende Ausführnngen Verba zu flachen Inhalts 
über den Bedeutungshorizont erhoben werden, eine Art 
der Technik, die an den Variationsstil anknüpft, also 
syntaktisch nichts Bemerkenswertes enthält. 

e) Als Anhängungen (supplementäres Asyn- 
deton) haben 

et) gewisse formelhafte Anschlüsse zu gelten, die zu 
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dem voraufgehenden Verb in inhaltlicher oder zeitlicher 
Zugehörigkeit stehen. Die Anreihung von Redeeinleitungen 
(qtiad etc.) gehört hierher. 

ß) Ferner einige, doch erst einer jüngeren Periode 
(Physiologus) angehörige Beifügungen, die eine nähere 
Bestimmung zu dem voranstebenden Substantiv enthalten 
und auf uns den Eindruck von Einschaltungen oder ver- 
kürzten Relativsätzen machen. 

Dieselbe Kargheit des Ausdrucks, die den Germauen nicht zur 
Bildung von Synonymdoppelungon abstrakter Begriffe schreiten liess, 
finden wir beim Verb. Das Lat., Lit., SJav. liefert Fälle genug 
(Delbr. 155): 

Lat. velitis jubeatis ; darei solvei ; reddantur restituantur ; iuheto 

cogito; ducito agito otc. 
Lit. es klingen hallen die goldenen Sporen ; zwitschert kreisM das 
braune Vöglein; es dröhnt poltert durch des Vaters Acker; 
er spricht zu redet zu dem armen Mädchen etc. 
Russ. es ging spazierte die junge Witwe; schleuderte warf {den 
Bing) in den Nevafluss; nehmet führet hin den wackeren 
Helden etc. 
wo synonyme Verben asyndetisch neben einander stehen; das Ahd. 
lässt solche Zusammenstellungen vermissen. 

Um den germanischen Charakter des Asyndetons mög- 
lichst ins Licht zu setzen, werde ich solche Fälle in 
erster Linie betrachten, wo eine lateinische Übersetzungs- 
vorlage die Abweichungen besonders deutlich erscheinen 
lässt. Im allgemeinen lässt sich aussprechen: Das Asyn- 
deton ist normale Übersetzungsform für das Verb, ver- 
bunden mit einem Participium Praesentis. Das Participium 
Praesentis hat im Ahd. meist nur attributiven Charakter; 
es ist fast erstaunlich, dass man die doch bereit liegende 
Form nicht regelmässig zur Nachahmung des lateinischen 
Partizipium conjunctum benutzte. Tat. hat einige Fälle 
partizipialer Verknüpfung ; z. B. 59,2 thin muoter inti thine 
bruoder stantent uze suohhenti thih (quaerentes)] 196,6 
stuontun thie heroston thero hisgoffo inti thie buohera einratUhho 
ruogenti inan {accusantes eum)] Theot. XII, 10. 17. 24. 

In einer Zeit, wo ein entwickeltes Sprachgefühl syntaktische 
Fügungen bequemerer Art hervorbrachte, im XIV. Jhdt., f8,Ut die 
Anwendung des Participium Praesentis, dessen Gebrauch der ahd. 
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Zeit an gemessen gewesen wäre, wie ein Anachronismus störend auf. 
Die sklavische Anlehnung an den lateinischen Bibeltext brachte 
Fügungen hervor, wie Math. v. Beh., Evangelienbuch, Matth. II, 15 
durch den propheten sprechinde; III, 6 . . und wurden getouft . . . 
bekennende ire sunde; XX, 11 . . und si murmelten intfahinde wider 
den vatir der gesinde. Cod. Tepl. Matth. XIII, 24 . . ein ander 
gelichsam furlegt er in sagent; XI, 11 . , di da ruffent Iren enczamt 
geliehen sagent. 

Ahnliche Beobachtungen lassen sich in der vom Humanisten- 
latein beeinflussten Prosa des XV. Jhdts. machen. Man ist in der 
spätmittelalterlichen Prosa nur um wenige Grade freier als im Ahd. 



§ 9. 

Als Vorbemerkung zu der Behandlung der einzelnen Kategorien 
des verbalen Asyndetons im Ahd. möge eine kurze Darstellung 
dieser Stilform in den mit ihm verwandten Sprachen hier Platz finden. 

Abweichend vom griechischen Text hat das Gotische ver- 
bale Asyndeta: Mc. VII, 19: sU tov atpeSgdiya ixno^everai xa'd'a^i^anf 
ndvra ta ßgrofiaxa: in urrunsa usgaggip gahraineip allans matins. Lc. 
V, 8: ifißag eig ev xcov itXoiwv o rjv rov 2. rjQOiTTjasv avrov ano rrg yrjg 
mavayayeiv bUyov: galaip pan in ain pize skipe patei was S. haihait 
ina aftiuJujtn fairra stapa leitil. Mt. IX, 13 nogevS-ivTsg Se fiad'sxe xi 
iaxiv: appan gaggaip ganimip hwa sijai. Mc. IV, 1 not owrix'd'Tjaav 
ngog avxov o%h}g nokv^ utaxh avxov ifißdvxa sig xb ttXoiov xad'tjad'ai sr 
ifj d'aläaar} : jah galesun sik du imma manageins fUu swaswe ina galeipan 
m skip goMtan in marein (s. dazu Bemerkungen bei Schaaffs, S. 81). 
Joh. XII, 14 evQOJv Se o * I. ovdgiov ixd'd'tasv iii avxo'. bigat pan J. asilu 
gasat ana ina (Schaaffs, S. 87). 

Im Einklang mit der griechischen Vorlage hat das Gotische 
verbale Asyndeta: Mt. VIII, 4 dXla vnayt^ osavtov SeT^av xtp leget xai 
uQogiveyvis xb SiHgov: ak gagg, Puk silban ataugei gudjin jah atbair giba . . 
Marc. X, 21 vnaye^ oaa ^xeig itmXrjoov xat Sog xoig itxMxolg'. gagg, swa 
fUuswe habais, frabugeijah gif Parbam . Marc. XII, 7 Stvxsj ditoxxsivtjfisv 
avxov: hifjip usqimam imma. 

Schaafs, S. 87: „Es ist bemerkenswert, dass an allen diesen 
Stellen im ersten Gliede ein Verbum der Bewegung erscheint". 
Im Idg. steht es ähnlich. Namentlich für den Imperativ, wo in 
dem Verbum der Bewegung mehr die Aufmunterung zu der im 
folgenden Zeitwort enthaltenen Tätigkeit, als eine wirkKche Inhalts- 
bezeichnung enthalten ist, fehlt es nicht an Belegen. Delbr. III, 154 
sind für das Ai. einige dreigliedrige Verbindungen aufgeführt: 
RV 1, 80, 8 prthy abhthi dhrsnuhi „geh vor, geh drauf los, fasse 
Mut* ! RV 8, 4, 8 ehi drdvä piba „komm herbei, eile, trinke" ! Zwei- 

3* 
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gliedrige Verbindungen: Griech. Herod. III, 72 X&t i^rjyio; A 186 
/?aöx' Xd-i. Lat. Plaut. Mil. 1361 i sequere iüoSj ne morere; Bacch. 
1059 i fer. Slav. gr§di vizdü: tQxov xai Ide Job. 11, 34 (Delbr. 154). 
Ae. Beow. 386 Beo pü on öfestet hat in gangan seon („heisse scbleunigst") 

Ein Verbum, das den Zustand der Ruhe ausdrückt, erscheint 
in asyndetischer Verbindung. Ae. Beow. 130 mcere peöden , . . unblidie 
säty polode pryd'-swyd', nicht: „er sass unfroh, indem er ..." sondern: 
„unfroh ertrug er lange Zeit bittren Hai-m". 

Nicht Begrijffseinheit, sondern Synchronismus brachte im An. 
Fügungen hervor, wie Völ. kv. 11, l sat ä berficUli, bauga talpi; 
16, 5 stop d golfi, stilti rqddo; 21. 1 kömo peir tu Jästo, krgfpo luJda. 

Gotische Asyndeta mit logischer Verknüpfung der 
verbalen Elemente: Mc. V, 30 mal tvd'lwg o'I. tTnyvovg kv savTtp zrjv 
ij avTOv Svvauiv a^t?.d'ovaav hmazQacpeig tv ra» o;fAa> akey^v'. jah sunsaiw 
I. ufkunpa in sis silbin po us sis mäht usgaggandein gawandjands sik 
in managein qap (SchaaiFs, S. 80; Bemerkungen) ,,und J., fühlend, 
dass . . . sprach ..." Wir haben hier also ursächliche Verknüpfung. 
Phil. III, 8 — 10 Tiyoi/Liai oavßaXa elvai . . avfjupo^itoiJLSvog t«J d'avdrio^ 
avTov : jah dorn ja smarnos wisan . . mipkaurips was daupau is. 1 Kor. 
XII, 11 Tarra Se ndvta IvsQyti tv xal xo avrb Tcvsv/bta SiaLQOvv ISltjL 
exdatü) xa-düjg ßoilarai: patup pan all waurkeip ains jah sa sama ahma 
daileip sundro hwarjammeh swaswe wili. . . . „indem er" . . . Der 
zweite Teil führt aus, wie der Hl. Geist dies alles vollbringt: also 
erläuterndes Asyndeton. Ebenso Eph. I, 4f. xax^ojg s^sXi^aTo rjfidg 
. . iv dyditjj n^ooQiaag 7j(xäg sig viod'saiav: swaswe gawalida u/nsis in 
imma . . in friäpwai fauragarairop uns du suniwe gadedai; Eph. in, 18 f. 
'iva a^iaxvarjTs aaraXaßiod'ai . . yvcSvai rs ttjv vntQßdXkovoav dydmjv: 
ei mageip gafahan . . kunnan po ufarassau fridpwa (Schaaffs S. 28). 



a) Formales Asyndeton. 

§ 10. 

I. Die beiden Verben bilden eine Einheit; das erste 
ist logisches Hülfsverb, es entbehrt des eigentlichen Be- 
griffsinhaltes und kündigt die im Parallelverb enthaltene 
Satzaussage nur an. Hierher gehören die in definierten 
Verba actionis. 

Bei Otfrid ist diese etwas umständliche, umschreibende 
Konstruktion zur Manier geworden. Er braucht Flick- 
material für seine gezogenen Verse. Verbalendungen aber 
bieten bequeme Keime, also trägt er kein Bedenken^ 
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Begriflfsverben zu spalten. Zuerst wird eine Aktion 
verkündigt, dann tritt sie ein; zuerst wird der Rahmen 
geliefert, dann das Bild hineingemalt. Selbst der dünnste 
Gedanke streckt sich auf solcher periphrastischen Unter- 
lage behaglich in die Breite. 

tuon: Notk. Ps. 351, 3 so tuö du Got unser Mitare bechire 
unsih (converte nos deus salutaris noster). 0. II, 14, 23 öba thu, quad 
er, dätisty thia gotes giß irknätis. III, 11, 7 ni deta siu es avur mer, 
giklägota ekrodo ira ser. IV, 5, 26 ouh älleswio ni dätin, mit minnu 
got irknätin. IV, 11, 3 det er, sos er io duat, warf iz härto in sinaz 
müat thaz t.: IV, 8, 24 in thiu er thaz gidäti, so gisuäso inan 
gildti. IV, 35, 12 thaz man io thaz gidati, so diuran scäz irbati. 
bi-ginnan: I, 1, 34 ni sie in frenkisgon biginnen, sie gotes lob 
singen. III, 6, 17 war mügun wir nu biginnan, mit köufu bröt giwinnan. 
thes big.: I, 1, 109 thaz sie thes biginnen, iz üzanana gisingen. 
ni, 18, 58 wölta thes biginnan, thaz muat zi wege bringan. III, 19, 7 
thaz wir thes beginnen, wir hönida gihengen. V, 12, 6 thaz wir thes 
biginnen, wir sulicho dati zellen. V, 23, 162 thie Mar thes higinnent, 
zi himilriche thingent. Hartmut 69: tho sie thes bigünnun, zi hiniile 
gisunnun. es big.: I, 24, 12 ob ir es biginnet, thio hüldi giwinnet. 
V, 16, 44 so war ir es biginnet, ir widar imo ringet, thaz bi-bringan: 
V, 23, 23 ödouh thaz bibrähti, in he^'zen es irthdhti. bita tuon: 
0. V, 11, 21 ni det er thes tho bita, hiaz rüaren sina sita „er hiess 
sofort**, thaz gi-machon: V, 23, 133 ni mäht ävur thaz gimächon, 
thara ingegin rächon. gi-twellan: 0. I, 22, 45 Joh thaz thu Mar 
giduältos, min müat mir so irfältos. I, 27, 16 thäz mr Mar ni duMlen, 
thaz ärunti ni merren. es waltan: III, 7, 6 tho drühtin woU es wdltan, 
fon themo grabe irstäntan. thaz werkon: IV, 5, 19 so er thäz tho 
woUa wtrkon. ginädon sinen scdlkon. iz siton: IV, 8, 17 Judas iz 
ouh sitota, mit in iz ähtota. gi- siton: IV, 11, 4 thes ndthes er gisitoti, 
ej' drühtinan firseliti. IV, 22, 4 mit wehselu er gisitoti, er selban krist 
irretiti. thaz gis.: III, 4, 13 ther thänne thaz gisitota^ thar einst inne 
bädota. IV, 17, 4 thaz ei* thaz gisitoti, then meistar in-etiti. IV, 35, 
26 ödo thaz gisitotin, gifüaro thar giUgitin. iz wentan: III, 16, 21 
ther avur thdra iz wentit, suachit thes. nan sentit, thaz bi-werban: 
II, 12, 26 joh er thaz biwerbe, er sulihes ni tharbe. IV, 1, 6 wio 
druhtin selbo thaz biwdrb, e^' sines thankes bi unsih starb. IV, 4, 2 
thaz er thaz biwürbi, bi unsih thar irstürbi. IV, 11, 17 druhtin selbo 
thaz biwdrb, mit thetno säbane ouh gisudrb. V, 23, 64 tho sie Mar 
thaz biwürbun, bi thia selbun sconi irstürbun. zi thiu gi-fahan ; 
ni, 4, 32 er sar zi thiu tho gifiang, mit themo bette thana giang. 
ni, 14, 93 thaz sie zi thiu gifiangin, sus mit stdbon giangin. IV, 16, 3 
sie ouh zi thiu gifiangun, mit imo sdman giangun. 
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§ 11. 

IL Verba, die blosse Existenz oder körperliche 
Zustände ausdrücken, sind häufig mit einen Parallelverb 
verbunden, das eine Spezialisierung des voraufgehenden 
enthält. Auch hier kann nur von einem Verbalbegriff 
gesprochen werden. 

Tb. XII, 1 sine jungirun auh warun hungrage, bigunntm raufen 
diu ahar {discipuli auteni ejus esurientes coeperunt vettere spicas) ,,die 
Jünger begannen vor Hunger . .'* Tat. 87, 1 Der heilant was giweigit 
fon dero wegeverti^ saz so oha thenio brunnen (Jhesus ergo fatigatus 
ex iiinere, sedebat . .) „wegmüde sass der Heiland". Tat. 102, 1 
warun thar sume az in theru ziti, sagetun imo {aderant autetn quidam . . 
nuntiantes Uli). 

10 es an: 0. III. 24, 38 ther meistar, quad si, hiar ist^ giböt thir^ 
thaz thu guämist „der Meister gebot dir zu kommen". IV, 10, 16 
iz ist mänagfalta^z thing, yrlösit thesan wöroltring, IV, 34, 26 thiu mit 
imo warun^ zen östoron quamun „die in seiner Begleitung auf das 
Osterfest gingen", thaz gileben: 0. I, 1, 126 joh wir ouh thaz 
güebetun, in frenJdsgon nan löbotun. 

§ 12. 

III. Bei Verben, die den Zustand der Ruhe oder 
der Bewegung bezeichnen, ist die einheitliche Ver- 
knüpfung mit dem folgenden Verb derart, dass das vorauf- 
gehende Verb nur als Stütze für das nachfolgende Be- 
griffsverb dient. Das Parallelverb vermittelt eine zweite 
Vorstellung, die einen in dem Zustande der Ruhe oder 
der Bewegung sich abspielenden Vorgang bezeichnet. Die 
Verbindung wird nur dann zur Begriffsverschmelzung, 
wenn dem voraufgehenden Verb keine determinieren- 
den Zusätze beigegeben sind. 

a) Ruhe. 

Das Latein lässt uns für diese Gruppe im Stich. — 

stantan: HeJ. 978 Johannes stod, dopte. (Der Vulgata-Text 
bietet: Joh. baptizavit.) Übersetzung: „Johannes taufte"; d&B standan 
ist selbstverständliche Voraussetzung, daher ohne sinnvolle Eigen- 
bedeutung dem folgenden BegriiFsverb gegenüber. 0. IV, 23, 33 er 
stuant, suigeta. V, 7, 6 so stuant thoh, weinota thar. II, 13, 11 sin 
friunt thar thes fartes sieit, löset si^ies Wortes. III, 24, 55 thar stüantun 
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ihio gismster saman, weinotun thaz ser. 0. V, 18, 1 Unz sie thar tho 
stüantun, tharafter luagetun. Hei. 56, 94 thar so heneglida stuodtm 
theotos tuena, tholodun . . „die so angenagelten Diebe erduldeten *" . . . 
Notk. Boeth. I, 252, 23 stüont er, honnota, 

b) Bewegung. 

Th. XXVII, 1 kengun in sprähha edle dea herostun hiscoffa enti 
dea furistun dero liuteo, quatun (consilium inienmt . . ut). Dieses 
Beispiel ist besonders drastisch; es zeigt, dass der alte Übersetzer 
ans dem consilium inierunt ein Doppeltes herausschält. Vielleicht 
durch das in-ire veranlasst, kombiniert er: &) sie traten zu einer 
Besprechung zusammen; b) sie verhandelten miteinander. XVTII, 31 
enti gengun, sagetun iro herrin [venerunt et narraverunt). Ähnlich 
nnserm nhd. sich an jemand um Auskunft, mit einer Bitte, einer 
Frage, einem Auftrage wenden, wobei sich die Bezeichnung der 
Örtlichen Bewegung gänzlich verflüchtigt hat. XIX, 3 (enti gengun 
za imo) grei/fonte, quatun {et accesserunt ad eum pharisei temptantes 
eum et dicentes). XX VI, 69 enti genc {zi imo ein diu), qttad (accessit . . 
dicens). XXVII, % enti kenc, arhenc sih in striche {et abiens se 
suspendit). XXVIII, 18 genc Jesus nahor^ sprah za im, quad (et 
accedens Jesus locutus est eis, dicens). Tat. 85, 3 giengun tho sina 
fungoron, hatun ina {et accedentes . . rogabant). 123, 4 gieng tho 
zi themo eriren, quad imo {accedens . . dixit); 123, 5 ähnlich. Tat. 
60, 2 arstuont tho ther heilant, folgeta imo {surgens . . sequebatur 
eum). 189, 4 erstuont ther herosto thcro heithaftono^ frageta then 
heilant {surgens . . interrogavit). Th. XIII, 4 quamun fleogente, frazun 
daz {et venerunt volucres caeli ei comederunt ea). Das zum-Frasse- 
Herheieilen erscheint dem Übersetzer als ein Moment {der Frassßug) ; 
der Lateiner dagegen sondert die beiden Handlungen: a) die Vögel 
fliegen herbei; b) sie fressen das Futter. So erscheinen die beiden 
Pi-ädizierungen lateinisch grammatisch als gleichwertig; im Ahd. ist 
jedoch durch die Asyndese das frazun als das eigentlich Bedeutungs- 
volle herausgearbeitet. Der Germane betont das Wesentliche, der 
Lateiner exzelliert in der Form. Tat. 109, 2 tho quamun thie 
eristun^ wantun {venientes . . arbitrati sunt). 212, 6 qtiam tho ouh 
Nicodemus . . . troug thaz gimisgi (venit . . . ferens). 223, 1 quam 
Maria Magdalene, sageta then jungoron {venu . . annuntians). 
Tat. 201, 2 tho wanta sih zi in ther JieilarU, quad {conversu^ . . dixit) 
„der Herr redete sie an". 221, 5 siu tho giwanta sih, quad imo 
(conversa . . dicit). 

faran: 0. I, 17, 46 so färet, eiscot thare! I, 17, 49 ih willu 
faran beton nan. 11, 18, 23 far, bisuani thih er, III, 20, 25 hiaz 
faran wasgan iz thar, gi-gahen: 0. III, 4, 26 thara andere er 
gigähent, thaz bäd mir unterfähent „mir eilig vorwegnehmen", gan, 
gang an: Hei. 4286 tho gengun imu is iungaron to, fragodun ina. 
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sih ir-heffen: 0. HI, 15, 34 sie sih tho sar irhüabun, zen wihen 
zitin füarun „sie machten sich auf". IV, 4, 8 thaz sie sih irhüabin^ 
zi themo kästeüe füarin. keren: O. V, 7, 10 er kerit, suachit ävur 
Ihar. quem an: Hei. 5885 endi that thar quamin is gisidos tuOj 
farstcUin ina. Alts. Genes. 146 endi godas engil kumit, uurikit ina. 
0. II, 14, 87 quemet^ qtuid s^, sehet then man! III, 25, 15 so quement 
Bomäni ouh ubar thäz^ nement thaz Idnt aUaz. Spottvers Z. 4 to cham 
aber Starzfidere, prahta imo sina tohter uuidcre. reison: 0. V, 16, 1 
tho druhtin wolta reison^ sin selbes riches wison. sindon {siffon)- 
Hei. 5512 sidodun Judeon, uueros an uuillon, leddun uualdand Crist. 
gi-wizan (gi-witan) Hei. 713 giuuet im an than sid^ thcmen the 
thegan . . . sohta im „der Degen suchte^. 3034 tJw giuuet imu 
uuaMand fort, . . sohte imu. 5975 giuuet imo up thanan, sohta 
imo . . 

c) Tätigkeit. 
Als Stiitzverb bei Verben der Tätigkeit fungiert zu- 
weilen das Verb neman, 

0. IV, 21, 16 thaz sie thih ndmun, sus hdftan mir irgäbun „dass 
sie dich mir übergaben". IV, 24, 36 thaz man nan ndmi, then liutin 
irgäbi. 



b) Synchronistisches Asyndeton. 

§ 13. 

IV. Das Prinzip der Begriffseinheit wird aufgegeben, 
und das mehr äusserliche, lockerere Moment zeitlicher 
Kongruenz tritt an seine Stelle, wenn die Zeitworte der 
vorigen Gruppe durch einen Zusatz selbständige Bedeutung 
erlangen. Aus demselben Umstände erklärt sich die 
asyndetische Parallelkonstruktion zweier Verben, die zwei 
nebeneinander sich vollziehende äussere oder innere Vor- 
gänge (resp. begleitende sprachliche Äusserungen) bezeichnen. 

a) Euhe. 

Tat. 107, 1 lag zi sinen turun fol gisweres, gerota sih zi gisatonne 
0acebat . . cupiens). Th. XII, 46 see siin muoter enti bruoder 
stuontun uze, sohhitun siin gisprahhi (stabant . . quaerentes). Der 
Zusatz uze giebt dem stuontun eine leicht lokale Päxbung; ohne 
diese Determination wäre Begriffseinheit vorhanden, ähnlich Xu, 47; 
Tat. 59, 1. — 

liggen: Wurmsegen B. 2 Der herre Job lach in miste, rief uf 
ze Christe. Hei. 3364 endi lag the odago man heto an theru heUiu, 
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hriop up thanen, sizzen: Hei. 1177 satun im tha gesunfader an 
enumu sande uppen, hrugdun. 3590 thar the blindon man hi 
ihemu uuege satun, uuiti tholodun. 3612 satun im tho hi theru drohtinea 
stratun iamarmode godes hclpe bidun. 3738 muniterias satun an 
ihemu uuihe innan, habdun iro uuesl. 0. IV, 10, 2 thar umbi inan 
sazun, mit imo säman azun. stantan: Hei. 2539 stuod uuerod mikil 
umbi that bam godes, gihoi'dun ina. 3909 He an middien stod, lerda 
thea liudi. 4230 Than stod mahtig Krist an themu uuihe innan, sagde 
uuord manag. 0. III, 24, 89 stüant er thar tho nidare, huab thiu 
ougun uf zi himile. IV, 18, 12 thar stuant Petrus untar in, sih 
warmta. IV, 35, 23 thiu wib gifuaro stuantun, thiz allaz scöuotun. 
V, 7, 1 Mariun thes thoh io nirthröz, stuant üzana thes grobes y roz. 
Altd. Segen MSD* 300 z. 2 Doner dutiger dietmähtiger stuont uf der 
adamez prucche, scitote den stein. 

b) Bewegung. 

Th. IX, 1 enti genc ei' in sceffilin, ubarferita dhen geozun {et 
ascendens in naviculam transfretavit). Th. XIII, 1 in demo tage genc 
Jesus uz fona hus, saz bi seuue (exiens . . sedebai). XXVI, 75 enti 
kenc dana uz, uuoffita bittro {egressus foras ploravit amare) „beim 
Hinausgehen weinte er". Th. XII, 14 argengun duo uz pharisara, 
uuorahtun garati {exeuntes . . consiliumfaciebant). S. Aug. sermo LXXVI, 
Hench XL, 11 Bidiu genc Petrus oba uuazarum in gabote gotes, uuissa 
{anibulavit . . sciens). Tat. 116, 6 nahlihhota tho gisehenti thia 
bürg, wiof ubar sia {ut appropinquavit, videns civitatem flevit super 
iüam). Tat. 4, 11 quamun zi bisnidanne thaz kind, namtun inan 
{venerunt et vocabant). Tat. 216, 2 qu>am Maria inti Salome zi themo 
grabe, truogun (venit M. et S. portantes).' Tat. 19, 5 ar steig hei' tho 
in einaz skef, thaz thar was Simones, bat her inan (ascendens rogavit). — 

fall an: 0. III, 10, 28 joh fial in sine fuazi, klagota. faran: 
Th. XII, 43 ferit after dürrem stetim, suohhit roa (ambulat per loca 
arida querens requiem). Hei. 203 tho forun thar uuise man sneüe 
tesamne, . . uuondrodun. 352 C: foi'un thea bodon dbar all . . . an 
bref scr^un. 0. IV, 12, 54 er fuar ilonto, . . machota zi nöti. 
fortwar ff to er ff an: Hei. 4547 tho wurffun san aftar thiu . . 
iungaron Kristes forffwarff an ferdi, fundun all . . gang an-. St. Gall. 
Rhetorik MSD 56, 13 der hebei' gat in litun, tregit sper in situn. 
Segen MSD^ 303 man gieng after wege, zoh sin ros in handon. Hei. 
1077 endi nahor geng unhiuri fiund offru siffu, fandoda is frohan. 
3893 ac gang thi hei hinen, lat thi an thinumu hugi sorga. 4090 
tho gengun manage to, afhdbun harden sten. 4207 thar gengun ina 

tue uuif umbi, thionodun imo theolico. 4804 geng imu tho 

eft te them is iungarun, grotte sie sano. 4901 geng he tho te themu 
uundon manne, Ugde . . 4946 thar gengun sie im uuermien to, Judeo 
liuäi^ letun . . 5062 gengun im an huarf samad rinkos an runa, 
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(ngunnun im radan tho. 5930 siu geng im thuo naJior sniumo, . . . 
antkenda iro uualdand setban. 0. I, 5, 9 giang er in thia päUnza, 
fand sia drürenta. in, 8, 19 giang er wegerihti, suahta sin giknihti. 
IV, 4. 65 giang er in thaz götes hüs, dreip se cd thanan üz, IV, 21, 2 
giang Pilatus toidari mit imo in then solaris spräh mit imo Idngo. 
ilen: 0. IV, 33, 28 mit speru er tharzua giiUa, indeta mo thia sita. 
quem an: Hei. 4790 godes engil quam helag fan himile, iz hugi fastnode. 
0. I, 22. 19 80 siu tko heim quamun, sih ümhi bisähun. II, 3, 17 
thie mugi quamun gähun^ thaz kindüin sie sähun. 11, 14, 112 thie 
thara zi imo quamun, thia lera fimämun. far-lazzan: Hei. 1186 
that sie bi thes uuatares Stade iro aldan fader enna forletun . ., 
gecuru/n im. ritan: Ludwigslied 46 ther kuning reit kuono, sang 
lioth frano. Judith MSD 3, 5 er reit verri Juni wesHr durh du gotis 
lastir, bisazzit eini burch da. staffan: Hild.-L. 65 do stopun to 
aamane staimbortcfUudun, heuumn. ar-stantan: Hei. 5776 uuanom 
upp astuod friffubarn godes, fuor im . . 0. IV, 11, 12 er stüant yr 
theino müase tho zi themo abande, legita sin giwdii. uf-st. 0. III, 4, 27 
stant uf quad er, gihori mir. ana-ioenten: 0. I, 15, 34 er tod sih 
anawentit. in themo thritten dage irstentit. gi-wizan (gi-witan): 
807 giuuitun im tho eft te Hierusalem iro sunu sokean, fundun ina 
sittean. 358 tho giuuet im oc mid is hiuuisca Joseph the godo . . . 
so?Ua im. 834 giuuitun im tho eft thanan fon Hierusalem Joseph endi 
Maria, habdun im te gisidea. fuoren: 0. IV, 35, 27 thaa sie nan 
muasin fuaren, gisudslicho birilaren. ziohan {tiuhan): Hei. 4873 ac 
he is bil atoh . . slog imu tegegnes. 

c) Parallele äussere oder innere Vorgänge 

(resp. Rede). 

Is. 12, 17 secUhes farawa infenc, wortan wardh kahoric untaz 
za iode (formam servi accipiens effectas est obediens usque ad mortem) ; 
ebenso 53, 11. Tat. 4, 12 bat tho scribsahses^ screib (et postulans 
pugiUarem^ scripsit). Th. XXI, 46 enti sohhitun, sie inan kafengin, 
forahtun diu folc {quaerentes . . timuerunt). Tat. 205, 2 thie fwri 
varenton bismarotun ina, ruortun iro houbit (. . blasphemahant 
eum moventes capita sua). 

1. Äussere Vorgänge: badon 0. I, 26, 3 sid er tharinne bddota, 
then brunnen reinota . . . „und dadurch gleichzeitig", ezzan: 0. V, 
10, 16 thaz sie saman dzin, irbütun imo tho iro güat. in-thecken: 
0. IV, 36, 11 thaz sie thaz nintheken, mit stdlu nan nir zucken, 
hruoren: 0. IV, 29, 42 . . ^ untar in ruartin, zisamane gifüagtin. 
neman: Hei. 4765 ik nimu thene kelik an hand, drinku ina. 
5889 thu^ namun sia an them liudon filu diurero medmo, dadun . . 
Hei. 5971 nam is iungaron tho, erlös gode, ledda sie ut tkanen. 0. lU, 
13, 30 joh neme krüzi sinaz tliarazüa ouh ubar thaz, folge mir. 0. IV, 
4, 15 namun sie tho iro weit, legitun tharüf in gidät. ougen: 0. I, 
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20, 11 Uie brusti sie in öugtun, thaz fahs thäna rouftun. senteni 
0. III, 22, 56 inti hera in worolt santa, gab sine segena alle, 0. IV, 
9, 4 tho sant er Petrusan sär . . giböt . . V, 16, 21 nu scäl ih iuih 
senten, in thionost minez wenten. skenken: 0. II, 8, 37 tho qudd er, 
t?iaz sie skdnctin, zi themo heresten sih wantin. slahan: Hei. 2410 
t?u> slogun thar eft crud an gimang, uueridun imu. 

2. Innere Vorgänge (sprachliche Aussernngen) gi-thagen: 0. III, 
11, 33 joh si sar githageta, giioubtat thaz er sageta. hruoffan: 0. IV, 
24, 30 tho riaf ther Hut dl thimih nöt^ in sih selbon ana ruah luadun 
mihilan flüah „indem sie sich dabei verfluchten**. 



c) Sukzession- Asyndeton. 

§ 14. 

y. Eine Erscheinung, die in der ältesten Zeit nur durch 
wenige Beispiele belegt werden kann, macht sich die 
Technik der durch Synchronismus der beiden Handlungen 
hervorgerufenen verbalen Asyndese zu eigen. Wenn 
nämlich eine Handlung durch zwei Momente, die an sich 
nur Stufen der Aktionsentwicklung sind, in ihrem 
Verlauf dargestellt werden soll, so werden diese Sukzessions- 
momente durch unverbundene Paarung der Prädizierungen 
als sich unmittelbar folgend kenntlich gemacht. 

Bewegung. 

giwizan: Hei. 780 giuuitun im tho eft an Galilealand Joseph endi 
Maria . , warun im an Nazarethburg „nachdem sie in G. angekommen 
waren", zieh an: Hei. 3204 so teoh thu thene fan themu ode te thi, 
antklemmi imu thea kinni „ziehe ihn mit der Angel heraus und öffne 
ihm sodann den Mund". 

d) Pragmatisches Asyndeton. 

§ 15. 

VI. Engster Zusammenhang herrscht bei einer Klasse 
von Verben, die ein Streben nach einem vorgestellten 
Objekt ausdrücken. Hier gibt das begleitende Verb das 
Ziel des Begehrens an. Wir haben es hier mit einer 
Fügung zu tun, deren finaler Charakter oft durch ein 
dem ersten Verb vorauseilendes thaz, thes oder zi 
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thiuy tharaztia gekennzeichnet ist. Dieser gedrungenen 
Konstruktion begegnen wir nur bei Otfrid. 

Die psychologische Erklärung für die Auslassung der Verbindungs- 
partikel liegt bei den Verben dieser sowie der folgenden Kategorie, 
den „verbis voluntatis", in dem Impuls des Begehrens, das sich den 
ersehnten Gegenstand unmittelbar vor Augen stellt. Ohne ver- 
bindendes Medium schlägt der Affekt zum Gegenpol hinüber. 

thes gi-afalon: 0. IV, 7, 43 thaz sie thes thar giävalon, sine 
druta cd sämanon. thaz gi-bergan: 0. II, 18, 15 thaz mannilih 
gibörge, sih zi iamanne ni beige, thaz midan: 0. V, 25, 75 nu sie 
thaz ni viident, so hohan göman rinent. thaz bi-m.: 0. II, 18, 16 
joh ouh thaz bimide, er man nihein ni nide, IV, 37, 36 thaz ouh ni 
bimiden, mit uns sih säman bilden, t henken: III, 16, 15 so wer so 
woUe thenken, the^i götes willon wirken, thes th.: 0. I, 17, 75 tJuiz 
sie ouh thes ni thähtin, themo küninge sih nähtin. III, 20, 56 tho krist 
thes wolta thenken, thiz selba wüntar wirken, IV, 15, 62 joh iagilih 
thes thenke, thero minnono ni winke, bi-th.: II, 9, 90 sus mäht thih 
dl bi-iMnken, in zuä wisun drenken, U. 12, 73 thäe si sih bithähti^ 
ginäda sina suahti. iz th.: IV, 10, 1 er ih iz so bithenku, mit iu 
säman avur drinku. gi-th.: V, 25, 98 thaz er min githähta, zi Stade 
mih bibrähta. thes gi-th.: III, 15, 24 er sar thes githenke^ gidöugno 
sulih wirke. JH. 19, 34 so wer so thes githinke, then diufal biskrenke. 
thes faren: 0. IV, 17, 3 ih weiz. er thes ouh färta, thes höübetes 
rämta. zi thiu gifiaren: 0. III, 14, 24 joh iz zi thiu gifiarta, 
thes giwaltes trädon ruarta. III, 21, b er er zi thiu iz gifiarta, mit 
hänton sinen rtiarta. III, 21, 19 tho er zi thiuz giflarta, mit sülichu 
unsih ruarta. IV, 29, 40 thaz sih zi thiu gifiarti., thia kristes lih 
biruarti. V, 13, 13 er qudd, sie sih gifiartin, zi zesue gikertin. 
V, 25, 2 bin nü zi thiu gißerit^ zi städe hiar gimierit. thes gi-flizzan: 
0. II, 14, 12 thaz sie thes giflizzin, mit selben kriste inbizzin. HI, 24, 
46 thäz si thes giflizzi, sih säta thar giruzzi. III, 25, 16 joh ouh 
thes giflizent. iz italaz kizent. IV, 29, 20 thes würti ouh thar giflizan, 
ni ivürti wiht firslizzan. IV, 30, 18 thes selben ouh giftizes, thih loses 
thesses wizes. IV, 35, 29 joh müasin thes giflizan, gisuäslicho biriazan. 
V, 25, 5, nu will ih thes giflizan, then segal nitharlazan. zi thiu 
gi'funden: 0. V, 8, 45 thaz wih zi thiu gifündta, then jüngoron iz 
hündta. zi thiu fuogen: 0. III, 17, 54 thie sih zi thiu hiar fiuigtun. 
so leidlicho nu ruagtun. thes gahen: 0. I, 23, 8 joh mannilih thes 
gähe, zi buazu gifähe. gi-g'. IH, 16, 20 wilit thes gigähen, thaz 
sinaz io gihöhen. IV, 7, 86 joh io thes gigähet, themo egisen intfliahet. 
V, 16, 31 öba sie thes gigähent, zi gilöubu sih gifähent. zi thiu 
gi-g.: II, 13, 27 thie thoh zi thiu gigähent, gilöuba sina intfähent. 
zi thiu gi-gangan: 0. II, 11, 28 thaz zi thiu gigiangi., zi weri thoh 
gifiangi. IV, 9, 6 thaz icir zi thiu gigängen^ wir suliches biginnen. 
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zi thiu gi'hahan: 0. IV, 33, 34 thctz man zi thiu ju thar gihiang, 
ihm zerubim untarfiang. thara huggen: V, 23. 49 biginnent thara 
io huggen, gindda sina io thiggen. tharazua h.: 0. I, 8, 22 joh 
thäraztM ouh högeii, mit thionostu iu fägoti. IV, 35, 8 tharazua ouh 
huggen, in thaz grab leggen. V, 23, 72 wir tharzua ouh huggen, thes 
himikiches thiggen. then hugu gi-wezzen: 0. IV, 5, 58 then hügu 
wir giwezzen, thar bäldo änasezzen. zi gihugte duan: 0. V, 19, 32, 
t?uir düat er zi gihugte, er thanne himil scutte. thes gi-ilen: III, 6, 46 
{haz wöla sie thes giilen, thie liuti thes firwäsin, thie brösmun thar 
giläsin. IV, 7, 85 thaz ir thes io giilet, thia zcila bimidet. V, 16, 33 
ther avur thes ni giüit, mit dmifu sih ni wihit. thaz muat haben: 
rV, 12, 11 thoh habet sümilih thaz müat, mir hinaht änarati duat. 
thes gi-nenden: 0. II, 12, 36 in thiu sie thes ginenden, sih himil- 
riches menden. III, 22, 58 thaz ih thes ginendu, mih götes sün nennu. 
III, 26, 67 suntar thes ginenden, mit sinen iamer menden. IV, 37, 35 
thaz sie ouh thes ginenden, mit uns sih saman menden. sih in thiu 
rechan: II, 18, 2 ih mih in thiu rachi, then wiezod firbrachi. thes 
ruohhen: III, 14, 95 thaz sie ouh thes ni rüahtin, zua dünichun in 
sunhtin. thes gi-sinnan: IV, 12, 49 ödo er thes gisunni, zen östoron 
waz giwunni. thes gi-wisen: 0. V, 19, 58 thaz iaman thes giwise, 
mit wihtu sih irlöse. zilon: II, 14, 11 thie jüngoron iro zilotun, in 
koufe in müas fho höletun. thes z.: IV, 36, 17 sie sliumo thes sar 
zilotun, thaz grab gizeinotun, gi-z.: II, 14, 14 thaz si thes giziloti, 
thez wäzares gihöloti. IV, 4, 6 thaz sie thes gizüotin, imo einan esü 
holetin. IV, 14, 10 giböt er, thes giziloti, er ümbi thaz in gähi thia 
dünichun gigdbi. es gi-z.: IV, 9, 4 giböt, thaz sies gizilotin, thie 
östoron in gigärotin. 



§ 16. 

VII. Verba sentiendi. Eine ähnliche Beziehung 
hat statt zwischen Parallel verben, von denen das erste 
einen Vorgang des Denkens, Fühlens, Wollens zum 
Ausdruck bringt. Gab die vorige Klasse ein Begehren 
der Seele nach Betätigung kund, das bei mehreren Verben 
einer grammatischen Marke, einer Hinweisungspartikel, 
bedurfte, um die strebende Tendenz überhaupt fühlbar 
zu machen {thes gahen, jsi thiu gangan etc.), so ist es 
bei dieser Kategorie das innere Durchdrungensein von 
einem Gedanken, ein Ergriffensein von einem Gefühl, ein 
Sich-Bemeistern einer Idee, also Seelenzustände höchster 
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Potenz, die das Objekt unvermittelt dem Ausdruck innerer 
Erregung an die Seite stellen. Zeigte sich in Gruppe VI 
eine finale Fügung, so tritt hier das Prinzip der 
Causalität in Erscheinung. Die Motivierung einer 
Handlung oder eines Vorgangs aus inneren Beweggründen 
ist das Charakteristische dieser Elasse, also wieder innere 
Geschlossenheit ! 

Tat. 99, 5 tho arholgan ward ain herro^ aalla itian wiieinati» 
{et vattis dominus ^its iradidif eura torloribus) „ans Zorn über^b 
er ihn" . . Tb. XX, 34 uuart in gnadic iesus, hrorta iro augm 
imisertus . . tetigit) „ans Gnade" . . Tat. 13, 3 loantun in wegan m 
thera samantferti, quam-an (exislimanlea . . vmerunt) „in dem Glauben, 
da-ss" . . Bened. Regel (Batt.) S. 52 ibu etganan hieelih ni minnoi 
wülon, kirida aitta tust kihtstidot irfiillan (si propriam i[uia non amotu 
robmtat^ii desideria ma non delectatm- implere). Tat. 12g, 6 her 
wolta tho rcht ferUgon gih selhon^ quad {volenti . . dixit) „nm aich 
zu rechtfertigen". 

Dieselbe Causalität zwischen den Parallelverben findet 
sich bei Ausdrücken, die ein sinnliches oder geistiges 
Gewahrwerden bezeichnen, 

Tb, IX, 2 enti gaaah iesus iro ijalaupin, qiikad demo lamiH 
(ttiifcns . . dixit) „in Anbetraclit ihrer. Glaubeus" . . Tat. 50, 3 tho 
giiah ther kettant managa meiugi umhi sih, gibot . . Ividens . . tutsit). 
186, I güahun thaz dar euoioert wo», gvndmi imo (videnies . . direruM). 
Th. TCTT , 15 Je»tts auk utiista in, fuor diman (geiena . . seeessit). XII, 35 
Jiuus auh uuiasa iro gadancka, quuad im (aeUns . . di3^\. Tat. 308, 1 
o/tfl' ihiu westa ther heilant that thia aihi gicntot v>arun, guad [seiena . , 

thenken: 0. I, 14, 30 thea gibötea siu githdktiai, thaz länd ovh 
ihära tirahttm. sih thes fretoen: 0. V, 23, 2^8 mr undh thia thar 
frowen, aelbon drtihtin scouon. sih bt-heiezan: 0. IV, 19, 31 tkat 
krif'to er sih bihieuii, thai gotes kw itsUatii ,er vermaas aich ia selbst- 
getHuacbtem Kiaftgefübl". gi-fr.: 0. IV. 4, 36 thaz sie aih the» 
gifrivietin, then wig imo gistriwetin. huggen: 0. 1. 3, 37 thai sie 
thin io gihügetin, in iwon iamer löboUn. Hol. 3990 tkal aia ihik 
thinero unordo uuitnon hogdxm, itueldun thi mid ateium starean atmerpem. 
„in Htrafendem Eifer wollten sie" . . in gihugtt wesan: O. V, 35, iW 
thäz thie aelbun smdhi min in gth-ügti viuaHn iro sin, mit vidrtoH mik 
ginüagen si druhtine gifäagen. hintar^queman: 0. II, 13, IB 
hmtarquam tho harto ther güato vmn thero wörto. qiiad „voll Bnt- 
netaen . . . apraah er". Hubert: 0. III, 20, 146 ther mir ao främ 
gtüubta, thiv Migun mir inlüehta „der mir so ÜBbevalt die Augen 



J 



öflnete". gi'loitben: Hei. 969 eniii an thana heUand wäli htuttrn 
gitobean, Itstean U lera. qilovban halta» Hei. 865 huuo »ie »aoldin 
iro giit^on kaldan, uuirkean uuilkoH godes „in Betätigaog ibreit GUubens 
Gottes Willan voll bringen ". magan: Hei. 3689 tho ni viahit tfuit 
helage bam uuopu nuumen, sprak „in tiefer Rührung' . . . meinen: 
O. III, 4, 31 öäo er manta. wtcinft', zi t?ieTKO wäsare imu zünti. 
m, S3, tl sie uiäntan. druhtin miinti. er sinan sldf iäitli. gi-m.: 
0. n, 24. 9 er iilbo tho gimünta, thar hdrrtgibntaäer keilia. Ul. 2, 6 
tAcu er thär gimemti, thtn aün itno gihHIti. HI, 13, 2if habet er 
gimUnit, mit mir thia morott heilit. lU, 14, 54 tho drvtUta thaa 
gimiitUa, er sina auigar heüta. HI. 16, '-H theih bi einan man gimÜHta, 
in gdmbasdag gikiüta. IV, 2, 1 tho drühtin ihm gimHnto. er theaa 
wörott heüta. IV, 7. 71 wio er ü er gimiinta. »maz driso deiUa. 

IV, 19. 69 ther Hut tho aar gimiinta. ä tulhe nan irdHlUi. tkai 
gimuati taon: 0. III, 2Ü, 117 mir dita thaz gimüati sine» selica 
ffuati, nam mih f'oti iimmahiin „aus Liebe". . , fir-neman: 0, V, 
16, 6 tkiu teola sie is /iTnämin, mgegin imo intaiHiti. gi'Sirtnan: 
0. V, 8, i^2 tho er so hoho 'jisan, thes erangfMen bigan. far-statttan: 
Hei. 293 endi &iu an tr» breostun forstoSiac an ira adion setbo. sagda . . 
i«-tratan: 0. IV, 1, Iti thdi sie u mer intriettn, si imo sih gikirtin. 
migsi-truen: 0. IV, lä, 12 iV this ni iniMidnfcf, mit mir thar iamer 
büet. es yi-toaban: 0. IV, 18, 22 tkes selben mdfj es thar giwäag, 
themo er thws nra Ihana siiiag, quad, thes g.: IV, SO, 8 ni sie thes 
gitewagin, sie kristaii irslüagin. ir-mellen: Ü. IL, 12, 67 6b ih Ihae 
irweatt. thie irdisga iu giiiUn. IV, 3, 23 in thiu man tkuz irwiUti. 
man arme miti neriti. IV. 5, 50 thdi unr thas irtoelien, Ihai firnh bi 
inan aiUen. IV, 15, 33 so wir tko thaz irwUle, Ihen fäter sehan leoile. 

V, 23, 2f> that sie thäe trwelten, g&tes gift iz zeUeii. wellen: 0. I, 
10, 12 NU vAUt er ginädon then unsen ältmugon, gikugit. UL, 25, 35 
tiaz druhtin seUio iroüa, bi unsih aterban sculta. IV. 6, 30 si violtun 
diian in änan düam, fragetun. vrisian: 0. 1. 14, 4 thca tiamun 
wistun sie ouh giicdnt, hiatun inan heiiant. IV. 24, 33 ni west er 
th6h tho, mat er wä», firiiai in thea firddnan man. wuntaron: 
Hei. 2'A'6S tho thes so manag heifin man, uueros uuondradun, quaffun . . 
sehan: 0. V, 5, 15 sie that al gisiihun, güöublun sar tho gähun. 
V, 17, 34 joh sie after imu sahun. sih leüntorotim harto. 

Bei Oifrid sind einzelne Verben, die eine geistige 
Einwirkung auf andre Personen ausdrücken, asyndeiisch 
mit einem Parallelverb verbunden, das das Resultat der 
gewollten Tätigkeit bezeichnet. 

Solche Verba sind: betten: 0. IIL, 2. IT thai thin ni tharf 
man büten, after stäin leite». V, 10, 14 lil so sie nan biilun, inhüs 
inan giUitun. thes b.: 0. II, 7, SL thae ih thih thes gibütü, thara 
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Potenz, die das Objekt unvermittelt dem Ausdruck innerer 
Erregung an die Seite stellen. Zeigte sich in Gruppe VI 
eine finale Fügung, so tritt hier das Prinzip der 
Causalität in ErBcfaeinung. Die Motivierung einer 
Handlung oder eines Vorgangs aus inneren Beweggrttnden 
ist das Charakteristische dieser Klasse, also wieder innere 
Geschlossenheit ! 

Tat. 99, b ihv arholgan ward sin herro, soHa inan usixeaiarüi 
iel iralus dominus ^as tritdidit eum tortoribus) „aus Zorn übergab 
er ihn" . . Tb. XX. Üi uttarl in gnadic iesua, hrorla iro angin 
[migertitB . . teUt/it} „aus Gnade" . . Tat. 13, 3 loantun in wesan in 
Ibera samanlfeiii, quatnun {ftmtinwnies . . venerunt) „in iJem Glaaben, 
dasa" . . Bened. Regel (Hatt.) Ü. 53 ibu eiganan hwelih ni minnot 
willon, kärida sina nist kiiustidot irfullan [si propriam quia non amang 
mbmtatan deaideHa siui non delectatar implere). Tat, 13S, 6 her 
wolta tho reht feriigtm sih se^on, qaad (volens . . dixit) „um sich 
7,u reKtitfertigen", 

Dieselbe Causalität zwischen den Parallelverben findet 
sieb bei Ausdrücken, die ein sinnliches oder geistiges 
Gewahrwerden bezeichnen. 

Th, IX, 2 eiiti gasah iesus iro galaupin, qukaä demo laniit» 
{vidsm . . dicit) „in Anbetracbt ihre» Glaubeus" . . Tat. 50, 3 tho 
ginah tlwr heiiant managa menigi umbi siA, gibot . . [mdens . . iuagit). 
18&, 1 gisdhmi thai dar Mowert mos, qwidim imo (videntes . . dixervnt). 
Tb. XII, lö Jesus auh uuista ii, (kor danan {»ciens . . geceasitj. XU, 25 
Jesus auh uuissa iro gadancho, quuad im (aeiens . . dixit). Tat. 208, 1 
öfter thiu westa ther heiiant that thiu allu gienlot waran, guoii [scieiu . . 
dicit). — 

thenken: 0. I, 14, 30 thes gibötes aiu githähta/n, thae kmd ouh 
thdra brahtit». sih thea frewen: 0. V, 33, 388 viir unsih thia thar 
frowen, selbem drithtin scouon. sik bi-kei£$an: 0. IV, 19, 31 fhai 
krifto er aih bihiasi, (Aas g6tes hus sistiazi „er Termasa sich in selbst- 
getäuacbtem Kiaftgefühl". gi~fr.\ 0. IV, 4, 36 (Aas sie sik thes 
gifriteetiH, then weg imo gistritnelin. huggen: 0. I, S, 37 thta sie 
thin io gihdgetin, in Mvon iamer tdboUn. Hol, 3990 that eia thik 
thinero miordo uvitrum hogdun, tttteldun t!ii mid slenon starcan atmerpatt. 
„in strafendem Gifer wollten sie" . . in gihugti wesan: 0. T, 25, 90 
thäi thie seRnm aindhi min in gihügU mitadn iro «h, mit wörtoH nuA 
ginüage» zi dräJiUne gifüagen. hintar-queman: 0. II, 12, 12 
hiMarguam tho hiirto ther güato man thero teörtu, quad „voll Ent- 
setzen . . . sprach er". Haben: 0. IIl, 20, 146 ther mir ao fram 
gilittbta, thiu i'mffmi mir inbiehta „der mir so liebevoll die Angeu 




fiffnete". yi-louben: Uel. 969 ttidi an thana lieUnnd amU hialtro 
ffibiitan, lesttan is lera. t/iloulian haltan Het. 865 Auuu gie »eoldin 
iro giU^n haldan, uuirkean Hailleon godca „in BetStigong ihre» (Maubens 
Gott«s Willen ToIlbringeQ". magan: He!. 3689 tho hi mähte Ihat 
helagc harn ituopu ouuünen, sprak „in tiefer Rührung" . . . meinen: 
O. lU, 4. 21 lido er manta. mOnti. ei themo ■mätare imo ziinli. 
IB. 23, i7 gie wätUun, druhtin münti, er sinan sliif z^tii. gi-m.: 
0. n. 24. 9 er »iOo tho gimünta, thar k&mgibruader hiiUa. III, 2. 6 
ihaa er thär gim^ti, then aün imo giheilti. lU, lü, äÜ habet er 
gimiinit, mit mir thia worolt heilit. III, 14. 54 tho druhtin t/ios 
gimiinta, er sind auigar heiita. HL 16. iü theih bi einan man gimünta, 
m sämbasdag gihUita. IV, 2, 1 tho druhtin thaf gimeinUi, er tkesa 
witroU h^itta IV, 7. 71 tnio er is er gimünta. sinoj driso deiita. 

IV, 19. 69 ther liut tho sar gimiiiUo. » iöthe nan irdiiltii. tkaz 
gimuati ttton: 0. III, 20, 117 mir dita thaz gimäati sine» selbes 
günti. nam mih fon ümmahtm „aus Liebe". . . fir-neman: 0. V, 
16, 6 tfia2 wöla sie is fimämin, ingegin imo quamin. gi-ainnan: 
0. T, 8, 22 tho er ao hoho gisan, thea eDongiUen bigan. far-stantati : 
fiel. 293 endi siu an iru breostun forgtofiac an ira »ebon 8elf>o. aagda . . 
in-tratan: 0. IV, 1, 16 thÖM sie ix nier inti^etin, ei imo aih gikaiin. 
ittissi-truen'. 0. IV, 15, 12 i'r thts ni missidavct. mit mir thar ianier 
büet. es gi-wahan: 0. IV. 18, 32 thes selben mäij es tkitr giteuag. 
theuw er tka» 6ra thana slüag, quad. thes y.: IV, 20, 8 m sie thes 
givntagin, sie kristan n-alüagin. ir-vieilen: Ü. II, 12, 57 ob ih that 
imeUtt. thii: irdisga i'u gitellu. IV, 2, 33 m thiu man thtu irweUti. 
man arme miti nirifi. IV. 5, 60 thüs wir thoM irtcitien, thae firak bi 
man seilen. IV, 15, 33 so ivir tho thax imiille, tkcn fäter sehan aoUe. 

V, 25, 26 that fie thdz irwellen, gutes gifl ia aeüeti. wellen: 0. I, 
10, 12 HU iviüt er ginädon th«n unten AUinaijon, yihugit. 111, 25, 35 
thag druhtin selbo vilta, bi unsih aterban scolta. IV. 6. 30 si woUun 
düan in einan dwam, fragelun. witian: 0. J. 14, 4 Ihe» namun 
weatttn »ic ouh giicänt, hiazun inan heilant. TV, 34, 33 ni tuest er 
thÖli tho, wae er rotöt, firliae in then firdänan man. vjuntaron: 
Hei. 2336 tho thes so manag he/tin man, uuwo» uuondradun, qual^ua . . 
sehan: 0. V, 5, 15 sie tho» al gimihun, gilöubtun sar tho gdhim. 
V, 17, 24 Joh sie a/'tcr imo sahun. sih iDÜnlorotan harto. 

Bei Otfrid sind einzelne Verben, die eine geistige 
Einwirkung auf andre Personen ausdrücken, asyndetisch 
mit einem Parallelverb verbunden, das das Resultat der 
gewollten Tätigkeit bezeichnet. 

Solche Verba sind: betten: 0. ill, 2, 17 thas then ni tharf 
man baten, aftcr stitin leiten. V, 10, 14 äl so »ie tum bHtan, in hüs 
inan giliitwi. thes b.: 0. II, 7, 31 thtu ih thih thes gibiilti, thara 
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Potenz, die das Objekt unvermittelt dem Ausdrack innerer 
Erregung an die Seite stellen. Zeigte sich in Gruppe VI 
eine finale Fügung;, so tritt hier das Prinzip der 
Causalität in Erscheinung. Die Motivierung einer 
Handlung oder eines Vorgangs aus inneren Beweggründen 
ist das Charakteristische dieser Klasse, also wieder innere 
Geschlossenheit ! 

Tat. 99, 5 tho arbolgan ward n'n herro, salta inan wigeinarbt 
{et iratus dominus igus tnidtdit ettm torloribtts) „aita Zorn übergab 
er ihn" . , Th. XX, 34 uuart in gnadic iesua, hrorta iro augi» 
(miaertas . . tetigil) „aiw Gnade" . . Tat. 12, 3 vianbm in wesan in 
thera saiiiantferti, quamun (existimanies . . venenmf) „in iLem Glauben, 
daatj" , . Rened. Regel (Hatt.) S. Q3 ibu eiganan kwelih m »ntnnot 
mlUm, kirida aina nist kibtstidot irfalian {si propriam qma non anuau 
votuntatetii destderia tun non deiedatur implere). Tat. 128, 6 her 
wolta iho reht fh'tigon mh selbon, rptad (volens . . diioi) „um sich 
zu rechtfertigen". 

Dieselbe Causalität zwischen den Parallelverben findet 
sich bei Ausdrücken, die ein sinnliches oder geistiges 
Gewahrwerden bezeichnen. 

TU. JX, 2 enti yasah iemis iro gulaupin, q'iha/! deino lamin 
ividetis . . dixit) „in Anbetracht ihres Ulaubens" . . Tat. 50, 3 ilu) 
gisak ther heihmt managa menigi uiabi sih, gibot , . {videna . . iiusit). 
185, 1 guahwi that dar zuomert was, guadvn imo (videntes . . dixauM). 
Th. XII, 1& Jesus aak uuisla ü, ftuir danan {acieru . . seeeasit}. XII, 25 
Jesus auh uuissa iro gadancha. qauad im (sciena . . dixUf. Tat. 208, 1 
after tkiu westa ther keitant tkas thin aliu gientot learun, qurtd (aeiens . , 
diät). — 

tkenken: 0. I, 14, 20 tkea gibötea nu githdklati, tkae kind ouh 
thära brahtun. sih tkes frewen: 0. V, 23, 2S8 wir unsih tkis thar 
frowen, aelbtm driihUn scouon. sih bi-heiisan- 0. tV, 19, 31 thiu 
krefto er sih bihiazi, that götea has ästiazi „er vermasB sich in selbst- 
getäuBchtem KraftgefOhl". gi-fr.: 0. IV. 4, 36 Ihm sie aih ihes 
gifHweUn, ih^H weg imo giatriwetin. hugijen: 0. I, 2, 37 thm sie 
thin io gihAgeti», in heon iamer löbotin. Hei. 3^0 ihai tia thäc 
thinero miofdo uuitmm hogdan, uueldun thi mid Menon starcan auuerpiM. 
„in strafendem Eifer wollten sie" . . in gihugti wesan: 0. V, 25, 90 
thäz tkie setbun smaki min in gihügti mmmn iro «in, mit uttrton miA 
ginüagen li drühtine gifüagen. hintar-queman: 0. II, 12, 12 
hirUarguam tho härto ther güato man thero morto, quad „voll Ent- 
Hetzen , . . sprFMjh er". Hüben: 0. III, 20, 146 ther mir so (rdm 
güivbla, thiu ougim viir inMehta „der mir so liebevoll die Augan 



üffoete". iji-loubcn: HeL 959 etidi an thana kckand auili hlultru 
giif^iean, lesiean ü lera. ßHouban kaltan Hei. 865 huuo sie scoldin 
iro giloton hrüdan, uuirkean uuilkon f/odes „in Betätigung ibreit Glaabenü 
Gottes Willen vollbriuBen-. mngan: Hei. 3689 tlio ni mähte thiä 
helage harn uvöpu auumen, tprak „in tiefer Bflhrung" . . . meinen^ 
O. III, 4, 21 ödo er mtmta, mHnti. ri themo wäeare imo mnti. 
m, 23, 47 sie teänluH. dnthtin miinti, er sinan abif temli. gi-m.: 
O. n, 24. 9 er selbo tko gimünta, thar liömgibruader heilta. IJI, 2. G 
thag er thär gimeimfi, then aün imo giheitti. III, 13, 23 hiibel er 
gimeinit. mit mir thia teörolt heilit. in, 14, 54 tho druhtm Uuu 
gimeinta, er sina mdgitr keilta. III. 16, .-)4 theih bi änan man gimHnta, 
m Bdmbaidag gihiiita. IV, 2, 1 tho dr&htirt Ihae gimänta. er thesa 
teöroft hciita. IV, 7, 71 wio er iz er gimUnta. sinoi dreso diilta. 

IV, 19, 69 ther tiut tho sar gimeinta, «t tolhe ttan irdiiltn. thai 
gimuati luon: 0. III, 20, 117 mir deta that girnüaü sinea selbe» 
ginli. nam mih fon ümmahtin „aus Liebe". . . fir-neman: 0. V, 
16, 6 thoi v>6la sie iz t^mämin. ingegin imo quami«. gi-sinnan: 
0. V, 8,22 tho er so höho gisan, thes evangilien bigait. far-stanlan: 
Hei. 393 endi siu an im l/reostim fwstoBiae an ira a^on aetbo, sagda . . 
in-tratan: 0. IV, 1, 16 (Mi sie it mer intrietin, ti imo »ih gikerlin. 
missi-trueti: 0. IV, 15, 12 ir Ihis ni miaaidrüet, mit mir (Aar iamer 
büet. es gi-Kahan: 0. IV, 18, 22 thes selben mäy es thar giwäag, 
themo er thas ora thatia siiiag, quad. thes ij.: IV, 80, 8 ni sie thes 
giaüagin, nie krittan irslüagin. tT-welie»: 0. II, 13, 57 6b ih that 
imieUu, this irdisga i'u yitiUu. IV, 2, 23 m (Aiu man thae irwiUü, 
man arme mili niriti. IV. 5, 60 thiis mr thae ineiUen. thas fcrah bi 
inan silien. IV, 15, 33 so wir tho thcti irwelle, then ft'Uer aehan aoUe. 

V, 25, 26 thae sie thäs irwetlen, götea gift u eelloi. wellen: 0. I, 
10, 12 nu uiMit m- ginödon then unsen ditmagon. gihugit. LH, 25. 3ö 
thai drühtin selbo wöUa. bi unsih st^an scolta. IV, 6, 30 si looUun 
<faiafl in einan di'iam. fragetun. wieean: 0. 1. 14, 4 thca tiamtm 
teeatun sie ouh giivdnt, hiasun itum heiiant. IV. 24, 33 ni wist er 
th6h tho, wae er tcän, /irliae in then firddnan man. wuntaron: 
Uel. 2336 tho thes so manag keffin man, uueroa uuondradun. qua^n . . 
»ehan: 0. V, 5, 15 sie Ikai al giS'ihun, gilöubtun sar tho gähun. 
V, 17, 24 jok aie after imo inhan. sih iciinUirotun haiio. 

Bei Üifrid sind eiozelae Verben, die eine geistige 
Einwirkung auf andre Personen ausdrücken, asyndeUsch 
mit einem Parallelverb verbunden, das das Resultat der 
gewollten Tätigkeit bezeiclinet. 

Solche Verlia sind: beiten: 0. III, 2, 17 Ihaz then ni tharf 
man hüten, after stHin leiten. V, 10, 14 iil sa sie nan bütun, in hüs 
tnan gilSitwi. thes b.: 0. U, 7, 31 thag ih thih thea gibülU, thara 
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Potenz, die das Objekt unvermittelt dem Ausdruck innerer 
Erregung an die Seite stellen. Zeigte sich in Gruppe VI 
eine finale Fügung, so tritt hier das Prinzip der 
Causalität in Erscheinung. Die Motivierung einer 
Handlung oder eines Vorgangs aus inneren Beweggr&nden 
ist das Charakteristische dieser Klasse, also wieder innere 
Geschlossenheit ! 

Tat. 99, 5 tho arbolgan ward sin herro^ salta inan wizzinarin 
{et iratus dominus e^us tradidit eum tortoribus) „aus Zorn übergab 
er ihn" . . Tb. XX, 34 uuart in gnadic iesus, hrorta iro augin 
(misertus . . tetigit) „aus Gnade" . . Tat. 12, 3 wantun in wesan in 
thera samantferti, qtmmun {existimantes . . venerunt) „in dem Glauben, 
dass" . . Bened. Regel (Hatt.) S. 52 ibu eiganan hwelih ni minnot 
willon, kirida sina nist kilustidot irfullan (si propriam quis non amans 
voluntateni desideria sua non delectatur implere). Tat. 128, 6 her 
wolta tho reht fertigon sih selbon, quad (volens . . dixit) „um sich 
zu rechtfertigen". 

Dieselbe Causalität zwischen den Parallelverben findet 
sich bei Ausdrücken, die ein sinnliches oder geistiges 
Gewahrwerden bezeichnen. 

Th, IX, 2 enti gas ah iesus iro galaupin, quhad demo lamin 
{videns . . dixit) „in Anbetraclit ihres Glaubens" . . Tat. 50, 3 t?io 
gisah ther heilant managa tnenigi umbi sih, gibot . . (videns . . iussit). 
185, 1 gisahun thaz dar zuowert wa^, quadun imo (videntes . . dixerunt). 
Th. XII, 15 Jesus auh uuista iz, fuor danan (sciens . . secessit). Xu, 26 
Jesus auh uuissa iro gadancha, quuad im (sciens . . diocit). Tat. 208, 1 
after thiu westa ther heilant thaz thiu allu gientot warun, quad (sciens . . 
dicit). — 

t henken: 0. I, 14, 20 thes gibötes siu githähtun, thaz kind ouh 
tha/ra brahtun. sih thes frewen: 0. V, 23, 288 wir unsih this thar 
frowenj selbon d/rxihtin scovmt. sih bi-heizzan: 0. IV, 19, 31 tTiaz 
krefto er sih bihiazi, thaz götes hus zistiazi „er vermass sich in selbst- 
getäuschtem Kraftgefühl", gi-fr.: 0. IV, 4, 36 thaz sie sih thes 
gifrewetin, then weg imo gistrewetin. hu g gen: 0. I, 2, 37 thaz sie 
thin io gihögetin, in ewon iamer lobotin. Hei. 3990 that sia thik 
thinero uuordo uuitnon hogdun^ uueldun thi mid stenon starcan auuerpan. 
„in strafendem Eifer wollten sie" . . in gihugti wesan: 0. V, 25, 90 
tJiäz thie selbun smähi min in gihugti muazin iro sin^ mit wörton mih 
ginüagen zi druhtine gifüagen. hintar-queman: 0. II, 12, 12 
Mntarquam tho hdrto ther güato man thero wörto, quad „voll Ent- 
setzen . . . sprach er". Hüben: 0. IIl, 20, 146 ther mir so frdm 
giliubtttj thiu ougun mir inlüchta „der mir so liebevoll die Augen 
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öffnete'', gi-louben: Hei. 969 endi an thana heleand uuili hluttro 
gikibean^ lestean is lera. gilouban halt an Hei. 855 huuo sie scoldin 
iro gildbon haldan^ uuirkean uuilleon godcs „in ßetätigung ihres Glaubens 
Gottes Willen vollbringen", mag an: Hei. 3689 tho ni mähte that 
Tielage harn uuopu auuisien, spi*dk „m tiefer Rührung" . . . meinen: 
O. III, 4, 21 ödo er wanta^ meinti, zi themo wäzare imo zeinti. 
in, 23, 47 sie wäntun, druhtin mHnti, er sinan sldf zeinti. gi-m.: 
0. n, 24, 9 er selbo tho gimeinta, thar hömgibruader heilta. DI, 2, 6 
thaz er thär gimeinti, then mn imo giheiUi. HI, 13, 23 habet er 
gimeinit, mit mir thia wörolt heilit. III, 14, 54 tho druhtin thaz 
gimeinta, er sina suigar heilta. III, 16, 34 theih bi einan man gimeinta, 
in sämbazdag giheiUa. IV, 2, 1 tho druhtin thaz gimeinta, er thesa 
wörolt heilta. IV, 7, 71 wio er iz er gimeinta, sinaz dreso deilta. 

IV, 19, 69 ther Hut tho aar gimeinta, zi töthe nan ir deilta. thaz 
gimuati tuon: 0. III, 20, 117 mir deta thaz gimuati sines selbes 
güati^ nam mih fon ümmahtin „aus Liebe" . . . fir-neman: 0. V, 
16, 6 thaz wöla sie iz fimdmin, ingegin imo quamin. gi-sinnan: 
0. V, 8, 22 tho er so hoho gisan., thes evangelien bigan. far-stantan: 
Hei. 293 endi siu an ira br eostun forstoffiac an ira sebon selbo, sagda . . 
in 'trat an: 0. IV, 1, 16 thaz sie iz mer intrietin^ zi imo sih gikertin. 
missi-truen: 0. IV, 15, 12 ir thes ni missidrüet, mit mir thar iamer 
huet. es gi-wahan: 0. IV, 18, 22 thes selben mag es thar giwüag^ 
themo er thaa öra thana slüag, quad. thes g.: IV, 20, 8 ni sie thes 
giumagin, sie hristan irslüa^in. ir-w eilen: 0. II, 12, 57 6b ih thaz 
irweUUy thiz irdisga iu gizellu. IV, 2, 23 in thiu man thaz irweliti, 
man arme miti neriti. IV, 5, 60 thaz wir thaz irweüen, thaz ferah bi 
inan seilen. IV, 15, 33 so wer tho thaz irwelle, then fäter sehan woUe. 

V, 25, 26 thaz sie thaz irwellen, götes gift iz Zeilen, wellen: 0. I, 
10, 12 nu wilit er ginddon then unsen ältmagon, gihugit III, 25, 35 
thaz d/ruhtin selbo wölta, bi unsih sterban scolta. IV, 6, 30 si woltun 
dfuan in einan düam, fragetun. wizzan: 0. I, 14, 4 thes namun 
westun sie ouh gitvänt, hiazun inan heilant. IV, 24, 33 ni west er 
thöh tho, waz er wdn, firliaz in then firddnan man. wuntaron: 
Hei. 2336 tho thes so manag he&in man, uueros uuondradun, quadiin . . 
sehan'. 0. V, 5, 15 sie thaz al gisähun, güöubtun sar tho gähun. 
V, 17, 24 joh sie after imo sahun, sih wüntorotun harto. 

Bei Otfrid sind einzelne Verben, die eine geistige 
Einwirkung auf andre Personen ausdrücken, asyndetisch 
mit einem Parallelverb verbunden, das das Resultat der 
gewollten Tätigkeit bezeichnet. 

Solche Verba sind: betten: 0. III, 2, 17 thaz then ni tharf 
man beiten, after stetin leiten. V, 10, 14 dl so sie nan beitun, in hüs 
inan gileitwn* thes b.: 0. II, 7, 31 thaz ih thih thes gibeitti^ thara 
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zi imo IdUi. III, 15, 45 joh er sc thes (jibeittij zi ältere firUütL 
leren: 0. IV, 5, 25 thaz sie liuti Urtin. untar in sih minnotin. 
0. IV, 5, 29 nnt lern sie unsih thäktin, fon üngiloübu irwdktin. 



e) Perlphrastisches Asyndeton. 

§ 17. 

VIII. Ein erläuternder Parallelismus herrscht in 
folgenden Beispielen: 

Th. XXVII, 4 ih kasuntota, utias seUenti rehtic bluot (peccavi^ 
tradens) „die Sünde bestand darin, dass" ... Hl. Georg, 32 do hiez 
er Gorijon hinten, anen rad ivinten „auf ein Rad binden". Das nach- 
folgende Verb spezialisiert mit seiner Zasatzbestimmung das vorauf- 
gehende. Der Raum des zweiten Halbverses steht der Ausschmückung 
zu Gebote. 

§ 18. 

IX. Verba, die Laut und Sprache bezeichnen, erfahren 
durch das begleitende Verb eine Verdeutlichung des 
Vorgangs; meist wiederholt das nachfolgende Verb in 
parallelistischer Variation die Bedeutung des ersten. 

Notk. Ps. II, 469, 3 sie chösotun uuider mir in üntruunon, 
hiizen mih . . (locuti sunt aduersum me lingua dolosa). Im Lateinischen 
ist also nur ein ßegriffsverb vorhanden. Ebenso : De voc. gent. MSD. 
S. 215, 4, 41 . . meinita, quad (ait.) Tat. 3, 7 antlingota tho 
ther engil, quad im {respondens . . dixit). 138, 40 antlingita ther 
heilanty quad {respondens . . dixit). Der Parallelismus antlingita" 
quad findet sich noch 141, 24. 144, 2. 148, 7. 149, 7. 159, 6. 
161, 3. 199, 7. 199, 12. antalengita-quad: 217, 5. 225, 1. antlingita^ 
incrcbota: 205, 5. Th. XXV, 12 cnti aer antuurtit, quuidit (respondens 
ait), XXV, 45. antuurta-quad: Th. XII, 39. XU, 48. XIII, 11. 
XXII, 1. De voc. gent. MSD. 4, 33. antuurtita-quad: Tat. 103, 3. 
110, 1. 110, 2. 112, 2. 121, 3. Is. 47, 14 bifora chundita, quad 
(protestatur dicens). Th. XXVI, 70 enti aer laucnita fora allem, quad 
(negavit . . dicens). Th. XXVII, 11. [frageta inan) der herizoho, quad 
(interrogavit . . dicens). XXII, 23 enti fragetun inan. quatun (inter- 
rogaverunt . . dicentes). XXV, 25, Tat. 118, 1 gihalota . . quad 
(convocans . . ait). De voc. gent. MSD. S. 210, 1, 4 . . . mediU 
meinita apostolus, quad (. . locutione Faulus apostolus ait). Th. XTIT, 
24 (ander wort) bifora im sezzita, quat (aliam parabolam proposuU 
iUis dicens). Th. XIII, 3 enti sprah im filu zuo in biuurtim, quad 
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(iocutws est . . tUcem); Tat, 141, 1. De voo. gent. MSD. 2, 10 Fmtkis 
apostoltis dttn hebreita*m {screip), quad {scribena ait) „yerküiidete 
schriftlich ". Tat. 22, 7 intieta sinan mund, lerta sie [aperieru os 
luum docebat eot). 

antwurten, antwurti geban: 0. 111, 22, 36 gal> antiourti . . 
leria; Ul, 18, 38 . . rihta; HI, 20, 8 . . ealta. lU, 20, 110. V, 16, 15. 
I, S7, 48 . . offmota; 17, 19, 18 bigan anluntrten . . nionola. beton: 
0. 1, 17, 22 (Am wir bitotin. ginäda «no thigitm. gruoiszen: 0. IV, 13, 12 
grwat . . aprah. Hei. 991 grotta . . cpiaff; 5617 . . hieli; 4747 grotte 
. . gomuuordun aprac. hruoffan: 0. IV, 23, 17 riafun . . batwi. 
leren: 0. IV, 16, Ulirier aie mit wMan . . quad. quedan: O. V, 13, 24 
guad . . sprali. fir-lotignen: Bei. 498S forlognide thes is liobes herron, 
gttaf. mari tuon: 0. III, 20, 36 säme äattm mdri, thta ie thir ni 
wari, guddun . . nennen: 0. IQ, 20, 26 ndnt er into ein te&ear, hiae 
faran wdsgan ie thar. predigon: 0. ü, 12, 60 thai ih biginne 
bridigon, fon himihiche ridinon. redinon: 0. III, 12, 10 sie imo 
redinotun . . laliun, III. 12, 2 bigan drühtin eines ridinon . , frdgela 
sie. 0. III, 12, 23 data üner thea tho Hdina, firspfdh ihie selbwi 
tkigana. singan: 0. 1, 1, 35 nUt « so gisüngan, mit regniu bithuüngan. 
aprehhan: 0. H, 7, 46 »prah . . quad. III, 8, 29. IV, 13, 22. 
Hei. 396 sprak . . ket. 1180. 4074. 4883. 0. I, 5, 34 sprah . . 
gab anUourti; I, 26. 10 . . kundta; IV, 15, 62 lob «proA . . bifalah; 
Eel. 210 sprak . . fragode; 0, I, 9, 20 spracAwi . . quaiun; I, 27, 36 
. . fragetun- IV, 13, 50 . . bihiaeun: IV, 2, 22 bi-aprah , . quad-, 
Hei. 38G5 gespraki . . adeldi te dorne, swerren [swerien): 0, IV, 
28, 15 suar . . quad; IV, 18. 30 bigond er suerien . . ealt. trost 
tuon: 0. IV, 7,20 det ir in dröst tho alles thes iro tdthea fäUea, 
^ad. seilen: 0. 11, 14, 20 lelita . . firsagela; II, 6, 18 ealta . . 
quad; m, 15, 44 laütm . . qvadun ; IV, 19, 29. 



§ 19- 
f) Supplementäres Asyndeton. 
X. Als änsaeren ÄnhaDg haben wir die einem Verb 
nnmittelbar folgenden, zur Einleitung einer folgenden Rede 
dienenden zusatzlosen sprach, bat, chot etc. anzusehen ^). Wir 
dürfen uns durch das parataktische Gewand dieser Bei- 
fögungen nicht darüber täuschen lassen, dass wir es hier nur 

') Sind diese Worte jedoch durch lange Ein schieb ungen oder 
gBt ZwiachensStzo von dem ersten Verb getrennt, ho Torlieren bis 
ihreii ZnsatzcharaMer und mäsBen eJs selbständige 8ätze angesehen 
werden. 

PslMlWa XLV. * 



mit Einschiebseln oder formelhaften Anschlössen zu ton 
hahen. In Gruppe VII traten uns diese Ausdrücke als in 
kausaler Verknüpfung mit dem voraufgehenden Verb stehend 
entgegen, während bei den nun folgenden Beispielen 
höchstens von Anlehnung gesprochen werden dürfte. Der- 
selben Ansicht ist Held (S. 35). Der verbundene Anschluss 
ist erfolgt, um möglichst schnell den Übergang zu der 
die Handlung begleitenden öder sich ihr anschliessenden 
Bede zu bahnen, also aus sprachtechnischen G-rttnden. 

Th, Xn, 49 rehhita «na hant ubar sine jungirun, iiuat {extendau 
manum . . . dixit): es folgt direkte Rede. XXI, I dwi mtitta iesiu 
euene {sinero) iungirono, quad im (miau . . diecns); desgleichen XXII, 4. 
XXTI, 27. XXVn, 6 {dea herot/hm) dao dero autrto namim dea pen- 
lUnga, gvatim [9] (. . accepüs argentm dixenmi). XXVI, 68 ewS 
aJMOgtm immpreitein hantum in sin antlutti, quatun \f\ (palmas in fadem 
dederuiU, dicentet). 

Angehäiigteä f[uad: 0. 11, B, 38 tken fingoT thadta er ouh 
sar,qmd.. Hei. 4982. 3741. 3296; gwodun: 0. lU, ö, 11; Hel.5134. 
Alte. Genes. 98 oft aiu thes gonamde an griata gistaodon, nnhiun 
samad, quadun. 

Das ankündigende quad, quadun kann unmöglich als ein 
gleichwertiges Seitenstück zu einer ausführlichen Situations- 
schilderung angesehen werden. Der Inhalt dessen, was 
gesprochen wird ist das Parallele, nicht die Änküudigungs- 
partikel. 

bat: 0. IT, 30, 6 giang er bäido tho fon in sd themo AervoAo» 
tn, bat. Bprac: Uel. Ö052 himrbun ina managa umbi JudeoTM liudi, 
spracrm. sagad: Hei, 4418 uuendid mm» l/um wualdand 
liitinitttron hattd. . . sagad. 



5 20. 



Ml 0^^^ 




Unoi^nisclie Anknüpfungen. 

XT. In keinem organischen Zusammenhang Btehen 
beiden Verben in Wendungen wie: Tat. 185, 12 sumjungo 
folgeta imo, was giwatit mit sabann [sequebaiur . . . 
HwtctHs) -„Ein J. folgte ihm, der . . ." 

Nach modernem Gefühl scheint hier ein verkürzter 
Relativsatz vorzuliegen, der eine Zusatzbestimmung zu 
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äem Satz gegenständ in Form eines Anhangs, einer 
Einschaltung, wenn man will, enthält'). Eine Wort- 
umsetzung: Ein reichgekleideter Jüngling folgte ihm < Ein 
Jüngling {war reich gekleidet) folgte ihm < Ein Jüngling 
folgte ihm, war reich gekleidet, würde die Beziehung auf 
das Subjekt deutlich machen. 

Ähnlich Th. Sn, 22 Duo uuart imo framhrungany der 
tiubil kapta, was blinter enti stuntmer {daetnonium habens 
caeais et mutus). „Ein Dämoniscber, der taub und stumm 
war". 

Jünger der Zeit nach sind unorganische formelhafte 
Anschlüsse mit heizet. Physiologus MSD. LXXXII, 10, 1 
IM detno mere ist eines, heizet serra., ein sclahda naderon 
ist, heizet vipera (s. Held S. 37). 



Bücbbllck auf die Stilistik der HaaptrepräBentanten 
der I. Perlode. 

Wir müssen die ahd. Quellen einteilen in solche, die 
sich als Übersetzungen ans dem Latein, und in solche, die 
sich als Originaldenkmäler darstellen. Die Quellen der 
ersten Gruppe sind für unsern Zweck besonders lehrreich, 
gewähren sie uns doch durch den Vergleich mit der Vorlage 
die Möglichkeit festzustellen, wo und wie der germanische 
Geist gegebeue syntaktische Verbindungen sprachlich um- 
bog, um sich ihrer inhaltlich zu bemächtigen. 

Was empfindet der Deutsche noch als Einheit, und 
wo fühlt er sich veranlasst, aufzulösen, das ist der Angel- 
punkt unserer syntaktischen Erörterung. Diese Frage 
kommt namentlich beim Verb in Betracht. Die Beispiele 

') Die illteste Periode unEerer Sprache und die spätere ümgoogs- 
Bprache kamen ahne Ausdruckeinittel für den Nebensatz auB. Sie 
kacnten nur die Parataxe und wandten dieae Form uuch an, wenn 
es Nebenailchlichea, für den Verlauf der Haupthand hing Enthekriichos 
Uizndeaten galt. Die Hypotaxe liat aicii erst unter dem Einfluae des 
lateiniBcben eatwiokelt (s. Wnnderücb, DSB. I, XXXII). 



fttr das nominale Asyndeton sind, abgesehen von den 
Zengniseen der Urknndentiöcher mit iiirem Regiatratnr- 
deutsch, nicht beträchtlich. 

Die Übersetzungen aus dem Latein, wie sie 
Tatian und die Fragmenta theotisca darbieten, zeigen — 
das lehrt ein Blick — eine starke Befang^enheit im 
lateinischen Ausdruck. Wenn auch die Bemerkung Kögels 
(GDL, S. 526); die Tatian-Übersetzung klebe am Wort 
UDd stehe auf der Stufe der Interlinearversion, sie Ter. 

suche nirgends eine Umhildang übertrieben ist, so 

muss man doch zugeben, dass die Wiedergabe logischer 
Abhängigkeit hier wie in den „Fragmenten" kaum ver- 
sucht wird. Die lateinische Hypotaxe erfährt eine geradezu 
schablonenhafte Technik. Partizip mit Verbum finitum 
werden zum Verbal-Asyndeton zurechtgerückt. Der Isidor- 
Übersetzer muss uns diesen unfreien Nachahmungen gegen- 
über durch seine Hypotaxen mit Respekt erfüllen. 

Für den Variationsstil des H e I ian d und der as. 
Genesis ist die synonyme Satz-Duplikation notwendiges 
Postulat, und zwar ist es im Heliand mehr der zweite, 
in der Genesie mehr der erste Teil der Variation, der 
stärker ausgeführt wird. Das stilistische Element ist dem 
syntaktischen gegenüber bevorzugt. Nominales Asyndeton 
fehlt gänzlich, verbales ist selten. Eine häufige An- 
wendung desselben würde den feierlich gemessenen Gang, 
den weichen, rührenden Predigtton der Dichtung gestört 



Held S. 43, .Überhaupt iat ja in den ana erlmttensn ahd. 
AJIittoratiotiBdetikmälern (alts. in etwas ajiderer Art) die Neigting 
unverkennbar, die Takte darcli Vermalirimg der Seakungeo zu füllen, 
woxii neben Artikel nnd Fräpoeitionen aucb das Subjektpronomea 
ein willkommenes Mittel bot". Aucli die Konjunktion zahlt zu dieaen 
füUmittehi, 

Um die Stilart Otfrids in das rechte Licht zu 
setzen, muss man sich gegenwärtig halten, dass er als 
erster den Reim in einem umfangreichen Gedicht einführte. 
Er hatte also eine Verstechnik zu schaffen, denn was 
er in lateinischen geistlichen Gedichten darin geübt fand, 
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konnte er nicht ohne weiteres für die deutsche Poetik 
herühernehmen, und in den Ton der herumschwirrenden 
deutschen „carmina vulgaria" einzustimmen, davor bewahrte 
ihn sein theologisciieg Empfinden. Cm den Vers zu füllen, 
sah er sich gezwung'en, ungebräuchliche Konstruktionen, 
Variationen, Umschreibungen, Zerlegungen vorzunehmen. 
Er liebt die parallele Anfügung zweier Sätze in gleichem 
Modus, weil dadurch bequeme Verbalreime geschaffen 
werden; bei ihm steht das Verbnm meist am Schluss, 
beim Heiland -Dichter am Anfang der Fortführung. Da- 
durch gewinnt der Stil des allitterierenden sächsischen 
Poeten einen beflügelten Gang, während der des reimen- 
den Eheinfranken schleppend erscheint: der eine bietet 
an, der andere liefert nach. 

Erdmann, Unters. § 131: „ParalJelismns findet auch 
in solchen Fällen statt, wo sowohl die lateinischen Quellen 
als auch die jetzige nhd. Sprache ein bestimmtes Ver- 
hältnis der beiden Ereignisse ausdrücken, indem sie das 
eine als die Folge, Absicht, Begründung usw. des andern 
bezeichnen". Otfrid stopft Flickwörter, nichtssagendes 
rhetorisches Füllsel in seine Verse. „Man könnte oft 
ganzer Verse entbehren, aber der Dichter bedarf ihrer 
um des Reimes willen; ganze Gedanken verlieren sich in 
nebelhafte Unbestimmtheit, aber der Dichter wusste das 
gesetzte Mass der Akzente nicht anders zu füllen als mit 
der Einschaltung unnützer, unklarer, eben nur ausfüllender 
Redensarten". (W. Wackernagel, kleinere Schriften, Lpz. 
1872—74, Bd. II, p. 210). 

Aus ganz anderm Holz ist Notker geschnitzt. Kßgel 
nennt ihn (GDL, S, 618) einen der grössten Stilkünstler 
anserer gesamten Literatur. Straffheit des Qedankens 
paart sich bei ihm mit der Glätte des Ausdrucks. Seiner 
Prosa Ist eine etwas herbe Korrektheit eigen, die uns 
aber nach den gewagten stilistischen Bändigungsversuchen 
Otfrids wohltuend berührt. Das bisher von deu über- 
setzenden Prosaisten geübte Universalmittel der asyn- 
detiacher Znrechtschiebung macht bei ihm. einer gefälligen 
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Umschreibung Platz. Zuweilen ist diese etwas matt, und 
wenn Kelle ihm Unabhängigkeit yom lateinischen Ausdruck 
nachrühmt, so ist das im allgemeinen nicht unrichtig^ 
doch sind die Fälle nicht selten, wo er anstatt keck 
zuzugreifen, sich paraphrastisch um denselben herum- 
schlängelt (Wunderlich DSB, 9). Das Asyndeton findet sich 
bei ihm ausschliesslich zu rhetorischen Zwecken (Distinktion, 
Antithese). Wo ihm ein syntaktisches Asyndeton mit unter- 
läuft (ich glaube noch nicht dreimal in seinen dicken 
Büchern), ist es mehr ein slip of the pen des korrekten 
Schulmannes, als bewusste Absicht. 
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^) Eine scharfe Abgrenzung dieser und der folgenden Periode ist natttrlich nicht 
möglich. Doch hoffe ich nach Zeit und Stilart im allgemeinen das Richtige getrofEto zu 
habmi. 




§22. 
Charakteristik der Übergangszeit. 

Die Häufigkeit der asyndetiscben Erscheinungen steht, 
insofeiD in ihnen inhaltliche Vereinheitlichung zweier Vor- 
stellungsmoinente zum Ausdruck kommt, bedeutend gegen 
die I. Periode zurück. Der Stil wird im ganzen freier, 
die gedrungene Kürze der asyndetischen Fügungen, die 
znweilen mit lapidarer Wucht wirkte, häufig aber (nament- 
lich bei Otfrid) nur aus Versrücksichten sich ergab, macht 
einer bequemeren, lockeren Redeweise Platz. — Das 
substantivische Asyndeton ist ebenso selten wie in der 
I. Periode (ich lasse die lateinischen Urkunden von I. 
ausser acht). Während sich das formale verbale Asyndeton 
behauptet, nimmt das der finalen und kausalen Kategorien 
(also der logisch geschlossenen Gruppen) ab. Erwägungen 
nach Absicht, Grund und Folge werden als Vorgänge 
höheren geistigen Geschehens auch durch stilistisch feinere 
Mittel gekennzeichnet, als man es bei den temporalen 
äusserlichen Anreihungen für nötig hält. Die lockeren 
synchronistischen Asyndeta halten sich deshalb an Zahl, 
und die der Sukzession sind im Vordringen begriffen, sie 
geben dieser Zeit die Signatur, während eine andere 
Erscheinung, das praesubstantivische adjektivische 
Asyndeton, erst gegen ihr Ende aufzukommen beginnt. 

Literarisch wird diese Epoche durch die geistliche 
Dichtung charakterisiert. Schon bei Otfrid, dessen Technik 
in der Genesis eine Wiederauferstehung feiert (denn eine 
fortlaufende Tradition lässt sich nicht nachweisen), zeigt 
sieh das Bestreben, einen Begriff durch erläuternde Zu- 
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gaben anschaulich, eindringlich zu machen. Nicht Forteilen 
zu neuen Dingen, sondern beharrliche Kleinmalerei an 
Kernstücken zu üben, eine Lehre durch drastische Beispiele 
in harte Köpfe und Herzen einzurammen, das ist die 
Quintessenz pastoraler Reimlektionen. Die Übergangszeit 
weist ganz besonders auf die stilistische Ausschmückung 
hin: Erweiterungen, Anhänge, rhetorische Transskriptionen 
eines in der blossen Nennung zn matt wirkenden Begriffs- 
wortes. 

Otto Pniower'a DisBertation ; Zur Wiener GeneaJB (Berl. 1883) 
gibt S. 23 ein» hübsche Charakteristik der Stuart des Qenesis-Dichtere. 
Er feihrt aus, dftss wir ein Werk Tor uns haben, das auf lebendigen 
Vortrag berechnet int. Ea zeigt „einen Dichter voll leiileascboftlicher 
Beredsamkeit, einen Diehter von atilrmiachem Naturell". Wir gewahren 
ein Einbauen auf einen und denselbeu Gedanken, da.s LoBpeitecheu 
auf denselben Punkt, das Verweilen bei einer und derselben Form, 
das öftere Vermeiden der logischen Verknüpfung der Sätze dttroh 
Konjunktionen, die den Btünnisclien Gang bescbn'eren, den leiden- 
schftftliclien ErgoBf hemniea. — 

Dass diese dem Ornamentalen ergebene Zeit das 
hierfür signifikanteste Wort, das Adjektiv, mit besonders 
günstigen Augen ansah, ist bejireiflich. Das einfache 
Epitheton war ihr zu dürftig, das nachgestellte unver- 
bundene zweigliedrige erschien ihr zu schleppend. Das 
Substantiv sollte sein Kolorit drastischer zur Schau 
tragen, und es erhielt zwei Vorläufer: das asyndetische 
zweigliedrige Schmuck wort. Wie dieser Vorgang sich 
vollzog, werde ich näher besprechen (s. u.). Hier sei nur 
noch die Frage verstattet: Ist das praesubstantivische adjek- 
tivische Asyndeton vielleicht untei' lateinischem Einduss 
entstanden? Um der Beantwortung dieser Frage näher 
zu kommen, sei das lateinische Beispiel justum et tenacem 
virum als Übersetzungsaufgabe gegeben. Die althd. Zeit 
würde diese Fügung zunächst mit rehtan man joh festan 
oder mit rehtan man festan wiedergeben; später ist der 
Typus rehtan man vesti- im Schwange. Eine syndetische 
Kopulation rehtan joh festan man wäre wohl denkbar, 
findet sich aber ebensowenig wie ein rehtan festan mem. 
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Der We^ über die beiden vollvokalisoh endenden Ädjektiya 
war zu lang und zu scliwer. Man will sogleich zu dem 
begriffstragenden Substantiv gelangen ; ist der Begriffsträger 
erst erreicht, dann kann das Aoge schauend auf ihm 
verweilen. Als aber unter dem Drnck des Akzentes die 
sonortöneuden -an, -oh, zu leichten -mt herabgestimint 
wurden, da mochte das stilistische Gefühl der Übergangs- 
zeit, beeiuflusst durch lateinisclie Vorbilder, den Schritt 
gewagt Ilaben, nngehindert durch Retardationsprozesse 
Beinen rehten vesten man zu prägen. 

Ob sich der Wandel nun iu der Weise, wie ihn mein 
Erklärungsversuch andeutet, vollzogen hat, oder auf anderem 
Wege, genug, die Wortform des Adjektiv hat gegen Ende 
des XII. Jhdt. eine Eroberung gemacht, die sie bis auf diesen 
Tag festgehalten hat. Die Figur des zweigliedrigen prae- 
snbstantivischen adjektivischen Asyndetons ist der einzige 
Sprachpfeüer dieser Gattung, der ungebrochen die Jahr- 
handerte überdauert hat. Ihn erbaute, soweit ich sehe, 
geistliche Architektonik. — 



§23. 
A. Das sttbstantiTlBche Asyndeton. 

Das substantivische Asyndeton ist seltener als in der 
I. Periode. Von den wenigen hierher gehörigen Beispielen 
sind zudem mehrere auf Rechnung einer andern Erscheinung 
zu setzen. Es liegt in der Art des Predigtstils, dem 
vorauf gehen den Gedanken durch nähere Ausführungen eine 
gesteigerte Anschaulichkeit zu verleihen. Beim Substantiv 
macht sich diese Ausschmückungstendenz einmal in der 
Form häufiger Kompositionselemente und zweitens als 
synonyme Variation geltend. 

Da die Fälle, wo einfache Subatantiva asyndetisch 
zusammengestellt sind, die wertvolleren Dokumente für 
unsere sprachgeschichtliehe Erscheinung darstellen, so 
werde ich sie gesondert behandeln und die durch Er- 
weiterungen aufgeschwellten oder durch Zwischenglieder 
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auseinander gespannten, also syntaktisch lockerer ge- 
fügten Eopnlationen, darauf folgen lassen. 

I. Einfache, festgefügte Asyndeta. 

1. Eigennamen. Rh. Paulas, Kraus z. 9 Ananias, 
Asarias. Eol. 6264 f. er e^rsluoJi Ptgonm, vone Pdme 
Degionem\ die Namen zweier anderen Erscblageueu sind 
im voraufgehenden Satze mitgeteilt; somit ist das vor- 
liegende Doppelstück Teil einer Aufzählnng. Ähnlich 6830f. 
ih han mit dir eri'ohten thas lant se Ajune, thie maren Petutoe 
„Anjou nnd Poiton"; eine Aufzählung anderer Länder folgt. 

2. Personenbezeichnungen. KChr. 180, 1 fursten, 
di herren „die Fürsten und die Herren", in andern Hss. 
steht mt. Eol. P 2176 fursten thie hereii; 2851. 3092. 6131. 
7218. 7522. 

leb bin mit Bartecb |b. Aata. zu 3851) der Meinung', dEMB man 
„die Fürsten und die Herren" übersetzen inusfl, aehe abei' keinen Grund, 
hier, wie Bartsch ea wünscht und es 2176 der Hs. F entgegen anch 
tut, ein unde eiuzuHcbieben. Ob 7571 thie heren fursten auch Asyndeton 
vorliegt, ist mir allerding» zweifelhaft. 

3. Konkreta. Leb. Jesu, Hfm. 180, 16 silber, galt 
das rote. 

4. Abstrakta. Altd. Segen MSD. 47, 3 in des namen, 
gnade viil ik Mut ufgan. KChr. 51, 24 wishait, tugent übet. 

IL Gelockerte Verbindungen. 

a) Räumlich getrennte Asyndeta. Serv., Zs. V, 633 
Manickeus der half im karte, Collutus mit Machmete. „Beide 
M. n. C. halfen ihm durch M.'s Beistand". Die Namen 
stehen nicht unmittelbar nebeneinander. Die Bindekraft 
des Asyndetons ist geschwächt, aber sie genügt noch, die 
Zusammengehörigkeit erkennen zu lassen. Rol. 8285 f. ther 
hereoge Natmes, vone Beieren Ansgis, thie waren thes heiseres 
ratgeben. Hier zerstören die vorgeschobenen Attribute 
und das den Plural markierende thie den Eindinck der 
G-eschl08senheit. Vom Glauben 929 er git uns tzeen, alle 
tage trinken. 

b) Durch Formwörter gesonderte Asyndeta. 
Gen. 70, 10 haizee siniu }mn, sin ßhe mit trihen. Die 
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Doppelsetzang: des ProQoaieQ8 tässt das zweite Glied als 
gelegentliche, den Eindruck steigernde, aber nicht als 
notwendige Ergänzung zum ersten Gliede erscheinen, 
£Chr. 316, 10 di hunde Uten sa ze stete groze und claine, 
di vögele algenteine. Die zweimalige Artikelsetsnng und 
die beiderBeitigen Determinationen wirken äusserlich 
separierend, immerhin schwebte dem Dichter der einheit- 
liche Gredanke „alles Getier" vor („was kriechet und was 
flieget und Bein zur Erde bieget"). E.0I. 8517f. ja truoh 
der hininc swo halsberge ane, einen hnot unter tkeme helme; 
2778 f. Mim (AM, helet, min galt, thisen soumcere. 

Nicht dagegen darf als Asyndeton gelten: Gen. 77, 35 
der hintct der esilinnen sun an sities wingarten sun, die 
muoter an die winrche. Mutter und Junges werden hier 
einander gegenüberstellt; also rhetorisches Kunstmitteil 
Gen. 13, 43 machen einen chinneiache», sane ÄWei geverte. 
Die zweite Bestimmnng macht den Eindruck, als diene 
sie zur Ausführung der ersten. 

c) Komponierte Asyndeta. Bei den folgenden 
Wortpaaren verwischt die Zusetzung der Epitheta den 
Eindruck der Zugehörigkeit der Elemente. 

a) Konkreta. KChr. 436, 24 pouge vil rote, pkeUel 
vil braite. Ex. 91, 23 da vliitezet der konicksaim, miliche 
«H vil michel teil; 93, 13 silbmne naphfe, guldine ckophfe. 
Ö6Ü, 61, 14 er in ane watet einen saben guoi, umbe sinen 
hals einen pouck. Das Anlegen eines Pracht- Gewandes 
und das Umhängen einer Kette ergänzen sich zwar bei 
der Aasschmück ung, sind aber doch als ein Doppeltes 
gekennzeichnet. Eine stilistische und eine syntaktische 
Erscheinung suchen sich den Bang streitig za machen. 

ß) Abstrakta. Zwei Predigtbruchstttcke, Hoffm. I, 
69, 2 daa uns Adames ungehorsa7H, Eve getlose veiiom hete; 
der vereinheitlichende Oberbegriff ist „die Sündhaftigkeit 
des ersten Menschenpaares", die sich in der Doppelheit 
„Ungehorsam und Gottvergessenbeit" (nach unserer Auf- 
fassung keine reine Scheidung der Begriffe) äussert. 

y) Bezeichnungen für Dinge verschiedener Art, 



die in Beziehung zu einander stehen. In dem Bei- 
gpiel Bflcher Mosis, Diemer 5, 12 er gab deme walde sitie 
ßchone, di vögele darhme ist durch dag üngefiigte darinne 
eine Beziehung auf das Substantiv walde gegeben; ea ist 
somit eine syntaktische Verbindung geschaffen. Gen. 17, 1 
mishches gelaaes, unijliches oberes. Ex. 86, 46 sine wollten 
si erlaeen soalkUcker vorhte, dtelicher wercke. Ezzos Ges. 
MSD. 90, 25, 9 dar hob mr geistlichen gaiic, das tageliche 
himel^ot (Zug der Israeliten und Manna). Mar. Leb. 189, 33 
spilntiH ougen, fritm mnot. 



B. Das adjebtirlsohe tmd partiziplale Asyndeton. 

Die adjektivische oder partizipiale Doppelbezeichnung 
findet sich 

a) als attributive Bestimmung hinter dem 
Substantiv. Von den beiden nachgestellten Adjektiven 
(oderPartizipien) gibt das zweite eine breitere Ausführung des 
Yorangehenden. Die Weglassung der verbindenden Kon- 
junktion zwischen beiden ergab sich bei mehreren Fügungen 
ans technischen Gründen. Der erste Halbvers hatte das 
Substantiv und das erste Adjektiv aufzunehmen, der zweite 
Halbvers stand also ausführenden Zusätzen zu Gebote. 
Kin eingeschaltetes unde würde die Abgeschlossenheit der 
einzelnen ßeirazeile unnötig gestört, auch bei der Selbst- 
verständlicbkeit der syntaktischen Beziehung wie eine 
grammatische Pedanterie gewirkt haben. Als syntaktische 
Einheiten haben wir diese mehr den Eindruck von 
appositionellen Zusätzen machenden Ergänzungen nicht 
anzusehen. Schon die detaillierte, an die durch Kom- 
positionsglieder aufgeschwellten Substantiv -Vereinigungen 
erinnernde Art der Erweiterung ergibt zur Genüge, dass 
wir es hier nicht mit strikter zweigliedriger Asyndese, 
sondern mit ornamentierenden Stilversuchen zu tun haben. 
Solche Beispiele sind: 
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Rocbz. 25, (S rittere ganeite, vil wol bertit«; 26, 3 riter gemeüe, 
AerticA gereite. Gten. 57, 24 «tun bildci- wol gemimt, vil rot guidin 
geiich eherubin. KChr. 219, 12 «in ifpithus . . . von gmten marmil- 
staine, mit golde geiieret daine. Marienleb. 193, 37 stuonte ein sekar 
tugeiitliehe , harte froudericke. Vor. AJai. 52 ckwtege ereftie, nber 
manec dit gewaÜic. Strassb. Alex. 709 «»«n mmdel rieh, von gold 
dwrchalagen köstiieh. 

Zwei Pajlizipieit: Leb. Jesu, Hfm. 18b, Ab sm ycwxt gar dureh- 
stochen, haprenget mit dem plttete. Rother 4934 awo ho»in wol gecirot, 
mil golde gewirot. 

b) als praedikative Aussage. 

et) Adjektiya. Reiiuabschlilsse begünstigen auch liier die 
unvermittelte NebeueinanderstelluDg; es scheint go, als seien 
öfters erst die Reimwörter stabiliert, und auf dieser Grund- 
lage dann der Vorbau errichtet ■worden. Gen, 19, 3 dae 
obex was erlich, amesehen ^irlich; 13, 21 er sol uns sin 
gdioh, aUer gescepfte forhtUch; 41, 22 der brunne was gem^ne, 
iedecket mit einem steine. KChr. 179, 33 Trajanus was ein 
helt kuone, niille genuoge; 364, 16 si ivuorden miselsuhtig, hart 
uncreftich. Ebenso 378, 30. Vor, Alex. 130 es was ime 
ae maeen dicke, grispe also lewen locke; Strassb. Alex. 94 
sin geslehte was herlich, tibir al KriecUant ywaldich. 

ß) Partizipien. Leb. Jesu, Hoffm. I 130, 20 er tcas 
xuo einem ewart erchorn, von grozxen vorderen gehom:, 
Vom Glauben 2005 von Afriea was er gebom, eo dineri 
gnaden erkorn. KChr. 16, 9 er vuor in nah iagende, vil wtifen 
slahende; 48, 21 ee ivart wol lecangen, mit siden ut^ehangen; 
513, 10 das Hut was ersteieset, »on der sunnen erhizzd: 
Ruother 3823 heiae weinende, sine hande wr'mginde. 

c) Ein zwiefaches Attribut steht vor dem Sub- 
stantiv. Es liegt im Charakter der geistlichen Didaktik, 
ein durch ein Adjektiv oder Partizip nur obenhin gekenn- 
zeichnetes Substantiv durch eine möglichst sinnfällige Art 
der Bezeichnung zu determinieren. So entsteht das zwei- 
gliedrige adjektivische Asyndeton vor dem Substantiv. 
In diesem Vorgang sind zwei Stufen zu unterscheiden: 

a) Eine Wortzusammensetzung wird aufgebogen und 
ia ihre zwei Teile: Grundwort und Bestimmungswort zer- 
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legt. Dem letzteren wird die Form eines Adjektivs ver- 
liehen. Stand nun vor der ursprünglichen Wortkomposition 
eine dieselbe determinierende primäre adjektivische Be- 
stimmung, 80 ist klar, dass nanmehr zwei Attribute vor- 
handen sind, von denen das durch Äblßsang von dem 
Begriffswort entstandene sekundäre Adjektiv dem Qmnd- 
wort inhaltlich näher steht, als das die ganze Komposition 
einrahmende äussere Eigenschaftswort. 

Diese Kutstehungsart wird durch folgende Beispiele 
illustriert: Altd. Pred., Hoffm. I, 96, 27 dm heüigen 
kristenlichen glauben „Christenglauben"; 108, 24 des ubüm 
kaidiniscMn kuniges „Heidenkönigs". Salm. 14, 3 Hs. d 
einen seltnen güldin vingerlm „Goldring"; 688, 1 ein roten 
siden roc leite er an „Seidenrock"; 232, 2 Hs. S ein cluger 
grysziger man „Greis". (Jrave Ruodolf C4 12 also mcmigen 
schonen iungen man „Jüngling"; J13 die guten toipliche 
Site „Prauensitte". Rol. 173 there michelen heithenen craft; 
4654 ire guoten iserinen rokken; 8083. 

b) Die Technik des dem Substantiv voraufgehenden 
adjektivischen Asyndetons'} ist nun fernerhin beibehalten 
worden, ohne Bücksicht darauf, ob das innere Adjektiv 
durch BegrilFsteilung ans dem Substantiv entstanden, oder 
ob es ihm nur als Trabant beigegeben ist: es herrscht 
nicht mehr Über- oder Unterordnung, sondern Beiordnung. 



') Mir sind keine Beispiele begegoet, in denen die Kot^uuktioii 
die Adjektiva vor dem Subatantiv »oeeiDandergeBpanot hätte. (Fär 
das Sanskrit verzeichnet Delbr. dieselbe Täte ach e B. 190: .du 
parallele Adjektiv durch .und" verbunden ist mir nicht begegnet"). 
Dagegen linden eich in der Übergangszeit Beispiele genug des nacli- 
gegtellten adjektivischen Syndetons. Die im Roland eich findenden 
Fälle seien hier mitgeteilt: Bei. 1S8 ein heUi kaone unde snd; Ü'X. 
4&36. 83ö6. 58Q ein heithene k. u. sn.; (sogaf dreifache Determinierong: 
8070 f. . . heletJie unervur/Usn, k. u. an.l; 539 f. mit vunf htmikrit 
helethen, kuonen unde ethtltn; 765 mit tuaent »inen Atlethen, k. u. e.; 
3864 ein kuninc vHse unt biderbe; 3682 tha hmitie here vndt wis; 
7114 f. htm ein tier . . mtchei ttnde f^eiasain ; 469 f. tibm hundert mule, 
guot unäe Uwe, 
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Ihrer Natur nach schliessen sich die deskriptiven Beiwörter 
esg aneinander und werfen, das Substantiv begleitend, 
ihr gemeinaames Licht auf dasselbe. Aus der Formel a (bS) 
ist (ab) S geworden. 

An die Entstehungsweise von a) knüpfen an als 
Vertreter eines allerdings etwas jüngeren Erzeugnisses: 
Marienl., Zs. X, 51, 24 ein mte vrolich hogeeide\ 124, 6 den 
vuoriffen edelen rubin. In den Beispielen ist ein näheres 
Verhältnis zwischen dem inneren Adjektiv und dem Sub- 
stantiv unverkennbar. Die Eigenschaften, die durch die 
Wörter vrolich und tdel bezeichnet werden, sind den 
betreffenden Substantiven hogedde, rubin von Natur eigen 
(das ti'ifft namentlich bei hogecit zu, wo ho fast — vrolich 
ist), ihre Anführung ist daher eigentlich überflüssig. Da- 
gegen hahen wir in Marienl, 4, 29 van diseme sueen vettm 
mwrselen\ 10, 14 der overster sumster driveldicheide-^ Grave 
Knodolf H 12 mit siner linden loieeti hand durchaus Erzeug- 
nisse einer reiferen Kunst zn erblicken. Hier sind den 
Substantiven Epitheta ornantia beigegeben, von denen 
eins soviel Wert hat wie das andere, wir haben die aus- 
gebildetste Art der zweigliedrigen Determination 
vor nns'). 

c) Aus dem Variationsbedürfnis sind die synonymen 
Doppeladjektiva entstanden. Das einfache Adjektiv wurde 
gestützt durch ein dem Sinne nach gleichartiges Parallel- 
wort. Namentlich da, wo es sich um den Affekt wieder- 
spiegelnde Beiworte handelt, zeigt sich die durch adjek- 
tivische Variation bewirkte Wortpaarung. „Und hat ein 
Wort zum Ohre sieh gesellt, ein andres kommt, dem 
ersten liebzukosen". Auch dafür geben die Marienlieder 
das erste Beispiel: 10, 32 live schmie müder. Hat die 
grenzenlose Verehrung weiblicher Huld, der Lobpreis des 
Ideals der Mutter der Sprache neue Quellen aufgetan? 



') Der Grave Ruodolf WBgt BOgar schon die dreifache e 
Tiiche Bezeichnung: W> 24 der artne iiolee kuone dtgen. 

PaltMtra XLV. & 



Es ergibt sieb, d&ss die Übergangszeit den Grund 
legte zu der präsubstantivischen Asynd«se der Ädjektiva. 
Aber dass die vollendeten Formen dieser Äsyndese 
(b und c) sieb erst ans den der böäschen Stilistik schon 
nabeatehenden Marienliedern und dem Grafen Budolf be- 
legen lassen, bestätigt uns zugleicb, dass die ganze Er- 
scbeiuung damals erst im Werden war. 



C. Das adrerbiale Asyndeton. 

Ein solches ist mir bei der Lektüre nicht begegnet. 
Fälle wie Leb. Jesu. Hoffm. 1, 129, 20 unde in guete swinde 
grvmmedichen sprichest; Roth. 2139 do gienc si also tougm 
vü harte vroliche; Rol. 30 iemer ewe/({;c/ee sind nicht Asyndeta: 
die Adverbien sind nicht gleichwertig, das erste gehdrt 
zum zweiten, es näher kennzeichnend. 



D. Das Terbale Asyndeton. 

Durch zwei Prinzipien findet das Gros der Beispiele 
dieser Kategorie seine Erklärung: durch ein stilistisches 
und ein technisches. 

Das stilistische ist die Wort- und Gedankenwieder- 
holung, wie sie der Variation eigen ist. Nur ist jetzt 
durch die Reimverse eine andere rhythmische Form vor- 
geschrieben; die Ökonomie der Reimzeile erfordert eine 
gedrungenere Stilistik. Und damit berühren wir das, was 
ich das technische Prinzip nannte. Ans der Bauart des 
Verses ergeben sich für die Darstellung zwei Bestimmungen; 

a) unnötige V erbind ungspartikeln treten nicht ein; 

bj Gedankenschlüsse werden durch Reimwörter kaden- 
zierend abgeschlossen. Dabei ist zu beachten, dass das 
zweite Glied in der Regel voller wird, weil für den zweiten 
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Beimrers, der nur das eine Verb mit Zubehör und keine 
anderen Satzteile enthält, ein reicherer Raum zu Gebote 
steht; eine Erscheinung, die wir schon beim Adjektiv 
kennen lernten. 

Ad a) Das starke Gefühl des impulsiven Predigers 

— und der Genesisdichter ist ein solcher — kann der 
verbindenden Partikeln entraten, ja mnss sie als beschwer- 
lichen Ballast über Bord werfen. Ein eklatanter Gegen- 
satz zu Otfrid, der Reime suchen geht und froh ist, wenn 
er Partikeln ändet! Der Genesisdichter ist durchaus ein 
Feind des Nebensächlichen. Seine Seele gleitet ohne 
Kunstmittel von einer Fassung in eine gleichartige be- 
deutende über. Die synonymen Variationen folgen Schlag 
auf Schlag, wie Stichomythien im Kunstdrama. 

Ad b) Die symmetrische Anlage der Halbverse ist 
vielfach ein Ergebnis des Reims. Schliesst ein Halbvers 
mit einem Verbalreim, so verlangt die technische Ökonomie, 
dass der andere ihm proportional gebaut sei. Dadurch 
entsteht die typische Figur der Eeiraformeln, von denen 
eine Anzahl charakteristischer gleich hier angeführt sein 
mag. Gen. 24, 6 gole wir da liugen, uns selben triugen. 
Vom Glauben 2807 dag du lugis, dih sdbe» betrugis. Qen. 
21, 29 das wir in verwieeeen, zuo uns niene lieaeen. Leb. Jesu, 
Hfm. 138, 36 si iegunde wol singen, sntBlUckUchen springen. 
Gen. 49, 39 Jacob stoichte, siner sune beiüe; 76, 26 ßi 
stüle si gisivigtin, stio siner rede dalitin. 

Eingehende Untersuchungen über die verbale Asyndese 
dieser Periode, namentlich der Genesis, hat Kraus, Dt. 
Gedichte des XII. und Xlil. Jhdts. S. 142ff. veranstaltet. 
Er vergleicht darin die Hs. der Mst. Gen. mit der des 
Vor. Jos. und kommt zu dem Ergebnis, dass dem Vor. 
Schreiber die apronominalen parataktischen Verbindungen 

— die ich im Unterschied zu Krans zum grossen Teil 
als verbale Asyndeta aufzufassen geneigt bin — nicht 
mehr gemäss waren, weshalb er sie, wenngleich nicht mit 
Konsequenz, zu beseitigen trachtete; der Bearbeiter der 
Mst. Gen. hat sie dagegen in 12 Fällen erhalten. Von 
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diesen entfallen auf Neben- nnd Ädhortativsätze 9, anf 
indikatiTische Hauptsätze 3, Es scheint also, so kann 
man die Beobachtungen von Kraus ergänzen, als sei daa 
Äasoziationsgefühl für syntaktische Fügungen dieser Art 
in der Folgezeit schwächer geworden. Daa entwickeltere 
stilistische Empfinden verlangte immer dringender nach 
durch Konjunktionen vermittelten oder durch Wieder- 
holung des Pronomens besonders markierten Anschlüssen. 
Es ist kein Wunder, dass sich in indikativischen 
Hauptsätzen, wo oft inhaltlich getrennte Prädizierungen 
nebeneinander stehen, das Bedürfnis nach Bindemitteln 
besonders fühlbar machte. In der Gedankenkopulation 
der Nebensätze und der durch den erhöhten Stimmakzent 
als zusammengehörig kenntlich gemachten adhortativen 
Fügungen sind einerseits stärkere assoziative, andererseits 
gewisse dynamische Elemente vorhanden, die das äussere 
Ligamen leichter entbehrlich machen. 

Was die Anordnung der Terba nach einheitlichen 
Momenten betrifft, so kommen neue Gesichtspunkte fUr 
die Aufstellung von Kategorien nicht in Betracht. Die 
Prinzipien der Verknüpfung sind dieselben wie in der 
I. Periode. Ich sehe deshalb keinen Anlass, von dem 
Oraudscbema abzuweichen. 



Formales Asyndeton. 

§ 27. 
I. Indefinierte Yerba actionis. 
an-fahen: Hoehz., Karaj. 38, 16 dae leir do arte mengen, sin 
gebot ubirgiengtn «daBS wir aein Gebot übertraten', le-ginnen: 
Adelb. Job. Bapt., Eraus IV, 140 tiu scvln wir ane beginnen, sagen 
fon dem kiude. tuon: In octava paache, Hoffm., Fdgr. I, 76, 31 dar 
tuot, min vÜ lieben, ladet got „ladet Qott"! Bother 3235 dae dede 
min harre ConstatUin . . , sante uns over mere. Gen. 30, 15 si tet 




M)»te der tna», w>oU lick intaealdigea „sie suchte sich wie ihr Moim zu 
eatachnldigen". Botb. 156 (Ue attderen herren daien sam, vil wol vweeten 
irt man „nahmen ebenfolls ihre Leute mit eich", getchehen: Serv., 
Zb. V, 1410 er hc^, daz dae geschähe, ein herberge emiehe im hieien 
vor den ännen „dass sie ihm eine Herberge aucbten". grifen: 
ECbr. 260, 3 nu auin wir wider grifea (^ bigirmen), dinen vnserem 
rehten seepfmre. 



II. Verba der Existenz und des körperlichen 

Verhaltens. 

leben: Gen. 23, 29 so muos er iemer leben, in wize weaen; durch 

B«imtechiiik gegebener formelhafter AbacblusB. laesen: Glen. 63, 6 

Mner ist It«)ms, nimrl sines uater gotime „einer nimmt dabeim" . ; Gen. 

'66, 32 er ist wol gesimt, hat dir gesetdet .bei gnter Gesundheit hat er , ." 



§ 29. 
III. Vertia der Ruhe und Bewegung, 

a) Ruhe. 

ligen: Gen. 28, 33 einen vater likken, unter den beinen blekehen; 
37, 24 wie Yaaac und Eebecca sament lagen, spilelen lesatnene. siezen: 
6«n. 38, 31 du seolt aiUien, menes iagides eeeen. KChr. 854, 4 nu haii! 
du smiäe siizm, dwi hvs wol besluzeen: 364, 12. Roth. 2500 aiso die 
herren gesaeen, ir leides ein teil virgaien. »(an: KChr. 138, 15 
«' sftwni, naic im getiogenlieke. 138, 31. Gen. 34, 5 er sttwnt, bette; 
44, 41 dae ai aluont, tranc/i; 67, 41 sluont, iveinote. Leb. Jeau, 
Diemer 266, 2 do staontun, ahtoten. 

b) Bewegung. 

niht entwalen: KChr. 331, 32 nu eniwalü niht langer, erweit 
iu Julianum zeherren „prwBhlt sofort". . sezzen: Gen. 35,43 wt sin 
acot er si setzet, alles leid ergetzet „in seinem Schosse tröstet er sie 
aber alles Leid". KChr. 370, 18 er hiez si wol aezeit, ir laides ergezzen. 
faren: Gen. 65, 3 ziu si ne fitoren. chmiften daz ehom; 70, 33 er 
Met eine bruodere «am, hain ir vater; 71, 39 nw wil ich dare /am, 
sehen min liebes pam. Ex. 86, 38 er hiez sie daz si vuoren, die iudea 
aamenoten; 'Ex. (Diem.) 161,38 daz situoren, sich. . oue huoben. gahen: 
Es. 88, 19 diu dieme vile harte gahele, die muoter dar hrahte „brachte 
eiligst'; 91, 7 nieht da ne gahest, here so harte nahest. JOog. Judith 
148, 10 er hiez vile harte gahen, Aehior vahm. gan: Gen. 19, 12 si 
gieng vile baide, gab ei ir mmine Adaiiie „gab sofort" . . 60, 34 do 
Stengen zuene Jaeobes aune . . namen ire teaffen „holten ihre Waffen"; 
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akchere le samene Iruogeit. Lob. S&L, BISD. 5)> 17 er Aü dat luU » 
gan, am dslentam ruOan .er liew die Leute eine Zisteme fOUen". 
Drei Jüngl. i. Feuarofen. MSD. 7. 1 (Var.), Dietner S, 119. 1 der latnic 
hii du heidini gen, ä «antni dragin du dm kiiü. EChr. 141. 6 in 
dineut gewafat toütgt gan, etktm mit atnem aisö kunem man; 332, 14 
situ imuMBK alle da hin vor ga». dem tinel opfern: 355, 10 hak die 
cHappeiane gan, dai kaUetum geteimten; 360, ö W hiei n mit ir gan, 
an dae Peft warten; 377. 11 icir iuln ä gen Ituen, icerren ir socAe. 
Vom Rebte 5, 12 icA meii si en «mef hin gant. ein rovtin beilanl; 
10, 2 maniteehlieh aol hin gan, »eKen leoi er selbe habe getan; 15, 11 
so mögen «t bedetamt gan. Hin für den himikhiutich »lan. Rother 171 
er hiee die herren aile gmi, oren u/eit kiel slan; 551 sie gierigen 
to eamene, spraefieti ror die konteren „»ie besprachen sich". Leb. 
Jean, Hfm , 161, 2 er biei di vergihten gan. ir bette üi i'r htue tragen; 
145, 32 do hiei er si dannen gen, suchen das ehint le Bethlehem .er 
biess sie aufsDcbea' . . äbolich 22b. 3. Oaw., Z«. 11, 345 los* balde her 
yen, das sehachesagil spit brengin. toufeni Bach. Hos. 16, 35 do ftiz 
der herre lotifen, ein rötet ehalb beatroufen .eilig'. . , Gen. 31, 43 er iUe 
laufen, ein maruiei ehaip bestrouffen. Hen: Gen, 3fi, 7 dat mir iten 
mit allem wiUen, unsich ime gehuläigen. Ex. 95. 35 si itten eile drate, 
lesamene Samenoten .sie sammelten in aller Eile'. Leb. Jeaa, Diaiu.334,35 
do hiee er ilen gengen, die chunigt gewinnen. KChr. 158, 17 FespananM 
hia ilen, sine brive sa scriben; 356, 28; 320, 26. keren: Wernh. 
Morienl. 174. 4 sie tcotten cheren dan. ee hcrbergen riien .sie wollten 
wieder umkebreo". Gen, 31, 16 hiez si widere eiteren, ire vratueen 
Wesen imdertan «ihr wiedemm nntertan sein", springen: Lab, 
Jesu, Hfin. 145, 20 do Mea er balde springen, di dri ehunige im bringen. 
Obw., Zb. n, 96 nu loss balde hin springen, eyn gülden fingerleyn bringen. 
^Hemen: Marienld., Zb, X, 34, 19 bit tntrigen hereen sutel ir honen, 
weinen inde elagen „traurigeti Herzens sollt ilir weinen und klagen', 
Gen. 49. 40 Emmor dare ehom, begunde dtr tohter bitten. Ex. 99, 11 
si chomen, ire botschaft irgaben. int-zucken: Gen. 68, 32 icA wart 
imuekehet, in diUe lant verkhoufet. rinnen: Anno, Koth S. 58, XLVUI, l 
Amott hii dradi rennin, pfaffen imi dari geunnnen. sich heffen: 
Roth. 309Ö veren unde spileman huven sieh alle dar an, irtigtgin 
Bare seiften over mere. uf-stan-. Segen B, MSD' 283 ich »ü hiut 
uf statt, in gotea namen hinnan gan. Das „Aufstellen und Ais .Da- 
vongehen*' als zwei gleicli wertige Momente aufzofasaeu, wäre ßpite- 
findii^keit. Ea «oU, das gebt aus dem Zusatz des zweiten Verbs her- 
vor, die „Wanderung in Gottes Geleit' allein vor Augen gestellt 
werden, der gegenüber das ,sich Erbeben dazu" als blosse Formalität 
gelton muBH. Ähnlich Segen C, MSD" 283; Segen G, MSD' 
Emoa Ges., USD. 86, 15, 14 den siechen hiei er uf slan, mit amem 
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iJane gan. Hh. Paulus 41 der in hisie itfittn, eroüche dann gen. 
HochE. 28, 8 cngege» dem schniin wir ouf stan, m goUs diensle gan. 
EChr. 314, 4 got hia in ofl dem vierden oaf slm, algesunt hine gen; 
375,13. Nicht bloBBea FüEwort iat ufstan KClir. 316, 2 dm du seiere 
teider lebendick ottfatest, algemuii hine gest. Durch deu Zusatz lebendkh 
wird d&B Yerb bedentuugBlci^itig ; vielleicht wiedereugebea mit: „in 
LebenafUlle dicb orhübBt-" 

uf-heffen: Jud., MSD 9, 4 di vraawin m uf kubin, in dan genelt 
drugm. Da» erat« Verb erBcboint, nur vorgeBchoben, um dem dntgin 
zum Reime za verhelfea. Ein Foi-ttraguu int ohne Aufheben der 
Last eben niciit möglich. Adelbr. Job., Kraus 208 (Anm. M8D. 236) 
(len Uokamen si uf hüben, in daz grab trugen. 

d) Tätigkeit. 
nemen: Hol. 1602 f. nitn (Aiz insigele, brinc is Marsilte „bringe 
Marsflie dieBen gesiegelten Brief'. Gen. 60, 21 doli Hut euo in 
namen, sagetEn „aic beBprachen sich mit den Leuten"; 50, 37 die 
»iccstcr si namen, begunden mit ire keim gahen „nie begannen mit der 
Schwester beim zu gehen". Ex. [14, 5 da» laaezer aolt du nemen, <m 
die erde gießen; 95, 2 do nam er wib undc ekini, vurt iz allez an den 
dnt; 142, 24 die o*cA«n si namen, für den chanich cKomen. Vor. Alex. 
1485 ewelf tusint si namen, gereiieehlichen eim chomen. tragen: 
Vom Rehte 8, 21 tmde en [dai isea] danne hin tTeit, einem an die hand 
lät ,und ee einem in die Hand legt". 



K. 

Synchronistisches Asyndeton. 

§ 30. 
IV. Verba der Ruhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a| Ruhe. 
sisien: G-en. 31, 37 Abraham aat vor sinem geeeäe, ainea gebetea 
da npuigte „indem er". .; 67, 3 nach ir altere H saesen, sttnterbar 
aticn. Leb. Jeia, Diem. 252, 24 do aaa er ze muoae, hegtmde mit in 
thosen. S. Veit, Eraua 52 der aaz m «Hein lantT, gotes e niht erckand'. 
»tan: Gen. 67, 41 dae chtnt stuont «)ei«enle, want for leide die 
haue, umbe-st.t Gen. 53, W die iUKeren si »mbestuoMurt, eao der 
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mintn sich naigtcn. wonen: KChr. 262, 3 da teonest du eweclkhe. 
btsieeest so getane uiuomte. for-wesen: Wack. altd. Fred, 39, 34 andern 
btoten was er vor mit der guten lere, verdient damit . . 

b) Bewegung. 
fallen: Gen. 70, 20 an den hals «nie fiel, matdgen iaher ob 
ime lie ,er fiel ihm weinend um dun HaU". faren: Gaa, 66. 18 
farit ir ungeseantte zuo iuviereme lante, saget „dicentes" ; 63, 33 n 
sprachen, si fitoren fon Chanaan, waren . , .; 71, 14 frotichensi fitoren, 
heten JBetyamin sam ire herreit „liabeiitea". Ex. 94, 42 er begimde ime 
sagen, das er le lande wolde varen ze ginemc geslahte, ernndoi . . 
Yom Rehte 11, 1 der vor Mme helle, heitse ain chnecfUe mit vorn, 
fliehen: Gen, 57, 1 «e deme htta er floch, sinen weg . . zoeh. Ea 
wBre geküustelt, liier eine Sukzession der Verbaltatigkeiten Torau- 
nehmen; zu übersetzen iät: „er nahm eilig seinen Weg aus dem 
Hause"; nicbt etwa: „er entäeh aus dem Uause und zog danaoli 
seine Strasse", gan.: Gen. 68, 5 «e giengen Josebe ze fusien, paten 
eich M rede lazzeti. Ex, 66, 26 vmi wia si gent . ., unser nittwene 
phlegent. KCIir. 379, 7 sante Petem aach si zu gan, ob deine waezere 
stm in alten mannes pilde „stantem"; 453, 2S sol er lekyrchen gan, 
den gart in der hant tragen „pertans". Buch. Mo«,. Diem. S. 11, 2 
di solten vure got gen, ir oppher bringen. Leb. Jesu, Hfm. 146, 38 di hin 
te got gent, ainea dineat begent „die ror Gottes Angesicht treten, indem 
sie ibm die übliche Verehrung bezeugen", fore-g.: Gen, 61, 16 dae 
sin böte foregienge, gibute „mit dem Gebote heryortrete". sich haben: 
Gen. 116, 10 ziri herrin ai sieh habitin, vorchlichi sin lobiiin „landantea' 
quemen: Gen. 34, 4 ubi wir zdnem phaffen chomen, bitten in „mit 
der Bitte"; 70, 10 saget im oitch das er mir ehome mit al siner hebe, 
haiae siniu hien, sin fihe mit triben. Es, 97, 20 ze Fharaone ahomen 
die des werches phlagen, wanden „existimantea." rinnen: Gen. 73, 6 
einer nach inte rante, pat in da» er chowe. Die Driagliclikeit des 
Auftrages und die Hast des ÄuarichteDs wird durch das rante, pat 
gleichzeitig illustriert, riten: Roth. 645 sie ritin dieice sckarehafl , . 
vor den kunine quamen „sie kamen vor den König geritten', er- 
skeinen: Lobl, a. d. hl. Geist 338, 20 da in der gotes sun oraAnn 
nah siner urstende, eeigte in vuoze .bei seinem Erscbeinen". . . durh- 
atricken: Gen. 31, 29 daz lant ai durchstriehent, dae Hut' vät wn- 
triwoen besmchent. «weben: KChr, 362, 33 e ai in dei- Tiver swebele, 
denselben tack . . niemer gelebete, wichen: KChr. 369, 24 er hia 
der frouwen wichen, enphie si minncclicJie. 

o) In Bewegung setzen, 
dingen: Gen. 36, 22 ein ander si ditmgen. die muoter 
uf-heffen: Öen, 47, 13 do huob er uf die hende, was ee go\ 



dwungen, 

« digmte, J 
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KChr. 383, 27 hef auf dine henäe, clage minern treehtin din not. 
werfen: Ei, 93, 24 wirf s» an die erde, sich ae wiu n werde. Bei 
■der Beröhnmg mit der Erde vollzieht sioli die Verwandlung der 
Schlange, neigen: Adelbr. Joh. Bapt, Kraus 193 das hovbet er im 
neiete, die hende kine breitte. 






a.) ÄkkuaBtiv-Objekt. 



heren: Gen. S6, 9 Kbel wttochtr li paren, dem tiveie viageten. 
hinten: KChr. 362, 31 . . sine holden pinden, der raite nihi erwinden. 
ver-b.: Aneg. 38, 19 toander uns verbifUm Ke, under den gaigen 
atrouchende gie. decken: Buch. Mob. 14, 36 der mieh hat gedeeehet, 
vü gütlichen irweechet. esuen: Ex. 89, 46 unser brot sol er ez»en, 
«wies leides vergezsen. Roth. 1724 Widolt wart geeangin, gebundin 
an die ianni»; 2744. faizen: Gen. 67, 43 si vatxoten die esik, 
ehertea hine widere, freezen: Gen. 68, 45 ir sprächet in ein tier 
fraeee, «tnm roeh an dem vdde liesze; 60, 6 die feinten ai fraeeen, 
den hunger doch ne gebuoeten „obgleich sie die fetten KShe frasBen", . 
gurten: KChr. 248, 19 dae »wert si iintbe garten, dae ehmce dar an 
tiuorten. haben: Straßab. Alex. 3091 B ao acoU du gvotten friden hau, 
mit mir uf min sal g/in. hahen: KChr. 876, 29 weU ir mich haixen 
AcAen, in daz wateer werfen „entweder hangen oder ertränken". 
Rol. 661 f. so heiz tAu tkine gaken, ihie tvmben alle hahen, vahen 
thie wiaen. klagen: Oec, 84, 18 man ehlagit in sere, bevaleh in 
Tiere „unter Tranen begrub man ihn", kusaen: Qen. 70, 21 eine 
■andere si ckustm, dwungen sieh zeaamene mit den brüsten 
„beim EüBsen". gilabon: Gen. 32, 36 doB chint si gihAite, von 
dem tode cmerfe „ucii dadurch", ane-legen: Gen. 61, 12 inen 
-er ii ane legite, ti deme gewaile inen atabite „indem er ihn 
dadurch . . ." laaen: Ex. 91, 22 daz ich si von Egijpto lose mü 
gewalte, von dejn eBende le beeeereme lande aanäe. nemen: Gen. 74, 1 
er name dei eime, eherta in des chunigea frume „indem er", Ex. 99, 8 
nim di gerte in dine hant, wurche zeichen manikoaä (rhyÜuuiaclier 
ParalleliBmuB). neren: KChr. 363, 13 doä si di frotien wollen neren, 
dem chunige Titanige mde aweren. niezen: Gen. 24, 41 die milich 
« auch nwazen, mit den vellen sich nisten, rihten: Gen, 61, 32 sine 
atadile er rikte, darinne gehielte daz chom „in welchen er", uf-r.: 
Vor. Alex. 541 u/^ rihte er sinea aeaft. ^rancde „mit aufgerichtetem. 
Schaft", setzen: Gen. 16, 17 in den säte er Ädaiiien, hiez inen 
jHMoew ,mit dem Befehl", spalten: Summa tieol. MSD 14, 2 Got 
weiß daz cnici in. irir gpaltin, disi werilt alU gihaltin. atechen: 
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Aatjchriat, Diem. S 



, 16 er heizet si atechen, mit ehroicelen zebrechen; 



Leb. Jesu. Hotfm. I, 196, 10. zc-atoren: Flojris, Zs. 21, dmlant 
uiir teatoret, dine hUe Uforet. stiften: KGhr. 180, 31 das si im in 
si» lant stiften roub unde brattt, mit seejfen uxren an dem sc. 
stozem BQcli. Mos. 'di, 9 er itU in in ginen mtint, vil gare sich 
virbrante. alrechen: KCbr. 365, 26 nider solte »trecken, mit den 
Stäben reA:«n (Variationstecbnik). toufen: KCbr. 313, 4 wir lOoUen 
uns lazen tovfen, an dinen got gelouben. bi-winten: Obil. 83, 24 heuszin 
mit stAanen beteinten, belegen mit pimenlen. zerren: Gen. 67, 38 aUiz 
ire gemate si zarten, vil parmiehiiehen erhariten. 

P) Dativ-Objefet 
lagen: Gen. 21, 26 «o Aal er uns ml läget, an die versene 
gdtekehet. dienen: Hea. 65, 41 Bet^amin si dienolen, mit zart inen 
fuorten. 

Y) Genitiv-Objekt. 
brecheti: Gen. 46, 29 des brofe» si aament prachen, einen 
vrido under m gpraeheti. 

a) Dativ- und Akkuaativ- Objekt. 
fronen: Gen. 60, 37 man scol dir i^ fronen, den ckunfUgtn 
hunger damite Äonen, stozze taon: Gen. 54, 28 si (a(ew ime «liefe 
aloese ioeh siege grozze, Hessen in m «'nein wazeergademe sitten. Dia 
Bchniählicbe Behandlung wird durcb iiwui gleichzeitige draatisohe 
Handllingen nach Art der oben gegebenen AiisfQbning (s. beatrw^en} 
charakterisiert. 

£) Reflexive Verba. 
: Gen. 80, 41 diu heUe sich iniluehet. den titlet 
niden: Gen. 31, 34 dag di alle sich saina besniten, 



sicJi int-luchen 
veratäiehet. sich bi-s 
allee unreht vermäen. 



Ohne Objekt, 
bKwen: Gen. 60, 26 si bwoefen gern in ire lante, joolien in sont 
in selben getrwoen, fehlen: Gen. 80, 33 gegarter du /ihtest, diu Hut 
scu-mist. Alicen: Gen. 26, 44 lesamene si gehiten, micheUu ekint 
geimmnen. er-trinken: Andreas, Kraus 19 so muoc min tele 
trtnitcÄin, in der helle irslinckin. 



§31. 
V. Sukzession. 

a) Be-wegnng. 
fliehen: Wlat. Sdkl. SOS daz die lewen von ihm viuhen, in 
einen winket sich ^nugen. Das , Davonlaufen" und das ,sioh-Var- 
kriechen' liod zwei eiaaader folgende Handlnngen, die aber, weil 




sie ohne Uüterbrecbunf; vor eich gebeo, fast syDcbronistiscb er- 
Bcheinen und demgem3.ss B^utaktiftch konstraiert sind, gan: EChr. 
120, 19 icscmenc si dito giengcn, ainandcr enphiengm. Beginn und 
Ende der Handlung sind durch zwei Momente dargestellt. Nicht so 
üharsetzen „sie begegneten sich in einer üiuartnimg". Der Dichter 
sieht die beiden aufeinander Euschreiten, dann breiten sie die Arme 
EiuB zur herzlichen Begrüssung. Ebenso Leb. Jesu, Hoffm. I, 142, 12 
fu einander n giengen, mit chuase si sich geeiengen. EChr. S5, 15 diti 
froiee nt dem ehinde gie, mit den armen si umbe vie „und umfasste". 
ileni den. 19, 22 H Uten eänem ficboume, namen cJO' lobe. Der Gang 
nach dem Feigenbaum und das Abpflücken des Laubes Rind zu aondem. 
Gen. 13, 10 ie ne ile darc . . . vernetne; etwfis „eilig veraehmeD" ist 
ein nonaens; also Sukzessiun oder Fina1itS.t: „um zu vemebmen". 
quetnen; Gen. 65, 42 in Egyptum si choinen, fore Josebe gestuontu» 
„nnd traten yot J." rite»: KCbr. 428, 27 et- rait eeder burch . , . 
dtmet im do „nachdem er . . ., diente er ihm". . 



b) In Be 






f'üeren: Vom Reht T, 2 si sulen cz fiioreii aamet heim, teilen es allis 
etuwei „booBr reducta". . Jung. Jud., Diem.. 148, 12 er hies in vuoren 
an den bereh, binden vuor der iuden burch „den luvor an deu Gerg 
Gefährten", stoean; KCbr. 3, 15 in daa uiazer si in stiemen, liefen 
m hin fliaxen. werfen: KCbr. 239, 6 er hiez in icerfen an den 
buregraben, absniden di uasen; mit Umstelinng der Verba: ,den zuvor 
der Nase Beraubten liess er in den Graben werfen". 



i 



c) Tätigkeit. 
ge-binden: Gen. 7fi, 36 den tiefet er gibant, warf . . . 
„nacbdem er ihn gebunden hatte", bringen: TIojtib 326 mit 
pinen wart ie dar braht, in eine camere geiaht. Geu. 71, 15 
mckele wwnne heim prungen, mit mandungen für den lyaier giengen. 
dreschen: Gen. 62, 10 Joseph hiet dm chom dresken, luleil machen 
luo eschin „dreschen, danach mahlen". dwaken: Gen. 66, 34 
v^ fuozse si daogen, fuoter der esüen truogen „nachdem sie ihre 
Fasae gewaBchen". titen: Drei Jüngl. i. F.-Ofen, MBD. ö, 4 'Jen hisser 
dri dag eddin, du dru kint dar teddin. fahen: KChr. 190, 19 er hiet 
den Herren nahen . . . diu hoiibet schiere absiahen; 3O0, 24 durch 
wiat/Ue wart er gevangen, an ain gaigen erhangen; 506, 16 dan er 
wart gegangen von einem haimlichen mannen, in den ckarktere geworfen. 
Rol. 9046 er heizet thie vahen, nf einte esele vuoren. Grave Ruodolf 
E^ 26 so solde man mich . . lesterliehe vahen, uf einen boum haken, 
nemen: Gen. 17, 41 ein Hppe er ime nam von der viinsteren aiten, tet 
da m ein wib. Das Ablesen der Rippe geht der Eraohaffung dae 
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Weibea vorane. 73, 32 unt nam urloup, gie „er Terabschiedete sich 
and ging", sciniien: Gen. 44, 38 sumelkhe er ouh täene scmU, 
truog «. ab-alaken: Leb. Jeso, Hol&ii. I, 139, 10 dag wte» Uten 
abaiahen, tn disen gal tragen. Job. Bapt, 163 dae maK im dae houbet 
di« aUioge, den fhmteen dar truoge. er-sl.\ Ex. 89, 7 den du dort 
haet eralagen, in deme sande begraben. Bol. 3D68f. mahtu BnokoiUn 
eraUm, that houvet ture mih bringen, aielen: KCbr. 300, SS tttte 
Jungiren in nahte» da ue alalen, des morgenta aa iahen. Hier ist 
die SokxesBioD durch zwei be^wndere Tageszeiten scbarf gekeoD- 
leichnet le-atoren: Gen. 50, 39 die burclt *i zettorUn. den raub dane 
fürten, be-atrovffen-. Gea. 71. 26 wie ai Joaeben batrouften, z 
ckaltamiden fercliouflen .den entkleideten Joseph verkanften a 



V. 
Pragmatisches Asyndeton. 

§ 32. 
VI. Finale VerbiDdangeo. 
dtoingtn: Vom R«hte 6. 12 er muoi i» attirche dtcingen, an dai 
rtht bringen .er muss auf ihn eineu harten Zwang aoBfiben, uin ihn 
dM Recht« tun £u lassen"; 6, 19 den maek nieman bedtoingen, m 
dehein reht bringen, dea dm.: 9. 6 der in des bedtcinget. an dai reht 
bringet; 13, 10 dat er ai de» bedteinge, in aine geteait bringe, gahen: 
Lobl. a. d. hl. Geist 348, 20 so aaü er vil harte gahen, tierzech tags 
cnphaen ,. damit er . ." KChr. 358. 31 hitme stioln tcir gahen, gewinnen 
goles hulde. gan: Gen. 31, 40 «r bat m nähere gen, eines brotea 
brechen. Marienleb. 109, 30 daz ai :e höre giengen, ir gerte leider 
enpfiengen. entrinnen: Lobl. a, Maria 313. 15 ich wiW ime rügeme 
entrinnen, ein beszeren Ion geieinnen. 



§33. 
TII. Kausale Verbindungen. 

Verba sentiendi. 
Oe-denken: Ex. 87. 34 #i aeoÜen ij bedenchen, le waaeri 
■ertrenehen. Gen. 25, 32 an nekein übet er ne dabte, ein lam aopphere 
brahte ..argloa bracht« er". . . furhten: Gen. 83, 40 sine bmder 
forhlen in . . baten „ans Furcht". KChr. 347, 15 dei- chunich im» 
harte ervarhte, maehete »ich parvuoe. ver-geaen: Aneg.. Hahn 13, 46 
-OÖ er gbtes vergieße, « dem tivel gmienge .au» GottTergeaaenh«t ' 
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oder Variation: „sich von Gott abwenden' heieet „sich dem Tenfel 
zawondoa". riuKen: Gen. 45, 10 so gerou in dan. sprach, er gtmde 
.von Reue dberfallen . ." er-quemen: Qen. 67, 22 viie harlt si 
«Tchamen, sprachen Üae si . . ;ieloaben haben: Vom QUnb. 3723 di 
ir geiöabin an dih habetin., ir »ote dir elagetin „die dir glaubeni- 
voll . ." tninnen: Vom Glaub. 53 dax si die beginnen minnen, den 
ewigen Hb geieinntn. cr-nenden: Qen. 19, 9 si a-nande. abilete deme 
viande ,tolld reist", triuwen tragen: Ezzos Ges., MSD. XXXI 16, 6 
das wir wis mit tritcen trageten, unser not ime ehlageten. truen: 
Vom Glaub, 3724 di dir leole gelrvweltn, ir svnde sieh gemwetin. er- 
geben: Geo. 58, 17 Mdes er dich ergeitet, wider an din ambaAle 
dich sezzet „dadnrcb dass er . ." den lorti gestillen: Ex. 101, 10 
das er einen zom ein lui^et gesiiUe. mich . . . ne viBe. 



Periphrastisches Asyndeton. , 

§ 34. 

VIH. Der Verbinhalt wird durch das zweite Verb 

präzisiert. 

atn-fahen: Müncheuer Bnicbatück von Wernbera Marienleben, 
Hoffm. n, 213, 9 dae aUe die swester das sanc an viengen, ir tageeit be- 
giengen. Nicht einen beliebigen Gesang Btimmten sie an, sondern 
den im Gottesdienst vorgeschriebenen, tuon: KChr, 241, 3 luo als 
er dich lere, volge dem hailigen herren. Gen. 49, 30 Jacobes (oAfer 
Dine iet sam diu getelose henne . . gieng .... gen: Gen. 13, 22 
ufireht aol er gen, an zwein beinen stm „indem ihm zwei Beine" — 
zum Unterschied von den VierfÜHHlern ■ — „als Stützen dienen". 
füeren: KChr. 35, 3 hisss man si uaile vuoren, drieiic winb ainen 
phennic geben, grifen: KChr. 467, 12 der hereoge graif zewere, 
eraamente ain groz here. teilen: Gen. 12, 29 unde leäen lach unde 
na&t, geben ie v>ederem sine chraptk „in der Weise, dass jedem 
von beiden seine Eigentflmlicbkeit gegeben wurde". Jefteit; Marienlied., 
Zb. X, 91, 28 dat it aUer erst leven begunde, mtolunge gaf an ainen 
sinnen, uz-fliezen; Gen. 76, 39 alae ilteat du uz fliezzen, dinen gltiat 
gebuEgen „indem er dadurch". . frumen: Gen. 70,42 er frumete doch 
gern ir gefuore. tetin . . bttwen: Gen. 28, 26 Noe begunde do buwen, 
»inen wingarten pklaneen. Nicht eine beliebige Feldarbeit begann 
N,, sondern er beschäftigte sich mit der Anlage eines Weingartens. 
fahtn: Ex. 93, 29 er hiez in vahen den lagel, vaate tri der hant 
haben „ihn fest ergreifen", in-f.: Gen, 47, 1 Wole inphieng er die 
boten, gab in genoch gebraten iock geaoten. Die Art des Empfang» 
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viid geacliildert. tlahen. »inen ilae tmon: EChr. 373. 27 er koÜ 
ir tuott amen atac, Slotat mit dtm mott .er Tenetzte Qir einen Fiue- 
triU'. aee«ken.- Bücher Moa. 52, 1 do wuAU xon «■' aetnitH, tuoiUcfien 
trinken, ,iu einem labevollea Trank kredenteti*. bttriegtn: Gen. 
4G. 22 mAm rtwit dM mik bttmge. rhu Imi Antcr dich mtge. Die 
Art das fietmges vtrd beceicbnet. At-dwi'itijeH: Jöng- Jad. 147, 6 
eo moAtu »u iiedumgeH, m dme5 Aerrm fficait bringt^, loufen: Bb. 
Piuiitu, Etuoe 137 do hia tr in Umfen. Andirii htiän ,er liess iliu 
Andreas nennen*, ge-ir innen: KChr. 166.20 er hia im getcirmen, vü 
scifTt ToUt goldet geben. Das geie. i£t v511ig firbloe. ee erinnert an die 
biossen Vorba actioniB- 240. 6 der ehnnich hia ün div kindeiin 
getcimnen, ilende rar sieh bringen. Lob Salom.. MSD.öi' 42 ein tir gat 
m Libano, . . dat heit dw dir giwinm, di adirin bruigi .von dem Tier 
lasa dir die Aden» bringen." 

Die vorangehenden Verba sind den Verfassern nicht 
anschaulich genug gewesen, „anfangen, tun, gehn, teilen, 
leben, gewinnen" sind im Begriffsnmfang za weit, als dass 
sich etwas "Besonderes dabei denken Hesse, darum werden 
sie durch Einzelzüge inhaltlich beschränkt. Was sie an 
Umfang verlieren, gewinnen sie an Inhalt. 

IX. Äenssernogen werden variiert. 
ent-bieten: Qeo. 46, 37 er inbot nnem bnioder aOe mm not . . 
bat in. bitten: Gen. 34, 21 bat, aprah; 37, 7. 49, 2. ruofen: 
GeD. 4&, 37 ich weu in got ane rief, verbot, quaden: Gen. 81, 16 
chot, pat; 81, 17. Gen. 69, 1 . . . iDott«. giloben: Gen. 42, 27 
Jacob geiobete diu, chot. er-louben. Gen. 47, 4 erirhupte in minnee- 
liehen. hies sie; 71, 12 duo irlopf er in, fuee sie euren, iirloub geben: 
Gen. 64, 22 dae urhub man uns gab. hiei uits . . »turineln: Wernh. 
Mar. 16Ö, 38 diu inaget begunde niurmefn, ungegogenlichen tum*n. 
nennen: Gen. 61, 44 den nant er JUanasse, chod. er-racften: Leb, 
Jesu 196, 24 »t« sol ieh reckt erreecken, vorküichen sprechen, reden: 
Gen. 46, 1 sine oheimes sune redilon ubele von luie, apracken. in redt 
atan: Gen. 21, 39 in ir aken rede si sluontun, di scuit uf eine 
ander wuilen. rede Uum: Gen. 37, 27 Isaac iet rede gnuoge, sprach . . 
ane-Tvoffen: Gen. 45, 36 ieh wei» in got ane rief, verbat inie pße 
vaste. sagen: Gen. 45, 12 doi tagete er mir stille, biet mich «m 
ncmen goume. sege7ion: Gen. 76, 43 segenot er da In, sprach. 
singen; [locLz. 37, 12 der sol ie singen, das lop ie got bringen. 
he-sceidcn: KClir. 391, 1 di rede wii ieh dir bescetden, omwm grasen 
trost z^en. wuofftn: Gen. 57, 4 si begunde toaoffen, den tiut» 
tuo/fen. sprechen: Gen. 66, 28 spraJt, Mez: 66, 25. seUen: Phys., 
Hoffm. I. 31, 22 Phisiologus ntUU »in gesiahte, a/mt. 



E. 
Supplementäres Asyndeton. 

§ 35. 

X. Kede-ÄiihäQgaiig:eii. 
Da die Scharen der hergehörigen gleichförmigen 
Beispiele nur ein eintöniges Sammelmaterial abgeben 
würden, so begnüge ich mich mit einigen typischen Füllen. 
Gen, 42, 38 den drittm ai gtman, chnt. Jung. Jud. 141, 2i si 
woldm sieh weren gerne, r-aoften. Gen. 41, 34 er begwxde weinen, 
sprah. Gen. 34, 26 tr Huf dar aäere, sprak; 60, 19. 75, a4. 84, 1 
JMq^h weitioU, hiet. 

Unorganische Anreihungen. 



XI. Anhängungen relativer Art. 

a.) AnschlüBBe mit heitet. 

Mit Sicherheit lassen sich nur solche Fälle hier ver- 
werten, wo das durch das nachfolgende heieet zu ertäuternde 

Substantiv in grammatischer (flektierter Kasus) oder in 
logischer Beziehung (gedankliche Fortführung) zu dem 
voraufgehenden Satzinbalte steht; also in Wendungen wie: 

JüBg. Jud., Biem. 132, 9 ietner stete, heizet Cedca-, 144, 5 d&- 
was herrc eines Hutes, heitei Amnion. Jeras. 366, 26 so aini eimu Hute 
da bi, /laijient Ärimaspi, KChr. 22, 15 eu ainem vnuer, hattet Toawenowe % 
316, 11 une otn waeter, haizet Trane; 415, 29 da" berch, haizet Zileon, 
iaterftieiht no/w» 6t ; 457, 3 m ainer burch, haizel Genmdo ; 478, 15 der 
heU am bruoder, kiei Ludewich; 469, 32 in ainem lande, harzet 
Kalaria; Ex. 56, 2 die vuoren in ein lant, beiaei Egiptus. Annolied 735 
uf ttitont der Aeimn ein, hie Ämolt; 790 der havit einen vogilman, 
hiee Yolpreht. Ales. 1095 uf einen berch, heizet Lybanus; 5057 an 
eut veU, heieet Äcia. Boland 1649 uf ein ziere viarh, hie» Taskprmt. 
Pl^aiologus, Hoffm. Sil darnach ist eiri tier, heilet panthera. 

In den übrigen Fällen lassen sich zwar solche rela- 
tiven Anknüpfungen sehr wohl denken, aber es ist nicht 
notwendig, sie anzunehmen. Hier kann heilet wirkliches 
Prädikat sein. Dass es zuweilen in der Übergangszeit 
als Satzaussage empfunden wurde, geht aus den Text- 
abänderungen hervor, die ein ungeschickter Übei'arbeiter 
in dem ahd. Physiologus anbrachte. Held sagt darüber 
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ä. 60 Anm. „Interessant ist der Vergleich mit dem ahd. 
Fhysiologus {M8D LXXXII); wo dieser sagt in demo mere 
ist eineg, heizeet serra hat der jüngere Text ein ander tier 
ist in dem mere unt heizsit sarra-^ das ungeschickte tmi hier 
und öfter') (316: owcA ist ein tier und heixzit aittuUC) verrät, 
dass dem Ernenerasyndetisches heiszet&n^oa befremdlich war." 

Wenn ich also die Beispiele mit Kommasetzung an- 
führe, so geschieht dies, weil es unserer (modernen) Auf- 
fassQQg eher entspricht, die nachfolgende Satzaussage als 
die eigentlich wertvolle Eiplizierung anzusehen, der gegen- 
über dem unwesentlichen heizet nur parenthetische Bedeutung 
zukommt. Solche Fälle sind: 

KChr. 6, 18 einez, heknel Rolaada, das uws ein bcTex petehas: 
S2, 7 am laut, haket Tyheriadia, das ereaht er da; 36, 4 der got, hu 
Juppiter, allea Meters geuiäli het er; 163, 7 oin hereoge, Mez Biomug; 
320, 6 ain vtioraU, hiee Juliani 263, 12 der herre, kies Äbiathar: 343, 19 
ain lute, Jiaizel Sebrei; 411, 29 ain stat, hattet Effesus; 456, 11 aine 
burch, heizet Arl; 468, 11 atner, haiset Karies tal, dar ehomen di 
mägede vberal; 478, 7 ain waxger, ftaäeet Enesin, da woUen di Unger 
tAer ein; 478, 29 ain teaaer, haizet In, da vakten di Baier mit M; 
482, 7 ain bwch, haizet Basila, die Gestörten «' da; 508, 32 oin loaaser, 
haizei Ünstruf, daz uencatidelie sich in daz bluot; 609, 14 ain statr 
haizet Bora, da sciffeten sie sich zevjare; Ö09, 20 ain stat, haizet 
Bagez, da bestirnt diu /lerzogin Agnes; 613,3 ain wazzer, haizet Salkatha, 
di haiden lagen da; 616, 11 ain wazzer, haizet der Regen, der rinnet 
da inneben; 523, 9 ain burch. haizet Spire. dm enstaoni niht lange 
wile; 524, 22 ain lant, haizet Tuscan, die Marche er da gewan; 629, 4 
ain haiden, hiez Sangwin, der »laich hin ze Boas. Yon Cbristi Gebortr 
'K.ia.as, I, 26 ein loazzer, lieizet Tggris. Ädelbr. Joh. Bapt. IT, 252 
ein Priester, hiez Adelbrah. Eother 3839 an kordnc, heizt Basilistium. 
RoL 1600f. ther smil, hiez Madelger, thaz sehe stecrt worhte er; 
16S6f. ein BomtEre, hiez Mantel, ein ftelet kuone und snel, ther gab .,; 
3291 ther Tielm, hiez Venerant, then ther helct ufbant; 4663 ein hathentr 
hiezBrutan, ther rante Egeriers ane; 7044 f. thaz wazer, haizet Saibre, 
thane mähten sie niht ubere; 7769f. t}taz marh, hiez EtOercador, that 
ervaht er thavore. 

b| Ändere ÄnbfiiigungeQ. 

Reinh. Grimm 2035 mÜ einer kiute, truoe Iseagrin. Diomer 
Jüag. Jud., 140, 4 so heizet ein lant, lit auch da. Vor. Alei. 693 die 
leas da Naaman inne was, von der misehuhte genas; der ergänzt 
Kinzel olme Grund. 

') Nämlicb im ganzen 7 mal. 
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Trojanerkrieg, h. v. Bartsch, Stuttg. 1877 [v. 1— 3000J. 
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b) Volks-Epik. 

Der Nibelunge Not und die Klage, h. v. Lachmann, Berl. 1841. 

Kudrun, h. v. Martin, Halle 1901. 

Deutsches Heldenbuch, I. Bd., h. v. Jänicke, Berl. 1866. 
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Deutsches Heldenbuch, IL Bd., h. v. Martin, Berl. 1866. 

[Alpharts Tod, Str. 1—250; Dietrichs Flucht, v. 1—1500; 
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B. Minnesang. 

Des Minnesangs Frühling, h. v. Lachmann u. Haapt, 4. Aufl. 

Lpz. 1888 (MFr.). 
Die Gedichte Walthers v. d. Vogelweide, h. v. Lachmann, 6. Aufl. 
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Die Leiche und Lieder des Schenken Uhrich y. Wintentetten, h. ▼. 

Minor, Wien 1882. 
'Uhrich v. Lichtenstein, h. v. Bechstein, Lpz. 1887 (ülr. v. L.). 

C. Reimchroniken. 

Chronik des Eberh. v. Gandersheim, Monom. Germ. hist. 11. Bd., 
Hann. 1877. 

D. Lehrdichtnng, Satire, Novelle. 
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Meier Helmbrecht, h. v. Haupt, Zs. 4, 319 ff. 

3. Prosaische Darstellangen. 

a) geistliche: 

Deutsche Predigten des XII. u. XHI. Jhdts., h. v. K. Roth, Quedl. 1839. 
Altdeutsche Predigten und Gebete, h. y. Wackemagel, Basel 1876. 
Altdeutsche Predigten, h. y. A. Jeitteles, Innsbr. 1878. 
Speculum ecclesiae, h. y. J. Kelle, Manch. 1858 (spec. eccL). 
B. y. Regensburg, h. y. Pfeiffer, Wien 1880 [Pred. 1. 2. 20. 21.] 

b) weltliche: 

Sachsenspiegel, h. y. Hildebrand, Lpz. 1895 [S. 1—30]. 

Das Landrecht des Schwabenspiegels, h. y. Wackemagel, Zur. 1804 

(SchwSp.). 
Zwei deutsche Arzneibücher aus dem Xu. u. XIII. Jhdt., h. y. Pfeiffer, 

Wien 1863. 
Sächsische Weltchronik, h. y. Weiland, Monum. Germ. bist. Bd. H, 

Hann. 1877 [S. 65—75; 186-192; 274-280]. 




Die mittelhoclideutsclie Periode lässl zwei deut- 
lieh gegliederte Zeitabselmiite erkennen: die Glanzzeit, in 
der das Ideal höfischer Lebensauffassung eine angemesBene 
ästhetische Sprachkunst zeitigt, und eine Auägangszeit, 
in der das bürgerlich-bäurische Element durch Auflockerung 
und Auflösung der bestehenden Form die Sprache einer 
neuen Entwicklungsstufe entgegen führt. 

Um diese beiden Abschnitte gegeneinander abzu- 
heben, trenne ich sie in der folgenden Darstellung. 
Die Blütezeit rechne ich von 1180 bis 1230. Von da an 
bis gegen 1280 zeigen sieh untergrabende Einflüsse; um 
1300 ist die Auflockerung deutlich sichtbar. Die Verfall- 
zeit des Mittelalters (das Spätmhd.) umfasst das XIV. 
und XV. Jahrhundert. 

Jede der Darstellung einer Sprachperiode unent- 
behrliche Einteilung nach Zeitgrenzen kann schiefe, 
ja schielende Bilder erzeugen. Spraeherscheinungen 
folgen nicht aufeinander wie die Stücke einer Spieluhr, 
die mit einem hörbaren Ruck eine neue Pitce ankündigt; 
Sprachentwicklung ist vielmehr ein dem Stoffwechsel ana- 
loger Vorgang. Keimweise ist das Künftige in den Zellen 
vorgebildet, langsam bereitet es sich vor, ehe es heraus- 
tritt, um Geltung zu erlangen. Altes, zum Absterben 
Bestimmtes ist nicht plötzlich verschwunden, es behauptet 
sich vielmehr oft noch längere Zeit hartnäckig neben dem 
Neuen, Siegreichen. So gehen im Mhd. junge und alte 
Elemente nebeneinander her; ein Ringen zwischen zwei 
Gewalten stellt sich dar, doch nicht eine Krisis tritt ein, 
die mit dem Siege der stärkeren endet, nein — Zurück- 
büdung, Umbildang, Ausgleichung nehmen wir wahr. 



L 



Ich bedurfte dieser Ausführungen, um mich vor mir 
selbst zn rechtfertigen, wenn ich zwei zeitlich parallel 
gehende DichtUDgsarteD, den späteren Minnesang und 
die Spruchdiciitang, weil ihr Gesamthabitus sie ge- 
trennten literarischen Perioden zuweist, spraclilich zu 
trennen habe. 

Der Minnesang ist in seinen Ausläufern nur noch 
der Eeflex der alten Herrlichkeit. Seit 1230 drängen 
sich jüngere Elemente ein, die nach Inhalt und Ausdruck 
die frühere strenge Zucht vermissen lassen. Die volks- 
massigen Stoffe, die z. B. der schwäbische Sängerkreis 
Heinrichs VII. (B. v. Hohenfels, G. v, Neifen, ü. v. Winter- 
stetten) hineinbringt, machen sich auch durch eine ge- 
wisse sprachliche Ungebunden li ei t als Populartöne bemerk- 
bar. Trotzdem bleibt des Minnesangs Herbst die natürliche 
Fortsetzung der Glanzzeit, von der er nicht losgebrochen 
werden kann. Aus ähnlichen Gründen schliesse ich 
die Epigonenepik eines R. v. Ems und K. v. WBrz- 
bnrg, deren Stil schon gewisse Freiheiten zeigt, an 
die Schriftwerke ihrer bewunderten Vorbilder an; der 
Unterschied wii'd dann um so deutlicher. — Die Spruch- 
dichtung dagegen soll, weil ihr Gesamtcharakter sie einer 
jüngeren, lockerern syntaktischen Schicht zuweist, in der 
zweiten Periode eine zusammenfassende Behandlung er- 
fahren. 

g 40. 
Das zweigliedrige Asyndeton tritt, wenn man die 
Fülle des Schriftwerks dieser Epoche bedenkt, mit Aus- 
nahme der präsubstantivischen adjektivischen Fügung, die 
das ganze Terrain erobert hat, bedeutend gegen die vor- 
hergehenden Perioden zurück. Die kunstmässige Lyrik 
und Epik zeigen starke Aversion gegen die formlosen, nur 
aneinander gerückten Wortblöcke. Der Wohlklang (rein 
phonetisch betrachtet) und die Wohlredenlieit (d. h. die 
stilistische Eleganz) ziehen gegen das gemeinschaftliche 
Übel zu Felde. Denn einmal verletzt die abrupte 
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heit des Asyndetons das feinhörigste aller Zeitalter, und 
zweitens ist die mhd. Kunstsprache syntaktisch bewusst 
modern, Sie merzt alles ans, was sprachlich an die 
rauhe Torzeit erinnert. Sie geht dabei recht unbarmherzig 
zu Werke, oft mit pedantischem Radikalismus, der znr 
Verarmung führt. Was nicht 'höfisch' ist, wird gemieden. 

Nur die volkstümliche Kunst bewahrt das Asyndeton 
und püegt es höheren Mächten zum Trotz. Die Umgangs- 
sprache jener Zeit wird nicht durch den literarischen 
Zug nach ästhetischer Nivellierung beeinflusst. Sie ist 
konservativ bis zur Zähigkeit, und besonders in jenen 
Distrikten, wo ein starker Hang zur ürsprnnglichkeit 
sich zeigt: in deu bairischen Landen, steht das sonst 
als archaisch verpönte Asyndeton als überkommenes 
Erbe in voller Geltung. Diese gesprochenen Asyndeta 
zeigen also, wo sie in der Dichtung auftauchen, eine 
literarische ünterström ung an, die sprachgeschichtlich 
durchaus reizvoll ist, und ob wir schon mit Bewunderung 
auf die geglätteten Meisterwerke höfischer Kunst schauen, 
so haben wir doch innerlich das Gefühh dies ist eine 
Sprache für die adlige Gesellschaft — und die übrigen? 
So erschliessen uns nun die Illiteraten (W. v. Eschenbach) 
und rhetorisch Ungeschulten die tiefen Quellen wahren 
Volkstums; hier klingt die Stimme des gemeineu Mannes an 
unser Ohr und interessiert uns nicht weniger als der Hofton! 

Was die Gattungen der für die mhd, Blütezeit in 
Betracht kommenden Literatur anlangt, so ist zu kon- 
statieren, dass die Werke der drei grossen Meister der 
höfischen Epik; Heinrichs, Hartmanns und Gottfrieds 
fast frei sind von asyndetischen nominalen Fügungen, 
ebenso übt der Epigone Konrad v. Würzburg darin Zurück- 
haltung, nicht jedoch Rudolf von Ems, der gelegentlich 
mit dem Volkstümlichen liebäugelt und Beziehungen zur 
geistlichen Literatur zeigt. Dagegen hat Gottfried trotz 
seines manierierten Bestrebens, nominalen Dissolutionen 
aus dem Wege zu gehen (s. dazu S. 89 ff.), zahlreiche 
verbale Asyndeta, die auf geistliche Tradition hindeuten 
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wird geschildert, stalle», einen sloc tuon: KChr. 373, 27 er woti 
ir inion ainen alac, stauen mit dem vuoie >er versetzte ihr einea Fuoa- 
tritt", scenken: Büciier Mos. 52, 1 do mohte man ei scenken, suogUchen 
triftken, ,iu einem labevoUen Trunk kredenzen", ietriegtn: Gen, 
46, S2 zehen stunt da ntih betrüge, nii» Ion hinter dich zitge. Die 
Art des Betrages wird beieichnet. bi-dtoingeni Jung. Jud. 147, 6 
so mahtu sin beduingett, in dines Herren gwalt bringen, toufen: Rb. 
Paulus, EruuB 137 do kiem er in Untfen, Andiris heizin „er lieas ilm 
Andreas nennen", ge-tcinnen: KChr. 166, SO er Met im gewinnen, •oÜ 
sdere rotes goldea geben. Das geio. ist T3llig farblos, es erinnert an die 
blossen Verba actionie. 240, 6 der chunieh hiez im diu kindeUn 
gewinnen, ilende vor sich bringen. Lob Salom., MSD.öt' 42 ein tir gal 
in Libano, . . daz heiz du dir giieinni, di adirin bringt „von dem Tier 
lass dir die Adern bringen." 

Die vorangehenden Verba sind den Verfassern nicht 
anschaulich genug gewesen, „anfangen, tan, gehn, teilen, 
leben, gewinnen" sind im Begriffsumfang zu weit, als dass 
sich etwas "Besonderes dabei denken Hesse, daram werden 
Eie durch EinzelzUge inhaltlich beschränkt. Was sie an 
Umfang verlieren, gewinnen sie an Inhalt. 

IX. Aeasserangen werden variiert. 

ent-bieten: Qen. 46, 37 er inbot sinem braoäer aüe mne not . . 
bat in. bitten: Gen. 34, 21 bat, sprah; 37, 7. 49, 2. ruofen: 
Gen. 45, 37 ich wein in goi ane rief, verbot, queden: Qen. Sl, 15 
Chol, pat; 81, 17. Qen. 59, 1 . . . woUe. giloben: Gen. 43, 27 
Jacob gehbete daz, chot. er-lowben: Oen. 47, 4 er irtoupte m mi'nnw- 
liehen, Met sie; 71, 12 duo irUtpt er in, hiez sie varen. urlovb geben; 
Gen, 64, 22 daz urloub man uns gab, hiez uns . . murmeln: Wernh, 
Mar. 155, 38 diu maget begunde murmeln, ungezoyeniichen Et4mm. 
nennen.- Gen. 61, 44 den nant er Manasse, chod. er-rechen: Leb. 
Jesu 196, 24 n« soi ich recht errecehen, vorhüiehen sprechm. reden; 
Gen. 45, 1 sine oheimea sune rediton ubele von tme, sprachen, in redt 
«(an; Gen. 21, 39 in ir alten rede si sluontun, di sctUt uf euu 
ander wuüen. rede taon: Gen. 37, 27 Isaac tel rede gn-uoge, sprach . . 
ane-raoffen: Qen. 45, 36 ich weis in got ane rief, verbot tnw vUe 
vaste. sagen: Gen. 45, 12 das sagete er mir stUle, hiez nitcA nn 
nemen goume. segenon: Gen, 76, 43 segenot er da bi, sprach. 
singen: üochz. 37, 12 tJer sol ie singen, dae lop ze got bringen. 
be-Bceiden: KChr. 291, 1 di rede viü ich dir bcseeiden, ainen groztn 
trost zagen, vmoffen: Gen. 67, 4 si begunde wuoffcn, de» ImiM 
fuoffen. sprechen: Qen. 66, 28 sprtA, hiez; 66, 35. zellen; Php., 
Hoffm. I. 31, 22 Phisiologua zellit sin geslahte, ehut. 



Unorganische Änreihungen. 



■ Art. 



E. 
Supplementares Asyndeton. 

§36. 
X. Rede-Anhängungen. 
Da die Scharen der hergehörigeu gleichförmigen 
Beispiele nur ein eintöniges Sammelmaterial abgeben 
wfirden, so begnüge ich mich mit einigen typischen Füllen. 
Gen. 4S. 38 den dritte« ei gewan, chot. Jang. Jod. 141, 24 « 
toolden nch ictren gerne, ruoften. Gen. 41, 34 er begwtde leeinen, 
aprah. Qeu. 34, 26 <r Huf aar sdere, sprah; &0, 19. Ib. 34. 34, 1 
Joseph wemote, kies. 

j^^^ XI. Auhängungen relative 

1 aj AnachlÜBBe mit heitet. 

Mit Sicherheit lassen sich nnr solche Fälle hier ver- 
werten, wo das durch das nachfolgende keieet zu erläuternde 
Substantiv in grammatischer (flektierter Kasus) oder in 
logischer Beziehung (gedankliche Fortflihrnng) zu dem 
Toraufgehenden Satzinhalte steht; also in Wendungen wie: 

Jung. Jud., Diem. 132, 9 Deiner stete, heizet Cedtw; 144, 5 der 
was kerre emea Uutes. hetzet Amman. Jerus. 366, 26 ao sint einiu litite 
äa bi, haissent Arima^. KOlir. 32, lö su aimm water, haiiet Touwenotne ; 
216, 11 MHf ain waeser, Tmieet Trume; 415, 29 der berch, haieet ZUeoTt, 
i»t er hie iht nahen bi ; 4öT, 3 ee ainer bureh, haizet Gerundo; 479, 15 der 
hete tan bruoder, hiea Ludeieich; 489, 32 in ainem lande, haieet 
Kalaria ; Ex. 86, 2 die vuoren in ein lant, heinel Egiptus. Anuoliad 735 
«/■ gtuont der heirrin «n, Ais AmoU; 790 der havit änen vogttman, 
Men Vo^reht. Alei. 1095 uf einen berck, heilet Lybtmua; 5057 an 
ein «ett, heilet Ada. Roland 1649 uf ein ziere tiiarh, hiez Taskprun. 
PhysiologuB, Hofl'm. 311 darnach ist eiti lier, heizet panihera. 

Id den übrigen fällen lassen sich zwar solche rela- 
tiven Anknüpfungen sehr wohl denken, aber es ist nicht 
notwendig, sie anzunehmen. Hier kann heiset wirkliches 
Prädikat sein. Dass es zuweilen in der Übergangszeit 
als Satzaussage empfunden wurde, geht aus den Tezt- 
abänderuDgen hervor, die ein ungeschickter Uberarbeiter 
dem ahd. Physiologus anbrachte. Held sagt darüber 



S. 60 Anm. „Interessant ist der Vergleich mit dem ahd. 
Physiologns (MSD LXXXII); wo dieser s&gt in demo mert 
ist einez, heizeet serra hat der jüngere Test ein ander Her 
ist in dem mere unt keiexit sarra ; das ungeschickte uni hier 
nnd öfter ') (316: auch ist ein tier und heiaeit aittald) verrät, 
äa$sdemErneuerasyndetischesAei>^e(schonbefrenidlichwar." 

Wenn ich also die Beispiele mit Kommasetzung an- 
führe, so geschieht dies, weil es unserer (modernen) Anf- 
fassung eher entspricht, die nachfolgende Satzaussage als 
die eigentlich wertvolle ExpUzierung anzusehen, der gegen- 
Qber dem unwesentlichen heiiet nur parenthetische Bedeutung 
zukommt. Solche Fälle sind: 

EChr. 6, 18 «tnef, hekiset Botanda, dat wo» ein herez ^etehas; 
22, 7 ain Umt, haUiet Tyberiadis, das ereaht er da; 'd&, i der got, hüs 
Juppiter, alles leeters gewaU het er; 153, T am herzogt, Mez Rioimta; 
220, 6 ain vuorate, Met Julian; 263, 12 der herre, hiez Abiathar; 343, 1» 
ain lute, haizel Hebrei; 411, 29 ain stat, haizel Effesus; 456, II aint 
burch, heizet Arl; 458, 11 uinee, haizet Karies tal, dar ehomen ä» 
mägede 'uberal; 476, 7 ain waaser, haüszet Eneain, da letilten di Unger 
über sin; 478, 29 ain wazzer, haieet In, da vahten di Baier mit ut; 
482, 7 ain bitrch, haiiet Basüa, die zestorten si da; 508, 32 ain loaezer, 
haizet Unstrut, daz iiertnandelte sich in daz blaot; 509, 14 tdn statt 
haieet Barm, da seiffeten sie sich zeware; 509, 20 ain &tat, hauet 
Bagez, da bestunt diu herzogin Agnei ; 513, 3 ain viatzer, haizet Sdlkatha, 
di haiden lagen da; 516, 11 ain teazzer, haizet der Begm, der rirutet 
da inneben; 523, 9 ain bureh, haizet Spire, daz enstuorU niht lange 
wOe; 524, 23 ain lant, haizet Tusean, die Marche er da getoan; 529, 4 
ain haiden, hies Sanguin, der alaich hin ze Eoas. Von Cbiisti Gebortr 
Kraus, I, 26 ein leazzer, heizet Tygris. Adelbc. Job. Bapt, lY, 252 
ein priester, hiez Ädelbreth. Rotber 3839 ein kotäne, heizt Basilistitun. 
RoL 1600f, ther smit, hiet Madelger, thaz gelee swert teorhte er; 
1626f. ein Bomiere, hiez Mantd, ein Seiet hione und snel, Iher gab . .: 
3291 ther heim, hiez Venerant, then ther helet ufbant; 4653 eiM heithene, 
Mez Brutan, ther rante Egertera ane: 7044f. thaz viazer, haizet Saibre, 
thane mähten sie niht ubere; 7759f. thaz warft, hiez Enlercador, ihae 
ervaht er thavore. 

b) Andere Änb&ngungen, 

Eeinh. Grimm 2035 mit einer hiute, truoc laengrm. Diemer 
Jiiiig. Jud., 140, 4 so heizet ein lant, lit oitch da. Vor. Alex. 693 (Sc 
KOS da Naainan inne was. von der miselsuhte genas; der orginzt 
Kinzel oline Grund. 



') Nämlicb im ganzen 7iual. 
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Kndmn, h. y. Martin, Halle 1901. 

DeutscheB Heldenbuch, L Bd., h. v. J&nicke, Berl. 1S66. 
[Biterolf u. Laurin]. 
I DeatfloheB Heldeubucb, IL Bd., h. v. Martin, Berl. 1866. 
^^v_ [Alpharts Tod, Str. 1—250; Dietriche Flucht, v. 1-1600; 
^^^k KabenBcblacht, Str. 1—200]. 

^^^H B. Minnesang. 

Des Minneaaugs Frühling, h. y. Lachmann u. Haupt, 4. Aufl. 

Lpz. 1888 (MFr.). 
Die Gedichte Waltbera v. d. Vogelweide, b, v. Lachmann, 6. Aufl. 

BerL 1891 (W.r.d.V.j. 
Neidhart v. Eeuenthal, h. y. Keinz, Lpz. 1889. 

. von der Hagen, Lpz. 1838 [I. Bd.] (HMS.). 
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Die Leiche und Lieder des Schenken Ukich v. Winterstetten, h. v» 

Minor, Wien 1882. 
'Ubich V. Lichtenstein, h. v. Bechstein, Lpz. 1887 (ülr. v. L.). 

C. Reimchroniken. 

Chronik des Eberh. v. Gandersheim, Monum. Germ, hist» II. Bd., 
Hann. 1877. 

D. Lehrdichtung, Satire, Novelle. 

König Tirol, Winsbeke u. Winsbekin, h. v. A. Leitzmann, Halle 1888. 
Der wäJsche Gast des Th. v. Zirclsere, h. v. Rückert, Quedl. u. Lpz. 1852 

[Buch I, II]. 
Freidanks Bescheidenheit, h. v. W. Grimm, Gott. 1884 (Prdk.). 
Der Stricker, Pfaffe Amis, h. y. Lambel, Erzählungen und Schwanke, 

Lpz. 1872. 
Kleinere Gedichte von dem Stricker, h. v. Hahn, Quedl. u. Lpz. 1839^ 
Meier Helmbrecht, h. v. Haupt, Zs. 4, 319 ff. 

8. Prosaische Darstellungen. 

a) geistliche: 

Deutsche Predigten des XII. u. XIIL Jhdts., h. v. K. Roth, Quedl. 1839. 
Altdeutsche Predigten und Gebete, h. v. Wackemagel, Basel 1876. 
Altdeutsche Predigten, h. v. A. Jeitteles, Innsbr. 1878. 
Speculum ecclesiae, h. v. J. Kelle, Münch. 1858 (spec. eccL). 
B. V. Regensburg, h. v. Pfeiffer, Wien 1880 [Pred. 1. 2. 20. 21.] 

b) weltliche: 

Sachsenspiegel, h. v. Hildebrand, Lpz. 1895 [S. 1—30], 

Das Landrecht des Schwabenspiegels, h. v. Wackernagel, Zur. 1804 

(SchwSp.). 
Zwei deutsche Arzneibücher aus dem Xu. u. XTIT. Jhdt., h. v. Pfeiffer, 

Wien 1863. 
Sächsische Weltchronik, h. v. Weiland, Monum. Germ. hist. Bd. U, 

Hann. 1877 [S. 65—75; 186-192; 274-280]. 



§ 39. 

Die mittelhoclideutsche Periode lässl zwei deut- 
lich gegliederte Zeitabschnitte erkennen: die Glanzzeit, in 
der das Ideal hößscher Lebensauffassung eine angemessene 
ästhetische Sprachknnst zeitigt, und eine Ausgangszeit, 
in der das bUrgerlieh-bäurische Element durch Auflockerung 
und Auflösung der bestehenden Form die Sprache einer 
neuen Entwicklungsstufe entgegenfiihrt. 

Um diese beiden Abschnitte gegeneinander abzu- 
heben, trenne ich sie in der folgenden Darstellung. 
Die Blütezeit rechne ich von 1180 bis 1230. Von da an 
bis gegen 1280 zeigen sich untergrabende Einflüsse; am 
1300 ist die Auflockerung deutlich sichtbar. Die Verfall- 
zeit des Mittelalters (das Spätmhd.) umfasst das XIV. 
und XV. Jahrhundert. 

Jede der Darstellung einer Sprachperiode nnent- 
bebrliche Einteilung nach Zeitgrenzen kann schiefe, 
ja schielende Bilder erzeugen. Spracherscheinungen 
folgen Dicht aufeinander wie die Stücke einer Spieluhr, 
die mit einem hörbaren Ruck eine neue Piece ankündigt; 
Sprachentwicklung ist vielmehr ein dem Stoffwechsel ana- 
loger Vorgang. Keimweise ist das Künftige in den Zellen 
vorgebildet, langsam bereitet es sich vor, ehe es heraus- 
tritt, um Geltung zu erlangen. Altes, zum Absterben 
Bestimmtes ist nicht plötzlich verschwunden, es behauptet 
sich vielmehr oft noch längere Zeit hartnäckig neben dem 
Neuen, Siegreichen. So gehen im Mhd. junge und alte 
Elemente nebeneinander her; eiu Eingen zwischen zwei 
Gewalten stellt sich dar, doch nicht eine Krisis tritt ein, 
die mit dem Siege der stärkeren endet, nein — Zurück- 
bildimg, Umbildung, Ausgleichung nehmen wir wahr. 



§ 42. 
Oas sabstantivisehe Asyndeton, 

Innerhalb der beiden fortan typisch auftretenden 
Gruppen „Eigennamen" und ^Bezeichnungen" zeigt sich 
ein durchgreifender Unterschied: Das sehr seltene Asyn- 
deton der Eigennamen bezeichnet wie in alter Zeit Zu- 
sammenschluss zweier durch Verwandtschaft oder Freund- 
schaft verbundenen Einzelwesen doch so, dass der indiTi- 
duelle Charakter der Komponenten betont bleibt, 

[Formel: (Individuum + Individuum) = Gemeinschaft.] 

Bei den Bezeichnungen dagegen erscheint ein 
KoUektivum begrifflich gespalten. Wo wir nhd. Hofleute 
sagen würden, reiht der mhd. Dichter zwei pluralische 
Substrate von mehr oder weniger synonymer Beschaffenheit 
aneinander. 

|Formel: KoUektivum = (Pluralia der einen Art + 
Plnralia der andern Art.)] 

Es stehen ihm da gewisse Typen in ausgiebiger Zahl • 
zur Verfügung: Er stellt nebeneinander juncfrouwen, "^ 
hamer^re^ — ritter, frouwen; — sarjande, Hier; — kamertere, 
juticherrelin etc. Solche Fügungen sind sinnlicher und 
f&r den Vers nicht selten bequemer. 

Eine Zerlegung des Kollektivuiafl iu zwei Önippen, von I 
denen jede aas minde^itona itwei Personen besteht, war dem { 
Oriechiachen und Lateinischen niclit fremd: ävBpEc fuvtffittt ] 
konnte der Grieche, patres eofucripti der Lateiner sagen; nicht 
dagegen iet ein mt^p (j-^trip oder ein pater mater nachzuweisen. 

So finden sich Bezeichnungen für Personen und Dinge 
in asjndecischer Fügung bei den späteren Epikern und 
Lyrikern in reichlicher Anzahl; streng gemieden aber 
werden sie von den früheren mhd. Dichtern, z. B. von i 
denen aus des Minnesangs Frühling nnd von der kunstvoll || 
feilenden Trias Eartmann, Gottfried, Konrad. I 

Dieselbe Erscheinung: synonyme Abwandlung eines 
Hanptbegriffes in zwei sich komplementär verhaltende 
Nebenbegriffe ist, wenngleich minder häufig, auch bei den 
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Abstrakten anzutreffen; sittliches Wohlverhalten = 
schäm etc. 



euht. 
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A, Elgremminea. 

Pari- 214, 6 ir valer, Liazen; 270. 20 Ggg. der gaott knappe. 
Läwbekin. Wül, 56, 4 K Ärfiklant wm Turkanie, Turkant die 
gätruoder beide. Bari, 368. 23 Isaac, /aeo&. Naidh. 119, 69 iCöne- 
Kngektiehl. 



It. Bexelchonngeo. 



Die Einheit ist keDütlicb gemacht durch ein eionialigeE 
Setzen der Präposition, 

Para. 377, 2 von HUcra. frouKcn. Wül. 460, 30 itf bluomcn, gras. 
Ulr. V, Winterst-, Minor') 30,30 uf wengel, mündet rot. 

rBonenboaeiobnungen: Eb. v. Erf. 81b läenfursten, 

vHKftone, der was dar harte vil se hone: 1049 mit taeneger 

Ufitrstenrate: erebiachove, prelate; 1408; 3355 erebiichone, Machove. 

16 muotei; bruoder nodt der laut sin tmge mmmer mer 

trkos „weder Verwandh> nocli Heimat"; 192, 21 juw^rouuien, 

uxerecre; &46, 29 riter, satjandci 668, 5 sarjande, garsunc; 

äl6, 18 saiyande. riter. Will. 116. 25 riUer, sarjande; 186, 16; 

B6, 30| 185, 1 tttrkopel, sarjande; 278, 10 färstm, ijraven, dUe 

Ejmt die; 300, 6 mitte genose, fürsten, dise unt die. El. Ooorg 

Tl415 Ictmgen, fürsten; 2800; 2900; 2323 heiser, künge; 2679 

KAeideH, judcn; 2699 kameriei-', junkherrelin. Gut. (ierh. 6700 

Srstett, graven der ycnos. Wh. v. 0. 7025 künige, forsten. 

rel 10599 ftänepcH, vrovien ycsehiht alsam. Ulr. v. Winterst, 

'■, 177 Pfaffen, lagen, tretet am. ö. v. Nifeo HMS. I 61 a megde, 

b) Personen und Dinge: Piin. 267, 10 Hute, bmt nochvtawk 
gaot (Iiul«, lant ist fiegriffseinheit : „fester Besitüetand"), 

p) Tiere: Parz. 206,3 igel, katsen; 491, IG sahnen, tampriden. 
Hl. Georg 1517 soiintar', ora. Bari. 265, 19 traciten, slangen 
groz. 

d) Pflanzen: Hl. Georg 3870 wuree, boume; 4067 komcs, mnes 
blütie; 5342 blaomen, loup. Konr. v. Kilehberg HMS. I 23b 
steine, krut. G, t, Nifen HMS. I 42b bhitmen, loup; 50b. 

e| Steine: Parz, 735,21 rubbine, calcidone. 



') Die rOmisc 
Leiche, die arabisc 

FMaulra XLV, 



Ziffern in" Minors Ausgabe bezeichnen die 
1 die Lieder Ulrichs. 



f) r.aodscLaft: . J. v. Warte HMS. I BTa nnc/ci: heiäe; Dir. 
V. Wintfirflt. 39. 5. 

g) KosmiHche und N aturerschei iiniigen : Elj. v. Sai HMS. I 
68 b Mmel, erde. 

h) St-offe: ülr. v, L.. Lehm. 79, il.aüber, goit; Frdk. 149, 9. 

G. V. Nifen HMS. I 51b rife, sne. 

Also typisi^he I^ubatanz-Bezeichnuiigfiii erfahre d in erster 

Linie eine solche sinnliche Zerlegnng. Die Benennung .Schätze" 

ist weniger eindnickaroll als oine Wiedergabe dieses Begriffs 

durch nilba; golt.') 
i) Schmuckstücke und Kleider: Eb. v. Krf. 3267 kappen, 

utabehange. Pare. 144, 28 somit, härminer iredem . . . läteel. 

Gut. Gerli. 782 roc, maatel waren giMt. Gare) 10 575 lieht gc- 

steine, hordai vil. Gudran 332, 2 die trvogen nientel guoi, rocke 

US Camfalie .Mäntel u. Eöcke". 
k) Hausger&tp und Instrumente: Parz. 81&, 23 tafeln, tuch- 

lachcn. Ülr. v. h., Lehm. 211, 9 hört ich hokr, floyten don. 
1) Gebäude: Par:(. 196, 13 kirchen. münster. W. v. d. V. 13, 16 

bottme, tüme, 
m) Kampf und Krieg: Parz. 222, 20 kü banier, niuwe aekilte; 

662, 10 herberge. baniere; 663, 11 koekm, uasiere. WiU. 330, 17 

inonc banier, wol yemailiu sper. Hl. Georg &I)H2 dai aohädt. 

heltiie klangen als ylockenkesnelane (so steht in der Ausgabe; 

ich würde vorziehen glocken. hezzeltere zu lesen) zeaamen lasen 

viarc .Glocken und Kessel". Garel 653 scWi (umfe) sper. 

Gauriel 689 ÄoTflOÄeA, ors min hers begcrt. Ulr. t. L.. Lehm. 84.29 

piitle, iimnden. 
n) Abatrakta: 

a) Synonyma: Warnung, Za. I, 460 schade, lasier mit aehottdai. 
Bari. 114, 13 hohvaH, mentlkher nit; 223. 33 des lüge, trüge- 
Ucher rat. Ulr. v, L , Lehm. 382, 17 friwtie rotes, lere; 572, 22 
tuht, w^lieh scfmm; 632, 1 schelten, »imde. Garel 978 
fett (tmd) vmgemach. Klage 1232 gewah, werlttieher rwom, 
dais tat OM mir verdorben. Frdk. 77, 121, 4 schitde, sehin^f. 
W. Gast 703 das spil git Itaszes, somea oij. 



( 
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') Dieser Zug, auf die Phantasie der Hörer durch Konkret machung 
abstrakter Inhalt« au wirken, spielt in der pädagogischen Literatur 
eine wichtige Holle. Kein Kinderachriftsteller wird erzHhlen; Do- 
Vater })raehte den Kindern Spiekaehen tmd Naschwerk mit, sondern 
er wird die GegeastSjide anführen. In gleicher Weise hat auch der 
mittelalterliche Spielmann TJuanschanlicbeB in sinnliche Einzeldii^ 
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3)) Differante Nomina: Kb, v. Erf. Ü176 kuielieit. Uiwee 'm Mi 
iwm Dimt. ülr. v. Winterst., Min. 16, 41 mMeit, hört diu 

lieid« tUfient ir. Winsbeke, Str, 54, 8 gebet, almuonesi. ist 
verUrm und meue er giuttes wnc ijctiKm-, der angehän^e 
Zusatz hebt die GcachlosBi'nheit lies Anjiiiiftons iiioM auf.') 

Parallelsetzung einfacher Worte ist also in der Mehr- 
zabl der angeführten Fälle nicht zu bemerken; man sucht 
inhaltlicher Kongruenz vielmehr durch modifizierende Be- 
handlung des zweiten der Begriffsworte aus dem Wege 
zu gehen. Dadurch gewinnt man einmal eine inhaltliche 
.Steigerung und dazu rhythmisch eine Vorschlagsnote, die 
das harte Aufeinanderprallen kurzer Worte {zuht, acham) 
verhütet. Eoc, mantel bei Rudolf von Ems klingt in der Tat 
recht hart, ebenso würde im Garel leil, ungmnach ohne das 
verbindende und Anstoss erregen. Von rhythmischer Gleich- 
artigkeit der Komponenten ist hier noch nicht viel zu 
merken; auch das Bevorzugen zweisilbiger Worte vor ein- 
silbigen, wie es in der nächsten Periode beliebt wird, ist 
noch nicht recht ersichtlich. Der Wortinhalt dominiert 
\ hier noch über die Wortform. Immerhin wählt man aus 
rhythmischen Gründen bei Verbindung eines einsilbigen 
und eines zweisilbigen Wortes dieses lieber für die erste 
Stelle: Silber, golt; liute, lant; nicht umgekehrt. 

rl § 4.I. 

■ Rhetorisches Asyndeton entsteht: 
aj wenn zwei zusammengehörige Begriffe emphatisch 
isoliert oder als Gegensätze einander gegenüber- 
gestellt werden, 
b) wenn den konjunktionslos angereihten Komponenten 
ein separierendes Formwort beigegeben, 
«) wenn in einer Kopulation ein Begriffs- oder Form- 
wort auaphorisch wiederholt wird. Hier tritt gerne 
rhythmische Gleichheit der beiden Glieder hebend 
hinzu. 



.') Andere Abstrakta b. bei den anbstanti vierten InliaitiTen, S. 126. 
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Wie in der Einleitung (S. ü) bemerkt, kunn ich die 
„rhetorischen Asyndeta" nicht mit den einfachen asyn- 
detischen Gebilden auf gleiche Stufe stellen. Namentlich 
die Gebilde der ersten nnd dritten Gruppe haben leicht 
etwas Ausgeklügeltes, ja Geziertes, Gespreiztes an sich. 
Des Minnesangs Frühling kennt sie nicht; dagegen arbeiten 
die späteren Liederdichter, z. B. Ulr. v. Wjnterstetten, uAd 
die Epiker recht reichlich mit ihnen. Zur Illustration seien 
einige Proben (für Substantiv und Adjektiv) hier mitgeteilt: 

a) Emphatixcht) leolieruug: Trist. räO TriatuH, laoti Isot, 
Tristnn. 

b) iBolierungilurch Formworte: Will. 200, 12 E die Hnigin, 
ir tohter; 346, 4 wibe güese^ iV mimtecUcher gcfUn (op. ohne Fro- 
öoiaen). Parz. 226. 18 Vit twrtte. mimei: palaa. Tit. 110, 2 n- 
munt, al ir antlütse. ülr. v. Winterst. 25, 8 uf dem iiager, in 
dttt otuecK. BabeDBchl. 4ö, ö se i^etde, uf allen strafen, Xchter 
sind Fälle wie Parz. 444, 8 mir» geswichen hendt, icweder ami. 
Trist. 11163 küMc, ietieedere känigin. ni taten. 

e) Anapharische Wiederholung: 

a) eines Substantivs: Trist. 18 633 laote Up, Isote Uiben; 19 413 
Isot ma drae, Isot in''amie. 

^ eines Adjektivs; Parz, 211, 9 rot gcAitl, rot kursit. Trist. 
16451 gemeine liebe, genieiner muot. 

y) des Artikels: Ulr. v. Wiaterat. 111, 50 diu Hebe, diu rdne. 
Trist. 4784 den &aeztn, den aehanen; 9M!> diu süese, diu 
reine; 10241 diusüete, dittguote; 120S4 diustoke, dutKÜe; 
12;-)05 diu /He, diu eme; 16 658 div wue, diu guoU; 4999 
iter muotriche, der eregire Tristan; 7189 diu ainneriche, diu 
leiee küniginne; 19389 die wizgehanden, die stoleen maget 
von Karke; — 5T3 das settfte vogelgedtene, das säeze, dan 
sehame; 10B63 Srangmne, diu stolse, diu v>iee; 12 822 ir 
hemde id eine, das iviee, daz reine; 15 430 der bischof, der 
yrise, der wise von Thamise; 9943 f. diu schcene, diu reine, 
M wäre ee gemeine; 12 352 ein blic, ein itmeclieh geaihL 
Kontrast: 128 f. ein aenedxre, ein senedarin; an man, et» 
letpi ein wip, an man; 

S) eines Possasaiviinis : Parz. 36, 28 sin wape:nroc, sin ctirsit; 
(Will. 140, 13); 53, 30 sine man, sine möge: 102, 9 ir Kp, 
!> guot was ungespart; 133, 24 stniu ribbaiin, sin gabüol; 
217, 23 sin keim, sin schilt Derhouwen; 316, 11 tV heites pan, 
IT siehkn fluoch; 333, 6 sin cursil, sin laapenroe; 566, 25 fr 
freudenkunft,irsieldentac. Tit 123, 2 sinedtikeä, sin kiusehe. 
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WiU. ISO, 2 miner ttwcuter, mincr fruMeen ; 456, 3 min vei-ch, min 
htAe. Wh. V. 0. 8614 naeh ir clage, ir boten sage iReimformel). 
Afeleranz409 mm troat, >»iru hereen kröne; 89S ir claa'er Hp, 
ir süenujugmt; 3998. Trist. 795 ir gruoz, ir rede betrnhte 
er gar; 5819 ir muol, ir trost; 114!)? ir wUer, iv muvler 
beide; 13 014 ir beider mn, ir beider mnot; 13 765 ain /riuMt. 
Trietan, sin frotvie Isot ; 18 366 sin Hp. sin ander leben Isot. 
SoutraBt: 221 f. ir iiep, ir leU; ir vtunne, ir not; 237 ir 
ld>en, ir tot tint unter brot; 240 ir leben, ir tot; ir fröwle, 
ir klagen; 14334 f. ir heidei- übel, ir beider guot; ir bädei- 
tot, ir beider Üben, diu loaren lüse in ein geweben. Ulr. v. 
Winterst, III, 19 ir krensel, ir swemel. 
i) einer Präposition: Will. 127, 2 leim Ölbaum, eeinei- linden; 
422, 7 mit miUe. mit mmaichcr tat. Wh. v. 0. 14 839 im 
werdekeit, an gäele; antithetiBch; 9129 dw Mg), dar leit. 
Athis 114, 20 an vetiatim, an terrasin. TJlr, v. Wintewt. 
IV, 3 o» wa, an owcen. W. v. d. V. 36, 1 uf f/otes rart. 
uf künftig ere. 
W^) einer Konjunktion; Gute Frau 1378 si wiii mir 'tlso schiere 
aü Mefse, atse Triere. Trist. 12348 so guoi, so lotAmre Iriuw' 
under friunden wäre; 7971 so achuoüist, so liantspil-. 6577 
sTBte guot, Bwi^ lobeb/ere der teafenroc doch wme. 



B. Das adjektirlschc Asyndeton. 

„Um die einzelne Vorstellung zu voller WirkuDg 
konimen zu lassen, mass der Redner den knappsten Aii»- 
drnek des Gedankens vermeiden. Er bedarf einer schönen 
Fülle, die den genieasenden Zuschauer einladet, an be- 
deutenden Punkten zu verweilen und ihrem Eindruck sich 
hinzugeben" (Wilniauns, W. v. d. V. S. 71). Aus diesem 
Bestreben entsprang das zweigliedrige adjektivische Asyn- 
deton. Auf Grund der Tatsache nun, dass das Synonym- 
Element das Haupt-Krilerium für die Schichtung der ad- 
jektivischen Asyndeta abgibt, habe ich die Stellung der 
Adjektiva durch folgendes Schema veranschaulicht: 

Es treten asyndetisch auf: 
A. substantivierte (synonyme) Adjektiva; 
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B. attributive Adjektiva, und zwar 

I. nicht synonymer Art: 
a) vor dem Substantiv: 

'0 das zweite gehört dem Substantiv begriff- 

licli näher an; 
li) siti kennzeichnen gemeinsam das Substantiv;; 
h) hinter dem Substantiv: 
II. synonymer Art: 

a) vor, 

b) hinter dem Substantiv. 

C. prädikative Adjektiva; 

L nicht synonymer Art, 
II. synonymer Art. 
Das doppelte Adjektiv vor dem Substantiv ist seit 
den schüchternen Anfängen der Übergangszeit eine so 
durchaus übliche Erscheinung geworden, dass es fast 
aaffällt, wenn sich ein Autor dieser Technik nicht bedient. 
Solche Dichter sind Eilhart von Oberge, Ulrich v. Zatzikhoven^ 
Heinrich von Veldeke und Herbort von Fritzlar, bei denen 
es sich gar nicht tindet, Hartmann, der es im Erec einmal,, 
im Iwein dreimal gebraucht, und Gottfried, bei dem es 
noch nicht zwanzig mal vorkommt. Sie sind die älteren 
Epiker; ihnen erscheint die Doppelform noch nicht ein- 
wandfrei. Verspürten sie in dem Zujagen auf das im 
Substantiv verkörperte Kedeziel eine ungebührliche Hastig 
Klang ihnen etwas wie Kurzatmigkeit aus solchen Fügungen 
entgegen? Wollen sie adjektivisch doppelt determinieren, 
so fügen sie wie das Volksepos von den Attributen das 
eine vor, das andere hinter das Substantiv (Formel: aSb). 
Ihnen gleich verfahren auch ihre jungem Epigonen: der 
Stricker, der Pleier, Konrad von Stoffel etc. 

An einer .Steliu gerät ilieae Wurtonlnung ins Waüken; daa ist 
der Fall, wo eine ZaUbestiiiuauiig ein Adjektiv begli-itet; begreiflich, 
denn hier handelt es :<ich nicht um uebsngeordnete, sondern um 
einander untergeordnet« Ileatimmanges. Uiid wie mati mhd. allgu- 
mein sowohl ilirre man ijwAer ala aucli dirrc guole niart oder min 
frianl cdder neben min edel /'riunt [tdebtr friunt mim) findet, so kommi 
auch Vorstellung wie Nachstollnng von Adjektiven bei üinzufdgacg 
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fonnwortBJiniicher Deteraiioiernngen {unbestimmte ProDomina, Zahl- 
wörter) vor. Es seien zor Erläuterung aus Hartmanns Iwhid und 
Strickers Karl eiuige solcher Beispiele hier angeführt. 
Zahl und EigenBcbaftflwort sind; 

»getrennt; Iwein 5392 taanegtH sine ffrozai (der eiazige Fall), 
Karl 1209 luaneg&t rUler küenen; 2335 nianege tagende gtiot; 
3133 manegen helt anervorht; 3145 m, h. rkhen; — Ivein 3455 
clet'ne linieat swei^ 5068 mit vii grosm toundsn zwein. Karl 
916 (&> twil/' riHer gaole; 504 die ew. Aefde g.; 48(1 tfte etc. 
liH«- herlieh; 2206 äbAs Atmtfcrt r. ijemdt; 4861 Bier A. i-. 
fiaote; 9ä68 (jri AeMe ritlerficA«; äl4T iwaie sporn galdin. 
b) verbanden: Iwein 358 iiianegen güetlichen segeti; 1828 tiUinec 
i, ifTOJi riter- 2453 »lanec i/uof Wter; 2485 manec hage man; 2182 

£' ailer yuoier kiindecJicil; 1Ö26 iint keinen schhdtehen dingen: 
p-3365 deheintn loblieften pris: 7499 dekdven UebereH lac; 4332 
n armez loy). Karl 809 mit maneger tiefen wurden; 1123 manec 
k rieht; 1486 manegen angeatltehen iconc; 2023 m. starken 
; 3073 m. ritterliehen keU; 3144 m. freitUehen spien; 4588 
■ efliu foKriscAen ricAe; — Iwein 564 imt»sattt mit vieren m^arme- 
\jiaien Heren; 4085 dri starke man; Ö634 swo schasne june- 
WnwHnen; 6717 die zwene ungaiüeyen uian; 7254 swene «risoAe 
Äari 1149 BMJiiV' witsige heiden; 1185 sie. fttonfee iiaüe; 
die iw. alte ratgenoee; 2930 gwei groniu riehe. 
"'Im allgemeinen läBst sich sagen, daas die unmittelbare Ver- 
bindung von Zahl- und Ei gi in Schafts werten boi weitem überwiegt, 

Seltsam genug, dass aoch die sonst dem künstlich 

gesteigerten Ausdruck so ergebenen geistlichen Poeten, 
die doch, wie wir gesehen haben, das adjektivische Asyn- 
deton selbst geschaffen, in Bezug auf das adjektivische 

Schmuckwori so karg sind.') 




'1 Mit welcher Zurückhaltung Oottfried der Anwendung des 
zweigliedrigen adjektiviBclien Asyndetons gegenübersteht, wie er alle 
Mittel der Tautologie und Kumulatioii der prägnanten adjektivischen 
Deppelbezeicimung voraiebt, iat lehrreich genug. Ich habe daraufhin 
■amtliche Epitheta für die Personennamen im Triatiin unter- 
sucht nnd hin zu dem Ergebnis gekommen, dasä von den Hunderten 
von Fällen attributiver Beuennung nur ein Fall echter zweigliedriger 
adjekÜTischer Asyndese {noch daiu synonymer Natur) vorliegt. 
(Die adjektivischen Asyndeta bei snbstanti riechen Bezeichnungen 
b a. 112f. n. a. 116). 
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Zwei asyndetische attribntiTe Beiworte hinter dem 
Substantiv sind nirgends mehr beliebt. Man bedient sieh 
auch bei der Nachsetznng derselben der Konjnnktion, 
doch sind diese Fälle selten genog. 

Iw. 4360 ein burcmttre hoch unt die. 0562 sm hene biderbe ttnde 
iptot. Karl der Gr. 3691 ein rüde starc uniie gros (der einzige 
Fall). Daniel 41 1 ein rüe st. unde irr. Kdbt. Jnia 226 ein enget 
nchane unde lieht; 1465 ein jeaaer luier unde kaU; 1501 ein 
breit genilde wücste unde vnlde. Goariel 1093 ein rifta- küene 
vttde Intel. 

Im Gegensatz zn der älteren höfischen Gruppe 
schwelgen andere Stilisten (Wolfram, Ulrich, die Minne- 
singer) in dem Doppeladjektiv, and zwar in dem aus 
Synonymbegritfen bestehenden, gegen welches das aus 
differenien Adjektiven bestehende Asyndeton bedeutend 
zurücktritt. Im Minnesang namenllicli spielt letzteres so 
gut wie gar keine Rolle. Beim synonymen Doppeladjektiv 
nehmen wir ein Drängen nach Gefühlsentladung wahr. 
Die schönen Adjektiva stehen recht in der Überzahl paar- 

Diu BeiBpiele seien bier mttgeteQt. Ich ordne die Belege der- 
artig, daas ich zaerat die vor- und aochgestelltea einfechen attribn- 
tivea Bezeichnongen, dano die ayndetiachea Kweiglicdrigea Beatim- 
mangen. endlich diu meist durch mehrgliedrige Detei-miDBtäooen 
geatätzteo Nomina anführe. 

Blwalin; der herre H. 333; min h. 4173; min roter 5443; sin 
gestio 66Ö: ir trutgeseüe 1417; dinem vaier Kanele 4301; — 
der gedanchafie B. S39; da- tcerde 1133; der guote 1702; der 
hövesche 693; 751, 

von Parmenie R. 1229; — Kanelengres der gw/te 1679. 
Morgan: ti duc M. 332. 

M. der hereog 6316; ir herre 5360. 
Bnil; sin«! gast B. 4095; minem valer 5803; diu v. 4467; ir v. 
5735; sin« v. 5733; sinen v. 16 657; — der edcle R. 2176; der 
giiute 4169; der geiriuiee 5141; deiit g. Foitetmnde 1640; der 
stelige F. 5111; — dm- getriuwe marsehalo F. 4448. 

R. H foOenant 467; 3765; 4319; min vaUr 5787: — B. der 
guote 4105; 4231; 4284; — der guote Man 426S; bi M. niMMn 
lieben vater 7475. 

R. der werde, ein wunder %if der erde 4329; B. der getrittiBe. ' 
der gew^e 5180; E. der höveachet,) guote 3981; B. H faäeiUMt^ 
der CT-cn unde der triuwe ein habe 1592 f. 



K 



J 



weise zusammen: „süss, lieb, gat, wert, rein, schön, zart, 
klar, sanft" etc. 

Die Lyrik pflegt anch das asyndetisch gefügte sab- 
stantivierte synonyme adjektivische Doppelwort in hohem 
Masse; sie schliesst darin alle Sehnsucht und Hoch- 
schätzung ein, deren sie fähig ist. Freilich sinken diese 
ursprünglich von starker Empfindung doppelt geprägten 
Wortinhalte (ich erinnere an das innige live schone müder 
der Übergangszeit) hinsichtlich ihres Gefühlswertes. Diese 
ewig wiederkehrenden gleichartigen Dubletten wirken all- 
mählich banal: sie geben Kunde von der Verflachnng und 
Verfldang der mhd. Minnepoesie. 



iverödai 
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ynonyme Adjektiva sind substantiviert und 
treten als Personenbezeichnungen auf. 
Meine Beispiele sind insofern nicht ganz einwandfrei, 
weil die Möglichkeit besteht, das zweite Adjektiv als re- 



Marke: von Kurnewale U. 4-il; 27ö9; fcuneu 4492; 6345; der ft. 

I 1153; b896; 7123; äi» k. 16 292; dem k. 13 419; sin friunt 6552; 

ttinem aheime T355; 18443; min hart 14 771; UäöO; miaem 

. 10Ö69; 14788; ir h. 12581: 15756; 16308; — der guote 

'. 4153; 4631; der vierde 6ä4; der grfouAi.?« 13 908; dtr trurigc 

14 920; 17 281; (fcfweriwrte 16 271; — der gaote kUnic M. i2W: 

; der wegeloae man 17 637 f.; — känec, sprach er. Aerre M. 

_ 6761; gentil roü, edeler künec Kumeiealoia 3353 f.; der gwAe 

i der gewtere M. 4288 f. ; der gelrmwesle und der beste, der 

e M. 13 666 f. 
M. der mivda^e 14 014; 17 7: 
» aheim 8230; ainm ir. 8383: 
181; der wolgamiote 3260. 
M. der gaotf. der hövesche hohgemuolc 625: der känec 
^ hovebiere, M. der bugendeHche 13 189 f. 
ßlanscheHnr: sin M. 909; siner 920; siw 1608; 1991: — 
neneden 966; die sehmne 1580; dtu minnecUche 1383. 

Bt. sin sweater 631 ; ir frouwe 1816; der muoter din 4300; 
. diu gute 719; diu sckmne 737; 1330; 4186. 

lowde, ein wunder uf der erde 686: sin Bl. diu rc 
hifiH höve»che. diu guote 1164 f. 



der verdahU man 15146; 
M. dei- twiendericJie 483; 
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gierendes Substantiv zu fassen. Immerhin lässt die stark» 
BegriJfsannäheruDg der beiden Adjektiva, die häufig in 
völlige Identität der Bestimmungen übergeht, eine syno- 
nyme ParallelsetzuDg als das Wahrscheinlichere vermuten. 
Die Herausgeber scheinen allerdings diese Auffassung nicht 
zu teilen, denn sie setzen hier fast nie ein Komma. 

a.) Mlnnesui?: 

Hemmai' d. A. HFr. 183, 23 diu »üeise, reifte; 185. 19 gUB kan ick 
aenden, siechen laben „liebestrank" ; 190, i diu vil reine, gaotc. 
H. V, Veld. MFr. äB, 7 ujotjel«?«, vaUchea ant, la mich wetm 
din. Ulr. v. Winteret. Min. 1, 63 dich. . vil »üeie, rdne; 2,33 
diu vil reine, gteldebmrc; 24, 14 diu vil niiaie, rehie; 24, 34 dut 
reine, vakckes aae; 16, 15 diu vU reine, wandcU äiie; 3, 9 diu 
ummecUche, wolgetane; 25, 26 diu eil reine, guote; 31, 46 die 
reinen, vahcheg eineti. W. y. Beheim EMS. I 9 b an dir, vil 
ftfore, guote; 10 a la mieh den zarten. Heben umbe nahen. 
K. V. Eildib. I 24 a diu süeze. reine. 0. v. fiottenl. 1 28 a die 
xüeeen, reinen. G. v. Nifen I 43 b icA aender, siecher; 49 a; 
60b; 46a diu »üeiie, reine; (umgestellt 62 b>-, 48b die reinen, 
guotett ; 48b die süeeen, lool gemuolen ; 49)) ifer eüeten. 

Florwt«: diu marachalkin Fl. 5865; ^n wip 18 623; — diu 
ablege 5249. 

die guoten marschaikirme, die reinen, die attelen mine frovmen 
Fl. 5228 f.; diu »eelige mamehalkin, din guote. diu sttete, diu 
reine Fl. 1902. 

iBOt (die altere): din moester I. 7076; diu icisc 9408; 11297. 
I., diu teise künigin 11437. 

diu küniginne L, da£ froUeke morgcarot 1Ü^89 f.; ir muoia' 
L, d. fr. m. 9461 f. ; I. dU visen fcuniflimie, wte totüiadinne 8344f. 

Isot (di« jüngere): sine I. 18379; 19298; — tohter I. 9357; 
«int. 8214; iuwert. 9810; diu iün^n 12 939; die mo^et 10815; 
der m. 8256; jttncfrouKe 10444; min j. 10491; min frouwe 
16591; dn fr. 13 765; 15044; 16627; «n urfp 17680; fine»' 
w. 16 289; 17 729 »wt herteiiep 16522; aines hersen lounne 17663; 
min ander leben 19161; «n beste leben 18 440; der Minnen 
vederspU 11989; — diu iunge 9475; 9857; scAtene 11696; 
12007: diu sck. 7821; 7977; B136; 13401; 13951; 15 734; 
16 781; (fcracA. 16281; bcle 10206; 10233; 13139; diublunde 
18472; die bl. 16011; diu liekte 8260; diu lose 14009; «ddde- 
lose 10096; ich sinnetose 18 530; diu fröudeluse 14 443; der ge- 
triuwen 19264; diu arme 12 110; 14398; der blinden 17809; 
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n; 58b diu vil reine. «linnecUcke; 60a diu Utbe, kiuKke. 

. 3ax I 90 a iueh werden, hoeh gemuaten. Er. v. Hamle 

3 a die reineii, guoteii. ßubiu I Sil b diu vil liebe, guolc; 

b diu reine, lobes -HüBte. R. v, BreoDenb, T 337 a. der 

jn'ne^fl, minncoliehen. (j. 20m Turne I 343 a den u>erdicn, mil 

miuitai; ä43a den iimjemuoten, lazien. E. y. La,Di]egge I 353b 

1 mV liehe, valuches eine; 356a diu saese, reine; SbVa an der 

utediehen, »äeeen; 360b der vil reinen, stielen; 362a tUu 

, wanäetn eine. v. auonegge I 348 h Äw Vit ifüeie, scelie 

; 349 b die reinen, minnedichcn. 

b) Epib: 

a) büfische« E]jüb: 

i 131, 3 diu Biiezc, kiwtehc; 182, 19 diu aclumie, aühtericke; 

der aUiUe, werde ; 427, 1 9 diit aüese, ttiddetmcht: ; 

i, 14 A« söese, falsches vrie. Will. 88, 4 der clare, kiaieise; 

BIS, 23 <m den hohgemuoteu. «lerden. TriHt. 8090 däi scheene, 

3289 lUu Ue/ite. lounnccliehc; 12294 diu ereioae, 

ueerde; 12094 „etrUgiu, ymtiw, spraeh er 3'ir; 12105 

ptotiu", sprach Ttigtan. Dir. v. L., Lehm. Ü8, 18 

die eil lieben, guoten; 99, 10 diu huchgeloptc, reine ; 

vU reine. ^>*e*^e; 127, 9 diu reine, säeie: 129, 22 

K betrogen 13 727; der seneden 14624; — die UeMen maget I. 
ÜSä$; »äegiit kuniginne 19507; diu jtmge k. 5375; 12663; diu 
. 15 647. ■ 

maer fi-iundin 18325; dkt künigin 13U93; 16337; mi 

rrmlieit 18 992; diu Uehu «mne 94e0; Larmetitip 18258; 

,.fflin beste leben 18440; — /, la belc 19 03Ö; 19 291. 

aüete amie, liebe I. 19 480; smligiu frouwc, schwne 1. 15102; 

leamie, belel. 18^88; her:xfrouwe. liebe I. 13020; k.,schoine 

'. 12153; 18 270; sin lip, sin ander leben I. 18 368; nän hene 

> leben I. 19 248; die smeden sorgterin, die amlgen I. 

^ 490 f. ; ({><K IxAerc, diu liehie I. 8265 ; die fröudetosen 'innen, 

c aemeuden I. 13 294 f. 

aän frouuie I. von Irlant 16545; diu schiene I. u. Irl. 8467; 

, CugetUhaftin künigin 16 432 f.; ir tohter X. die er- 

ictoH maget 7720; diu sOese I., diu reine 8058; la duze 1., 

'tibtk 8075; diu getriuvie I., diu tugenthafU kiaügiii 14 358 f. 

t- der Hehlen, der blunden I. vm Irlatiden 19386 f.; die frihule- 

neu, die meinenden I. 13 294 f.; diu geftiege L, dtutme, 

B aäeee känigin 8110 f.; — L, I. la blnnde, marveil de 

flh mmde 12563 f.; /. ina drue, J. m'amic 19217; 19413; 

( wol geainne, diu gesinnc küniginne 16473 f.; der anderen 
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141, 1; 3Ö3, 30; 143, 16 ,lei- wm-den. reinen; 143. 17 der 
vtinnecHchen, gwoten; 143,18 der werden. hocJigeitMotm; 147.37 
div reine, gvote: 185. 25; 240, 10 der höfscht. kluoge; 325, 2ei 
242, 9 diu sektune, tuijentrichc. Uarel 11720 diu aüuc. vaJtches 
frie. Demantin 269 di werde, unvoriagete: 454 lU h'i/igetobeft, 
gute; 502 der hohgelobelen, reinen. 

Der zuweilen emybatiscbe, meisL aber sclinielzende 
oder tändelnde Klang der Synonyma wird von dem ein- 
facher und ruliiger gestimmten Volksepos als för seine 
Stoffe nicht zuiräglich empfunden, Monocliordische Ton- 
gebung:, wie in ältester Zeic, ist der hier vorgeschriebene Satz. 

Nur ein Beispiel höfisch-lyrischer Synonym-Doppelung 
weiss ich aus meinen Exzerpten anzuführen: Eabenschl. 
92, 4 diu hohen, riehen gewmit. 

c) ({eiatllühes Epoe: 

Ich habe lieineD derartigen Fall hier angetroffen, 

i.. der luteren von Ii'latU, sin ander leben L, diu blande ki'inigimK. 

der slüuel smer tninne 19134 f. 
bot« (beide): die sisiegen I. tieo 9110. 
böte {Weiashandj: diu magel l. 19309; 1939ß; die m. 19062; 

19 348; der meide 19 173; — L als blansc/ie mains 18 713. 
nn aenßee imgemach, I. als bl. m. 19 047; die mizgeh/mden, 

die Btotten maget von Karhe 19388 f.; —■ Kipäinea satester L, 

diu mit den wizcn luinden, diu bluome von den landen 18 960 f. 

Bran^nnei minfrou 10781;— diu^eAirne 11514; diu cerdoAte 18 190. 

Br.. ir geaetÜn 16 635; Br,. höoeache nißel. ^iricA 9425; 

g/eUgiu maget 12124; her^enißel min 10.376; — Br. diu wwe 

12055; diu rein« 16665. 

diu stolze ßr.. das aclinne volmxne 1*463 f.; 16U85 f.; tr 

beider /Hundin, Br. diu reine 14662 f.: Br. di» ttoüe, dtii 

wiee 10 362 f. 
Tristan: nn Tr. 3449; unserin 3643; — geaeUe 4377; matter 

11603; A«- 6337; 6362; 6393; 6433; 10349; 10668; 10687; 

13951; 14773; 15225; 16000; 16035; herre 9652; 14721; 

19 261; min Äer 13 958; 13336; 14282; 14830; 148H5; 15371; 

16243; 18495; minein h. 14173; 14207; minen k. 14112; t 

beider h. 16 413; sin junc herre 2151; 3804; 4499; m /Wwri 

2179; 13765; sinwt fr. 3576; dnem fr. 3766; 15939; »r /*■■ 

16369; 19542; msem fr. 4977; sinen mn 2190; ir s. 62Mj*J 
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r) Didaktik: 

Die lehrhafte Dichtung ist in dieser Zeit ebenso wenig 
geneigt, dem Doppeladjektiv Konzessionen zu machen. Der 
wälsehe aast bietet allein 1563 vor den valiciien, unge- 
trittwen als ein hierher gehöriges Beispiel. 



§ 46. 

B I, a, a) Von den beiden Adjektiven gehört das 

zweite dem Substantiv näher an. 

Die durch Ablösung vom Substantivbegriff entstandene 

ältere Form adjektivischer Asyndese veranschaulichen 

folgende Beispiele: 

a) PerBOueii: 

Hier sind es namentlich die Worte man und wip, die 
mit dem davorstehenden Adjektiv in einen Begriff einbe- 
zogen werden. 

Parü. 430, 20 ein mardich Aößch man „Hofinann"; 677, 24; 360, 3 
der werde junge man „Jüngling" ; 240, 27 den aUerschtensten 
allat man. Will. 421, 18 der klagende grise man. Trist. 6627 

geüerten 11088; ir vinde 11404; neve 4400; 16691; '■ntn n. 
14062; ntinemn. 16549; einem n. 15283; 15452; der Jäger- 
meister 3322; ein weidegeseUe liSW; des kielee iiieister H'ibl ; der 
ifwnEre 14 502; 14917; 15 790; 16854; 18649; der viinnore 
13489; — genta Tr. 16191; der wol gewtEre 6890; der arme 
7349; der Aöveeche 3426; 4Ö51; 6363; 13942; der gaote 3041; 
3484; der simteaame 3089; ein uJiWftowmener 5269; der amtige 
5662; der landetoae 5872; ich triuujdoeer 19168; ein ^uretoaer 
19 468; da- wise 6264; der unvermohte 6538; der gemuote e82i: 
der v>ol g. 8314; der wol gesogene 2269; der soreaaiae 5108; 
ir iieeken 12 170; iiefeer Tantris 9591; — vil lieber neve Tr. 
4453; der junge meieter 2861. 

n-. von Paramie 18904; li Parmenois 3361; der P. 3512; 
üolde aimpangun 15769; ein kanipfgeeetle 8996; ir meiaier 
11685; der nachraiU 18940; der wimderiere 16220; - Tr. 
der tugenderiche 2226; 5746; der ormfi 2330; der eilende 2481; 
18 766; derhoveh/Ere 2732; der juirie 3392 ; der ainneriehe 6686; 
der mimen bünde 15190; — Tr. der muwe spil»ium 3661; der 
»orehafle man 7297; der sigesteiige man 16180; 16216; der 
eOende knabe 2841 ; der eilende gaat 2919; den kwdUihen gast 3459. 
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HU herre min, lier Tr. 14562; 10ß22; iimer swaterMn, her 
Tr. 13700; iuwer neue, min her Tr. 14000; — fieas Tr., cttrUiis 
der geturme kindesrhe man. Eilh. 2410 ich annei juwtfy wip 
-SOnderin''. Ähnlich: Tit. 33, 4 di« faiwefa jmi0e reine .Jung- 
frau". Will. 411. ß op. der clare jtmtfe werde „Jungheir". 
b) Koiikreta: 

Wo wir nhd. ein substantivisches Kompaaitum bilden, 
bat das JUbd. ein adjektivisch determiniertes Substantiv. 

Rli, c. Erf. 2379 ein michel gutdin vat „&olcifasB'. Eilh. 1533 eine« 
ffulin gtiidinen kop. Oarel 11090 Vierecke slieUn Stangen. Trist. 
15979 f. mit einer /ua-te langen glaMinen attmgen. Parz. 773, 16 
die tiwem edeln steine. Will. 196, 7 bkmc linift newiant. Rinkan- 
berg HMS. I 340 a ein ewaohee Utän tmch. Trist. 9172 der 
starke etchine »ckaft. Parn, 385, 7 der starke rixrine Bchaft; 
234, 11 ein kleine blSemin schapei. Will. 12S, 12 90 lieMiu 
mc^eMHcItiu wai. Bari. löO, 6 sin riehes lürstlich geieanl. 
Pari. 519, 9 vremdiu wiiden mal ,,Bfiltflanie Tßtowifningen'. 
r) ÄbBtrakta; 

Hier sind es zunächst die umfangreichen Bestimmungen 
manlii^, magetlich, wiplich. kinfUch, menscklic}p, weUUeh, 
Jtrislenlich, die den Substantivbegriff begrenzen: (a S), 

Tr. 2395; rfer mvotriehe. der eregire 4999; der lobebtere, der 
ifememe kindesoke man Tr. 6626 f.; sinneloser man, verifTtter 
Tr. 19167 f. 
Knrnewal: friunt K. 943B; — dem höveschen 6267. 

K. sin mäster 5856; — der htiveliehe 5745. 
Moroltl herre M. 7200; mm her 6265; 6465; tr «mt 8337. 

M.wtnirtanden 16002; din bi-noder WmS; — M. der starke 
6956; der stre St. 5877; — der listige man 7032. 
Ka-dln: sin geselle K. 18774; 18861; 18899; 19225; — der 
höveaehe K. 18 742; der stohe 18 839. 
K. li frains 18 714. 
SftrJodD: der iruhsaze M. 14211; den tr. 14233; dem hunde 
16106; -^ der nidige 13641; _ diu büer nitgalle der tnduatt 
M. 16 690 f. 
Helot: dem getvi^e 14 369; 14 930; dem «langen 15104; — sin 
gewete pHil M. 16 322. 

M. pellt von .äguiinn 14 244. 
U^&n: dei' veige rise U. 15976; der umjehiare r. U. 16047. 

tr. der ris« 16933; — U. li mlus Ib 926; 16014; 16241; 
der Khadehafte mm 16 060. 
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während die voranstehenden Ädjektiva Grefühlsinhalte in 
-die Komposition hineintragen r b (a S). Das Werturteil 
ist das spätere, höhere, 

Parz. SlKi. 27 mit rehter manUcher ycr; 451, 19 i-ekHa inanliehiui 
teef: 69S, tO sin getrUtwe inanUck ginne „MumeBcharakter". 
Parz. 734, 12 ir kiuschen w^liehen sin; 819. 25 mü guotea 
wiplichsn siten. Trist. 19 335 der krtmke magetUcke name. 
AtbiB 121, 79 «aeh rechter kuntucUchm gvß. Will. 268, 27 
der seharpfen Htei-lichen tat. Will. 451, 3 diu räne kriaten- 
liehe diet .ChriBtenheit". Paiz. 496, 17 an werdiu tinndi8c/i 
diu. Gat. Gert. 5429 diu siteze kintlkhe jugeni „Kindheit"; 
434 strenger menschticher not. Bari. 170, 25 mi brcgder menseh- 
licher itot; 231, -'W brtxdes menscMicltet leben: 167. 5 dae arme 
leetlUehc guot. Eb. r. Gaiid. 331 mü dem eteigm haschen i'iure 
„Höllenfeuev". 

In ähnlichem Konnex mit dem Substantiv stehen die 
Adjektiva niutoe und hoch. 

H. V. Teia. MFr. 56, 1 gmtm niuwe ma^e »Neuigkeit-. Amis 2429 
dru biiise niwee ma-re. Dietr. Fl. 3 diu utarken niawew mia-e. 
Parz. 822, 14 muwen hohen muoi „Rotligfiföhl-; 291, 7 hene- 
haften h. m. 

In Eilh. 4886 den lantictt liehten tatj; Pari. 9G, 14 kurs kleine 
griene gras; Will. 395, 26 diu hümin groie rotte; Trist. 9086 
ein Icüeiee kleines bnmnelin: Bari. 25. 9 «in angebomni hoMu 
tttgent fügen die Adjektiva an zweib'r Stelle keine beHtimmendpti 
Merkmale hinzu, 9ie wirken nur kolorierend, nrgierend. 



Gumims G. Geatttotheit 5886; der kimee G. Gem. 7159. Ollan: 
herre G. 16 229. dem herioge G. 15 775; herre herzöge 16 236 
Graland: G. des schienen 3686. Uaadin; mexaire G. 13137, 
Tlape: 'ie la atrtoise T. 3614. TlntarldeB: T. diu misre 8271. 
Hartmao: H. der Ouwitre. Bliker: von Slanahe BL 4690 
Ton Veldeke: ron V. Seinrieh 4724. Artns; der stetige A. 
16 865. Uldo: der kuniginne von Tire und wn Sidone, der 
seneden B. 17 198 f, Eve: ir muoter E. 17 938. Tnlkan: V. 
der icise, der mare\ der guote Ustwürkare 4930 f. Caasander; 
min frou C., diu wise Trejerinne 4949. Krist: den gertadigen 
Kr. 16 549; efcr vü lugenthaße Kr. 15 739. Brltnne: die 
frechen Br. 5464. Bointere: den gtviiütigen H. 5910. Ir- 
landere: die jamerigen blenden, die klagenden I. 7113. 
Das eiD'.ige Beispiel echter zweigliedriger Aayadese 
«t Tr. 11494 diu Hehte, KUnneeiiehe laot. 



BI, a, ß) Die beiden Adjektiva gehören zusammeD; 
das zweite charakterisiert mit dem ersten das 

Substantiv. 

a) .MinnL'sang:- 

Der Minnesang ist, wie schon in der einleitenden lieber- 
sieht bemerkt, auffallend spärlicli mit doppelt charak- 
terisierenden Fügungen vertreten. Empfand man dieselben 
vielleicht als zu gedankenschwer für das beflügelte Lied? 
Man muss es wohl vermuten ; macht mau doch in modemer 
sangbarer Lyrik die gleiche Beobachtung, dass man lieber 
zweimal zn je einer determinierten Bestimmung ansetzt, 
als dass man mit einem Doppelwort den Grefuhlsinhalt aaf 
einmal entlädt. Die leichtere Fassung schmeichelt sich 
ein und behält sich hesser. Zu starke Befrachtung zieht 
das schwanke Schifflein des Liedes zu Grunde. 

Anders weiss ich den Vorgang nicht zu deuten, wenn 
der Minnesang noch nicht fünf Fälle doppelter Deter- 
mination aufzuweisen hat. Hier sind sie: 

Reinamr d, A. MEV. 166, 16 der lange süeu kamber min; 187, 36 
flu langen muwcn kamher. Nichts cLarakteriniirt den aohmach- 
teaden, erotisch sich kaetei enden R^inmar besser, als dieBe 
beiden prSguanten Beispiele. König Konrad HMS. I 4b äievü 
liekUn langen tage. G. v. Nifen 50 b jttnge stöbe meide, tllr. 
V. Winterst. 11, 103 an dineit wunnecUchen blanken armen. 

b) Epik: 

a.) höfiecbes Epoe: 
Athis 106, 119 die scoiun jungin vroutoin. Eilh. 8232 £vm rote 
korze kc^pen. Parz, 42, 3 den küenen sigeloaen man; 43, 4 der 
küene swarze heideti; 167, 7 mit blanken Unden henden; S79, 13; 
170, 28 der kumberhaße werde nian; 183, 14 ndt langen itarken 
lamai; 231, 3 Gg. wit lane eobelin; 329, 11 diu riche mat 
heidmin; 470, 5 ein kleine joüe oblat; 479, 28 der , junge werde 
man; 586, 22 diu j. ic. Itonje; 598, 4 dem kursen starken aper; 
663, 1 einem elarea »neuen back; 754, 3 mit grmer nimnecfieAer 
aehar. Tit, 94, 2 dem jimgen seneden iaifine; 119, 4 minem 
jungen daren friunde. Will. 30, 3 der jwigen hohgemuoten düi; 
46, 2 p mü reidem hrwien hare. Iwein 6449 ein schienen alten i^; 
7190 ewene m/ere karge wehseiare. Trist. 8111 c 



\ 



diu junge aüae J 
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Mniqt'n ; 1 1 528 diu Hehle junge kmiigin ; IB 892 diu kleiiie reine 
nahtegtA; 1^086 an kleines kwikt brunwtin. Ul. Obote 8030 
dn achames! mmeearwes dach. Gut. Gerb. 816 der iiiu werde man; 
IGGl sine aüeze lebende friiht; 6430 diu reine wemdc matmes 
tugent. Bari. 14€, 20 dn alter armer man; 146. 24 dne sckfene 
reine maget: 264, 24 in dein rolen toilden iiier; 287. 8 atoke 
junge rroimen: 335. 89 de?- .junge reine golea kneht. Gt\d. 
Sohmicde 1551 <ter strenge ahnehti^ voget. Gar^I 1240 mit tr 
blanken linden hanl. Krone Mb mit dicker wieer raeile. Ulr. 
V. L.. Lehm. 449, 1 mit linden witen armen. Frdk. 41, 15 
«M rieher birser man. 

;ä) Vulksepo»: 
Dieses hat nur gauz vereinzelt zwei Aiijektiva vor 

■dem Substantiv, so Bit. 2145 der junge stärkt degen guot. 

Lanrin 1476 der rU starke küene man. Dietr. Fl. 25 in 

riehen bliimde» tagen. Eabenschl. 123, 5 uwe der grasen 

leideti in^re. 

■i) geiBtlichea Epos: 

Id der geistlichen Dichtung ist mir keine doppelte 
adjektivische Determination begegnet, ausser in Konrads 
V. Fassesbrunn Kdht. Jesu 1208 m niuwcE kreßic lieht 
er-wkein, der uns durch diese charakteristisch schöne Fügnng 
selbst als ein „neues glänzendes Licht" unter den schablonen- 
haft dichtenden geistlichen Poeten seiner Zeit erscheinen 
üiusb: hat er sich doch auch im übrigen die gewandte 
.Stilistik Hartmanns und Gottfrieds') zu eigen gemacht. 
Ähnlich verhält es sich in der 

c> Didaktik: 
W. Gast 1328 mit ei»i richn unguotem wip. Das ist alles. 

§ *8. 
B 1, b) Die beiden Adjektiva stehen hinler dem 

Substantiv, 
a) Das erste gehört dem Substantiv näher an, da« zweite 

charakterisiert das Kompositum. [Formel (S a) b.J 

•) Vers 2252 ff. ahmt er ga«Ä eklatant Grottfriod nach, was von 
ilem Herausgeber in der Emieitnng bei der StilcharakteriBtik nicht 
■beachtet worden i»t. 



6 eine brücke aleimn ijroz 
mimlel einen härmin, niu« 



IjrOBSe Stainbrücke" ; 

Ml „Hermelinmantel". 

einen majitel härmtn, langen. Garel 11373 der ringe 



Erec g 
sta:lin. vingers gros. 
b) Die beiden Adjektiya charakterisieren zwiefach dae 
Snbstantiv; das zweite ist meist reicher ausgeführt. 
i,' Epik! 

En. 773 einen niitniel tjoedeii. hermin utit idse ein sioone; 3362 ein 
water dar ombe flot, brennende, vcle ffrot. Parj. 11, Ifi ^heüe 
breit, gatue, die man nie va-meil; 408, 31 ein bret, icol erleU. 
ieit; 757, 1 ein viapenroc . . . mch^ebildet, mevar. Flore 1548 
ztoemic bliaie giwt, rehU rot ote ein bluot. Erec 25fi9 manege bamer 
riche, von varwe miaiiehe. ütr, v. L., Lehm. 172, 3ö ich reit einros 
stwrc, mü genttoc; 912, K «japenkleit ml koelearich, von lieht^ 
varwe vmnniclich. Kontrast; Pari. 776, 13 mibe gebende, niäer. 

Eine BubataiitiTisch(! und eine adjektivische Bestimninng' 
Parz. 167, 3 G jttncfrouwen in richer ictfie, an lHias vanne 
iiiinneeliehe. 



§ 49. 
B II, a) Synooyme Ädjektiva vor dem Sabstaiiliv. 

a> HinneBang: 

W. T. tieheim UMS. I 9a ir zuckersüezcn, rote» tmint; \ia. der reinen, 
senften vruht; 9b die reinen, süesen vrouweit. G. v. Nifeo 1 43a 
senden, »iechen »nan; ^'Aa. helferichiu. tüeze minne; 43b ir 
mitmeeUcher, roter ntunt; 46b raseleitter, roter munt; 49a süeier, 
ratei- mttnt; 49b; 50a von den suren, kalden winden; 5äb mü 
mtmiger vounnediehen, spahmi mal. W. v. Houberg I 64b ir 
viol trint^ehter, mitmeclicker lij). , W. v. Klingen I 73a tcerder, 
reiner teibe; 73a vtolgeiiiuoten, guotai reiben. R. v. Eotenbarg 
I 79s ir liebem, rotem munde; 83b ir us erieelten, grtote» Up. 
H. T. Sai I 91a ir reinen, guttat leip. Schenk v. Liiupurg 
1 131b lie/itia, ^ilndiu aunne. B. v. Hohenvela I 308 b 
liigenlhafier, hoher muot. y. Siugenburg X 395b saMeridit, 
atelic imp. Bubin I 311a ein« reinen, aüesen wiliee; 313a bi 
liehten, toünneelichen tage»; 313b (fer reinen, guoten wibeasäe; 
3I6b vä reine, idbestelic «ip; 317a gein ir süeieni. 
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MieA«ni libe; '618a. ir minatKliclicH, roUa munt. v. Breaaeiiberff 

( 335b timua., saiic man-, 387a eine reinen, »äexeH vmht. 

ht. Binkenberg I 338s einem tevtlen, biderben man; S40a din 

Kiter, arger Ion; 340ii diu rdne», werden wip; 340b ir rmut, 

e leben. 0. Kern Tarne I a44h uerÄen, leolgemuoten jungen. 

r. Landeygfi I 351b herseliebiu, «äesiu eroiaoe^ 365a wnd ein 

, ««elic wip; 3ö6a; 35Ta eieni uninnech'cAe», füeten meien\ 

Wlv. bi reinen, lainneelichen viiben: 357b zartes^ rieseUhtez 

359b ir liehtmi, spilnden ougen; 360b der nil n 

Mifm«-, 861a diu »riese, m-Öwiebemdiu vru/it. H.v. 

9 in so hoher, swebender teünne'); 128, 16 i 

, vntnneeüchen tage; 130, 30 ir rosevanoer, roter numt; 

, 2 tiebe, gchaene ftouwe min; 144, 29 ei« vmnnebemder, 

r meije; 14ö, 30 ir vii viünnecliehen, werden mittrte; 147, 4 

3 aüeeiu, aenfliu ia^erinine. ßeiumar d. A.MPr. 1S6, 37 diaen 

^en, gvotenma«. H.v.RviggsWFr.9S,iy einlanger,vremder hoH. 

'. WinterHtetten Min. III, 24 senden, sieehen man; 34, '62: 

', 71 tvgenderichiu, reiniii fruht; 16, 13 (,, r. frouwe; 30, 22 

'. wiben; 10, 18 ir leitnnebemden, reinen fruht. Neidh. 

b?, Ö mangen Hehlen, wunneelichen tae; 106, 22 schameloser. 

. W. V. d. Vogelw.^j 3, 28 der mn«n, süezai maget: 

|J, 18 diu reinen, waigeniuulen mp; 90. 27 mit den getriuvs^t. 

; 76, 22 vil süeie, vnsre minne; 18, 36 mider den 

in, sUeien man; 21, 4 «iw schasne, wot gezieret beide; 26, 21 

1 verschampl, unmaze gitekeit; 27, 2& (> aüeeer, roter munt: 

5 ein langer, tcemder glrit. 

b) Epik: 

«1 HöfiachBB Epoa: 

[l 886 daz keiiee, wHde cur „die Jodernde Glnt" ; 71TS min deine. 

iehut „meineBmiiGadMcheRaat" ;87äO mte ratschen {unfruioiK] 

!. P&rz.6,Vi'i einer ki'anken, ernstlicher bete; i2, 19 einen küenen. 

m gaat; 44,28 einer werden, süeter minne; 428, 1 derv}..,s. 

i; 646,11 minauedu,v!crdiugespil; 54,17 deratoke, käeneman: 

tS8,4 der st., k. Lähelin ; 706, 29 der st., k. Waleis; lOö, 16 gunertiu. 

seh witie „gottlose Künste"; 110, S an mtnem stolzen. 

i; 599, 25 der st., ib. Gawan; 113. 6 diu roten, 

IwebUm mcU; 172, 25 gein valsche, listecUehe hmst; 174, 21 

1, niumen achaft; 22'6, 1 diu jurtge, süeze werde .die 



'1 Lachmann st«tB ohue Komma. 
>) Die Zitate für diese Rubrik sind Wilmaa 
n aicb in seiner Ausgabe S. 73. 
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liebliche Juugfra.ii"; 369, l diu .f., s. dare; ', 
mögt; "265, 11 ä«n jungen, starken Parävat; 
Mitsmlic man;, 330. 10 et» gtrenge, aek&rpf gerieh „hochnot- 
peinlich"; 338, IT viOgck, lügelich ein mtere; 394, 25 kranker, 
armer wat „verBcbÜBBen"; 399. 34 groeen. »ngefüegen hat; 
437. 15 vor valscher. Iriieben jdte .zweideutig'' ; 49Ö, 26 der 
wilden, verren ritersehaß. 581, 8 iidüen, werden schm; 607, Iti 
der claren, mp.tcn froweeu mini '^^^t '^ ^^ ^'- ^- ^«'"t; 61.t, 1 
min cl.^ a. beas amis; 699, 22 der höfsclie, wiae Artua „bofe->- 
kimdig"; 717, 1 rfer iE., h. man; 728, 9; 712, 20 dinea rote«, 
si/egett mimti 744, 18 der tuen«, riehe gant ,'ler imponierenil 
auftretende Fremdling"; 755, 13 den atoleen. werden üuten-. 
757, 27 der stolze. Ticke Feirefie; 760, 1 mit grosser, richer hoch- 
gezit; 782, 3 der ncA«, vierde Ftirefit; 826, 17 ein kleine, gefäeye 
aeities. Tit. 9. 2 ein vil ttelee, verdee ingetiinde; 91, 2 al 
spehende, künstec owgen; 132. 2 m heller, «äeser ^'mme; 145, 4 
uf dem unslatot. wenkenden market . wände I b bt " ; 159, 2 it/' 
blosoi, blmtken beitien-, 168, 2 ^ein |tr| werdet», claren frttmde. 
Will. 6, 24 der dare, süexe Buoeun; 381, 4 . . . Mtfe; 16, 11 
von tiuren, fremdeclic/ien sniten; IT, 29 der starke, küene Halsebier; 
10, i) der k., st. man; S1,2T diu keidensch. migeiotibic diet; 72,11 
inanee küen, riehe eiiieral; 101, 3S dinen d»r/Uivhtigen, hohenprig; 
104. 2 dinen enuelfe», AoAtrn jwts; 160, ö diu ijdrr(!n, henebteren 
«er; 166. 17 der hohe, riehe Terramer; 180, 9 ir aüeeer, rnttinec- 
McAer micnf; 201, 8 (i(u j.. i». geaehaf; 198, 19 atnen jungen, 
starken satyant; 364. 14 der starke, junge Jiennewort; 304, 9 
an dem graten, tmgefHegen her; 336, 25 dite gr., u. not; 333, 3 
einen «jr., u. nagel; 396. 16 im( «torften, vngefüegen slegn. Fjec 
71TT i'j! s((irfce, ftreiic apieae. Iireiu 5229 diu 7'e(ne, guotemagt. 
Trist. 544 diu senfte, süete aumerät; 55T die sen/Üen, tüiden 
uimdsj 14164 ee ir a.. l. brüsten; 579 daz liebe, aäete vogetin; 
1048 iiitn tmü)er, jneisterloaer munt; 10 721 6eo, duz w; 11484 
diu lieA^, wunnecficAe Isot; 11699 in de» lobenden, wüden se; 
12 829 in reinen, witen valten; 14 481 yetriuiee, etfliget to^; 
15 444 s^ligia, guotiu kütagin; 16 404 diu gelriuwe, st/ele 
aeaediErin; 16 743 ein friacher, käeter imtnne. üat. Gerh. 426 
süeaer, reiner Krisl- 2S31 . . Up; 2255; 480 vil s., r. got; 1692 
daz edele, wol gebome wip; 1956 diu arme, ivevdeioae schar; 
2460 mit friaeher, niuteer spi«e; 3131 in grozer, lichltcher kraft; 
3617 mit süezen, hovelichen siten; 4506 mit s.. h. iagent; 4393 
Junger, aäeeei- man; 4729 roselohter, roter munt; öbB9 eftesen, 
hieben herren min; 6165 e., l. vater mn; 5689 da- sütet, Uep- 
liche antvaiHc; 5739 mit säezer, minneelieher ackar; 6759 die 
iieben, edtln geate; 5979 diu edde, ritterliche mäht; 6704 ein 
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edele, ricke känegin. Bari. 24, 34 der edele, guote Josa^kal: 
hlSO, 27 der alte, wise laan; 12ö. IT vakeher, ungetriuwer ijiet: 
133, 37 <Var.) bi kranker, dürftiger kata-, 20ü, 1 dm valucher. 
■ihigelicker rat; 209. Sl den endelosen, lebenden tot „ewige Ver- 
'; 296, 37 ein laehendi», spilndia tvgent; 296, 38 ein 
apilndiu, lacheadia jugent „heiter" ; 301, i die «ü reitim, süeeen 
»Wri; 301, 21 vil r., a. got; 311, 6 liehtiu, süesiu waezer klar. 
312, 11 kiuac/te, reine sile; 331, 3 itiiete, reine gotes wort; 
iniu, gotes erineftiu jagent ; 349, 9 den aüezen, tagende 
tiehen taan; 366, 24 der edele, süjtne kern guot. Engelhard 65 
läare, wäre lere ist gvot, Gold- Schmiede 141 dem inisetosen, 
r; T9S ein siehler, wünnecbcher srin; 1494 diu groee. 
■kebürde. SüvosterSSS dem argen, tugcntlasem man ^ 1419de>' 
süem Criat; Ö192 der r., a. Ct.; 1421 ain hohe, tueiate)- 
KtliC krafl; 5057 sin edeta, claren ovgen, öarol 81 der atoke, 
werde Lattselet; 801 liehten, werden sehin. Heleranz 75 tugenl- 
liche. reine sUe^ 4016 ateldenrichiu, reine fiaht; 4017 siietxr, 
mifmeclicher lip. Karl d. Gr. 6372 die grozen, ciageUehe not; 
112(11 diu reine, werde maget. Hl. Lrüory; 7 diu hohe. edeU 
vurstin. Demautin 976 der •fcAtme», minneeligen maget. 
Krone 192 nach tugaitUchem, werden lobe; 744 nii't groeen. 
•VTöudenrichen sitcn .in vorcahniBter Elegunz" ; 803 wm 
ytiäer; gütBcr trenicc. Ulr. v, L., Lehm, 2, 24 iin tiigendertehe. 
wip; 3, 25 diu reinen, aüezen wip; 11, S/i . . ivoiec mwi: 
10 . . jugent; 318, 19 tott 349 11 muot 3Ö4, 25 
üp; 239, 12 in loütw, Ue/ittu vrotoen kleti 261 13 der starke 
Aon; 305, 9 dt« kranken bladen lotp 354 26 tt^ 
tugentrieJte, reine teip; 368 2 iwcra iumben junge» kneht 
472, 14 der öAemiäeie. 20mw man 474 2Ö nn itbel . man 
383, 10 der lieboi, werden t/ouwen 411 2i i; lU reinen 
MtnHecti<Aea icip; 508, 9 ii lü ai*ezen roten inunt 513 23 s 
■i; 51(;, 15 dise hebe «le e anmu(Ke Jl6 -'S Im rerne 
tenfte ait. 

jl) Vi>lksi.']jus: 

olf 2144 der junge, starke liegen guot. Laurin 1476 äw ril 
m,fitarke. käene nian. 




e) Dld&ktlk: 

t 57, 89, 28 eim bieaert, giftigen m 
* Itohe, edile mimte inert. 



WiiiKbökin, Sh-. 37, 1 



B II, b) Die synonymen Adjektiva stehen hinter 

dem Substantiv. 
Diese Attribute sind den praesubstautivischen gegeu- 
fiber nur sehr gering an Zahl. 
Lfrik: 
BeiuiDar d. A. MPr. 199. 39 man so guoten, baz gemuoien. G. v. Nifeu 
HMS. 60a i>rmtvie süeee, BieliiebiBTe. Ulr. t. Winterst. Hin- 26, m 
itrouiec aehavM, »tinneetiehe\ 26, 54 tr. kUische. wolgeaogen. 
Epik: 
Peu^. 446, 30 kaappett . . , genwig so junt, gar ane bart; 527, II 
ir magtuom kimche, reine. Tit. 33, 3 si reiTtiti frvM, gar Itüer. 
vatschea dne. El. Georg 4607 div känigin klar, lieht genuti. 
Erec 5745 ein klage ril baniieeliebe, lierzermwee^he. 
Pr&poaitaonale AcschlÜBXi^ : 
Parz, 8, 5 vier Hnt, mit guoter stiM, von hoher iirt; 18, 28 eweif 
KOl g^iomer Idnde . . riien. an guoter imht, mit ^üeeen siten. 

§ 51. 

I) Die praedikaliren Bestimmungen geben eine 

zwiefache Charakteristik des Substantivs. 

Epik: 

a) Böfiaches Ejjos: 
Ed. 'äü2H der boum was grot, glasende atalin: 3231 he wes velon- 
gthUTe. des duveles gaüe: 5706 brnn, tuter alse ein giag; 8800: 
8795 u>tt, l^er mm ein is „weissglfinzeDd"; 775 breit, bnm ake 
ein bere. Parz. 517, 27 fture, scharf dU igels hut „staohel- 
borBtig". Will, 35J, 16 luter, grüene ofc ein gras „hellgrOn": 
14016 die warn eerhouwen, etsvia verhurt. Erec 7729 die steine 
dar US glasten, änrr hande garwe, rol lieht» imnee. Iw. 44« 
daa antlitie dürre, rloah „ranzlig und eLugefaUen" ; 451 Üv 
ougen rot. tomvar „rot nntBrlaufen uod KomfaDkelnd". Bari. 
32. 15 im waren arm wid hein swoi'Z, gerumphen; 1dl. 21 
m ric/i. unwandelbare. Gut.. Gerh. 3512 ir decke waren riehr. 
mit gUhten hoeeliehe „vornehm pmokhaft", A. v. Halb. 225. 187 



* kar. Dir, 



gros, geverbet t-ot; 176, 14 i 
181, 15 dae was irie. ze mazi 



Lehm, 174, 23 dae tnax 
was deine, wie als ein 3<nan. 
•iroe; 212. 37 er was kOette, ml 



b) VolkBBpoa: Vi 
I Geistliches Epos: 



Ik 



J 



"ffinBÜeke, Str. i 



! iBea-hafl, üihiie sunäer » 



II) Die beiden praedikativen Bestimmuugen 
bezeichneo nur eine Eigenschaft: 

Para. 566, 13 iutw, hielc, als ein glas „durchsieht ig v/'n- GlaH"". 
Will. 324, 23 si witren sunder harnasck, btoe. Hl. Gmirg bfiXt 
luter, klar ahm« e. 



D) Antithetische 



^^^^arst. 295, 4, sin «m 
^^^K man. 2 

^^M Da) 

^^^1 Es ist als eisb 



§ 52. 
Verbindungen rhetorischer 

(Oxymora): 
ee nitres ungemach: 457, 12 da- kinsclie v 
in (tJeM) aüeeen swen arbeiten. 

§ 53, 



C. Das partl/iplale Asyndeton. 

Es ist als einheitliche Figur ebenso wenig entwickelt 
wie in der Übergangszeit. Zwei attributive Partizipien vor 
dem Substantiv finden sich nirgends. Die vorkommenden 
partizipialen Formen sind meist reich aasgestaltete Zusatz- 
bestimmungen. Ihre Anfügung geschieht zwar konjunktions- 
los, doch haben wir kein Becht diese Appositionen 
als Asyndeta anzusehen. Solche ergänzenden Aus- 
führungen finden sich 

a) in attributiver Form: 

Hnc nu/<ke guldin, meisterlikc getcieret, tuet ateineti wait- 

t. Eilh. 2069 bunUr.crg und hermin mit breitm iiateii 

tbelin, in geanitefi se gewande. Parz, 42, 29 ein schilt . . . 

\aU als ein durchstochen ina7i, geworht in Isenkartes lant; 

29 griiene bim, ron touiee tuk, dünne uf die tepcA geaWöut; 

I, 26 dri riliei' nach wünsche vor. lyon fuose uf getaapent gar: 

!T0, 13 die was tun richem pfeße. »if, nii' heldes hont zer- 

; 345, 4 sin hohsler mnn, gegen triwe also betcteret, aller 

•alschheit erlieret; 55ä, IT pfdlel, . . verre in heidensckaft 

gesleppet uf palmat; 578, 9 salben harte tiure, wol ge- 

ttit sinne. Tit. 140, 2 ewischen ringen v>ol spanne Uotc. 

mit stein rerkrenket. Will. 125, 16 sin aiapenroe, mit 

dar, dfuf ferwieret her «nt dar. Demantin 717 mmwlten 
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riiter riche, gezert gar kostidiche. Garel 1201 bette riche, geheret 
künnicUche, nikt nach armüete kür. Krone 842 und lamen von 
iaziure starke wol genialet, mit rotein wol gestakt, 

b) in praedikativer Form: 

£iib. 766 der zoum . . was mit sUber geslagen, mit rotem gqlde über- 
tragen, Parz. 118, 2 der knappe alsus verborgen wart zer w<iste 
in Soltane erzogn, an känedicher fuore betrogn\ 376, 12 ioor 
tages wart non in bereit zwelf zingel wite^ vergrabet gein dem 
fttrite; 680, 24 ez wart alda verzwicket, mit swerten verbicket. 
Trist. 6616 er was ab gebrunieret, mit lutere gezieret reM alse 
ein niuwe Spiegelglas; 10 924 {was) . . innen al uz gesieret, bi 
zilen gefloitieret. Erec lö7ö der was ze maze breit, kriuzwis über 
daz houpt geleit; 2026 daz was von silber durc?islagen, mit golde 
übertragen, Bari. 316, 20 er w(ere entsetzet, an vreuden gar 
geletzet. Flore 7810 die wurden alle sament getoufet, mit ir 
Herren in gesloufet in tvize westerkiute. Klage 530 ja ligent si 
verhouwen, gefaüen tief in daz bluot. 



§ 54. 
D. Das adrerbiale Asyndeton. 

a) Ort: antithetisch: Tit. I, 118, 2 da warte ich osten, westen. 
Will. 186, 19 swen man westen [oder\ osten komen sach. 

Solche Wendungen sind sehr selten. In der alten und der 
Übergangszeit waren sie ebenfalls nur spärlich vorhanden 
(8. S. 29). 

Winsbekin, Str. 8, 4 f. welch wip diu ougen uf, ze tal treit. 
h) Zeit: Vacat. 

c) Weise: synonym : G. v. Nif en HMS. I 43 a so lache mir 
durch dine güete lecJieliche, rceselehU B. v. Hohenvels I 203 a 
. . . vro, vri zollen stunden. Bari. 366, 36 besunder, vil Jiein- 
liehe; 321, 16 ane sin, sunder vernunst. Gut. Gerh. 1955 man 
si lie ledecliche, enbunden gan. Antithetisch : Trist. 12 195 so 
refite sanfte, unsanfte tuot. 

d) Wnise und Grund: Flore 1389 BH wi si [ ] mit welchen 
Sachen; 6081 BH toie sie dar komen loieren \ \ von weihen 
geschulten „wie und warum". Winsbekin, Str. 6, 9 wie, wa ich 
die vermiden sul. 

Kontrastierende Gegenüberstellungen adver- 
T)ialer Natur sind ein häufig angewandtes rhetorisches 




Stilmittel. Es seien solche Antithesen aus Wolfram und 
Gottfried hier mitgeteilt: 

■1) Ort: Par/.. ilO, 9 Ale der wise, liurt der tumbe-, 33, 4 hie 

atuont <(&■ reiyer, dort der euch; 68, 35 hie ritcn sehae, dort 

\l dri; 341, 2Ö hie der junge, dort der alte; 357, 1 HU ein tsoxt. 

r dort; 398, 19 hie ein Schacht, dort ein vdt: 241, 25 

'en in, scm andern für. Will. 114, J6 diae hie, die 

\den% do; 123, 15 doH ein storje, d' ander hie-. 316, 21; 

1, 4 Ate dem. ritter, dort dein sat:iatit: 304, 2ä; 20D, 2 hie die 

dort der tragen; 225, 18 hie an bergen, dort an laln; 

«77,27 hie uftmen, dortufvelt; 392.9 hieufslihU, dortafle. 

Trist. 35ÖH (Öse nider, jene Jwher: tilOfi dort gotea Ion, hie erc. 

b) Zeit: Paris. 103, 24 kiule /reude, morgen leit; &48, 8 A(«(f 

riwaec, morgen vrti. Will. S22, 9 hiwte vleben, viorgen dro. 
cj We i B e : Pai-/, 495, 2 otjcniieh meide, nwAoin die iiinn. 

§ ÖiJ- 

NegatiT-Asyudeta. 

Durch eine asyiidetisch angehängte Bestimmung kon- 
trastierenden oder negativen Charakters, zu der das voran- 
gehende Won das Posilivbild darstellt, wird eine schärfere 
Umgrenzung des Begriffes erzeugt. VariatioDsteehnik and 
Antithese verbünden sieh iiier zu einer Figur, die in ihrer 
naiven Deutlichkeit oder pedantischen Umständlichkeit auf 
nns zuweilen realistisch nüchtern, mit unter auch humoristisch 
wirkt, während die Zeitgenossen hier in der Regel nur die 
nachdrückliche Betonung empfanden. Sämtliche Wortklassen 
sind an dieser Erscheinung beteiligt, das Verb allerdings nur 
jninimai; beidiesemistdas variierende Synonymelement 
oder die positive Doppelung das geübtere Verfahren. 

Negationen von 

a) SubatantiTen: 
Bari. 342, 27 er inw engel, metwcAe niht; 362. 12 mit wenden. 
t mit leide; 360, 11 mit jamer. simder losheit; 366, 9 mit 
t triuwen, sunder spot; 392, 19 mit aenfter motce, wnder 
; 404, 11 mit ganzer laarheit, une iUge. Fan. 60, 15 ei was 
« maget, niht ei» wip; 263, 23 (igg j/or«, nifit ze fvoi; 679,28 
e kle, niht stotd>ee sant. Tit. 100, 2 durch dtn liebe . .. 
I' ibtreh armtiot. Trist. 16 663 er selbe nam . . Muilaneir, 
ll AMorJu; 5967 mht mägeäe, muuxwt kn^i^n. 



o> Substan H vierte : Pari. 491, 18 der trurege, nUU der geile. Will: 
190. 13 der starke, niht der krarke; 370. 25 Ar starke, niht 
der awaehe. 

ß) WirklicIiB Ädjektiva: Kdlit.. Jesu i)2Ü D doch uns m ScnfU, ant 
iom. Para. 10. 3 (ors) küme, «tarc. fidht je tat; -43, U (gast) 
den junget), niht den alten; 63, 18 Ggg dicke, ttiht ee dünne; 
70, 24 (gealeine) groe, nüit le kkine; 519, 16; S4, 26 (getteinel 
ml, nild :e kleine; 257, 5 der frtnmen truree. niht ze geü; 
328, 10 h-efiec. ninder kranc; 382, 14 die lierten. mht die 
vxieken. Will. 356, 26 ein lan:en scharpf, niU aweere; 455. 18 
min totiu vreude, nt/il diu lame. ülr. v. L., Lehm. 9,3 (er wasi 
den vriunden sieht, mht iteniu. £arl. 90, 26 wir «n de» tmiric, 
niht ze geü; 93. 1 ich iras ncwkent, sunder kleit; 166, 16 eines 
geriktes ineiaterschaft verboi-genlicfi, unsathafl; 388. 32 wie an 
diner arbeit gedultic, ane kereeieit. Flore lälO way-, ungeiogea 
(FraneDf. Es,). Athis 113. 166 mit Heinin goüapangin gevuogiv. 
nüit se langin. 

ei Adverl.i.Mi: 
'En. 8835 Turnus lue her sprar xtillc. nicl opcnbair. Pur«. 188, 31 
nahe aidn, niht rerre dort; 211, 24 entaaml, niht beaunders: 
216, 5; 241, 6 bcecheidenUchen, atte itrit: 509, 29 verre uur- 
halp, nikl drinne; 532. 2'i G Igieng) sanfte, dock niht drabc. 
I'tt 158, 3 I eil offenlifhe . ., mht rerhohe. Flore 7061 (aid- 
v/iirte) uneraehroekcn. ane nchame Bari. 114, 5 in waa vil m. 
ii'I aellca wol. äatcl 1201 geheret kiinnicliche, niht nach armHete 
kOr. Neidh. 90. 91 imbewoUcti. ane vmi. K. y. Sax HMS. 1 
70 a aenftecliehen. anc drangen. H. v. d. Miiore 1 120 b gerne, 
nmder jcane. K. v. Landegge I ä62a aUrieeUehen. stinder wani: 

d) Verbeu: 
'"'Parz. 161, 21 er lie'!. et scTiw/ie«, seile« drohen. Will. 314. 11) ftow 
' gelaufen. niM gegangen. 



§ 5l>. 

£. Das verbale A»yQdetoii. 

Die Prinzipien der asyndetisciien Fügungen sind die- 
selben wie in Periode I und II, docli zeigen, was die 
Häufigkeit der in Betracht kommenden Beispiele angebt, 
■einzelne Gruppen eine Eiubusse, andere sind stärker ent- 




wickele, und eine neue tritt hinzu: das aus Begriffsverben 
gebildete Synonym-Asyndeton. \ 

Wie beim nominalen Asyndeton, so wird auch liier 
ein Begriff in zwei Modi abgewandelt, die inhaltlich and 
rhythmisch sich komplementär verhalten. Gegen Ende 
der Periode macht sich das Formelhafte dieser Fügungen 
in trivialer Weise fühlbar. Man kann sich nicht mehr 
entschliessen einfach zu sagen er lügt, sondern man forf 
mnliert er liuget, triuget; statt sie waren fröhlich findet 
man si mngen, sprungm etc. Doch Hesse sich das Eine 
zugunsten dieser Erscheinung anfuhren, dass ein Begriffs- 
wort dadurch, das» es in symmetrische rhythmisch abge- 
stimmte Hälften zerlegt wird, mehr zur Geltung kommt 
und sich infolgedessen besser einprägt. Das längere Veiv 
weilen erzeugt einen rhetorischen Akzent. Gewisse typische 
Verbindungen werden auf diese Weise kräftig herausge- 
arbeitet. Nur die geistliche Dichtung nimmt an diesen 
modehaften Spracherscheinungen nicht teil. Der mitunter 
preziösen, koketten sprachlichen Eleganz stellt sie ihre 
altmodischen Asyndeta entgegen. Sie ist mit Bewusstseln 
reaktionär, setzt die Traditionen der Übergangszeit in- 
haltlich und sprachlich fort: i^ie bringt keine neuen Gefüge. 
keine neuen Motive. Verbale Synonymik existiert für sie 
Dicht, Die alten Kategorien der Asyndese „formale An- 
kündigung, Synchronismus, Sukzession" genügen vollauf 
ihren homiletischen Zwecken; nur Wolfram schliesst sich 
dieser veralteten Technik an.') Ebenso ist in den Rubriken 
„Finalität, Kausalität" das Gros der asyndetiscben Beispiele 
den Geistlichen zuzuweisen. Meister Gottfried's Rede- 
kunst ist zwiespältig. Er ist eine Janusnatur; seine viel- 
fachen verbalen Asyndeta zeigen, dass er sich an geist- 



') Eb iet lehrroicli ku aehen. wie die Schreiber Parz. Il und II 
sich der Diktion Wol±'ni.m's gegenüber verhalten Schrpiber G be- 
wahrt treu die Eigenart des Dichtern, während D 2U glätten versuciit, 
IreUich in uDgeachickter Weise. Ich weiss wohl, daas dieac Beob- 
achtung nicht dem entspricht, was man sonst Aber den Wert ron 
D'und (i annimmt. 



lieber Lektüre geschult hat, andererseits bemüht er sich 
die gesehliflenste höfische Stilistik anzuwenden, wie er ja 
anch mit seiner Kenntuis höfischer Real-Details prunkt. 

Neben der synonymen Asyndese ist der „er- 
länternde Parallel ismus" am kräftigsten, nnd zwar 
bei allen Schriftstellern die&er Periode, entwickelt. Wo 
ein eintaches Verb nicht genug Bedeumngsenergie in sieh 
hat, werden ihm kunstliche Supplemente zur Seite gegeben. 
Diese periphrastische Technik macht keinen wohltuenden 
Eindruck auf den Leser, sie hat etwas Nachhinkendes an 
sich. Häufig ist das erste Verb nur vorgeschoben, um 
dem Hauptverb zu einem bequemen Reim zu verhelfen. 

Die eigentlich syntaktischen asyndetischen 
Fügungen sind im Schwinden begriffen: das rhetorische 
Klemeut, wie es in den synonymen Verbindungen und er- 
läuternden Zusätzen zu tage tritt, dominiert. Ihm gesellt 
sich ein verwandtes Kunstprinzip bei: das musikalische. 
Beim Substantiv spielten phonetische Paarungen noch 
keine grosse Rolle {s. S. 98 f.), das beweglichere Verbum 
macht dem Rhythmus und der Phonetik grössere Kon- 
zessionen. Gleicher konsonantischer Anlaut i,wir sehen 
die Stabreim poesie durchschimmern), gleiche Woitlänge, 
nameutlicU eintaktiger Rhythmus und Reimklang wirken 
kopulierend, Obwohl rein äusserlicher Natur, bemächtigen 
sich doch diese Elemente späterhin gewisser Verbalinhalte 
und erzeugen typische synonyme Kombinationen. Ich 
stelle solche Verbduplikationen in der Kategorie „phone- 
tische Verbindungen-' an den Anfang meiner Rubriken. 



A) Synonym -Asyndeton. 
't I. Phonetische Verbindungen. 

'" Der Gebrauch dieser musikalisch gleichgestimmten 
"Wortdubletten ist anfangs nur gelegentlich nachzuweisen. 
Ihr scherzhafter, spielender Klang schmeichelt sich jedoch 
dem Ohre der minder feinen, Effekt liebenden Zuhörer 
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darmassen ein, dass die späteren Minnesänger, Damentlicli 
in ihren Schiagreimen, davon einen ausgiebigen, manche 
(Ulr. V. Wiaterstetten) sogar einen übertriebenen Gebrauch 
UMheii. 

Prdk. Ißft. ai liei/en. Iriegcn: 166, l ff.; Hl. Oeorg f5. Ainia 41 
fier lici/en [uni] tricijat anevienr unt «ij'e ain wiüc tür sich fiimc: 
ifh wiircli- ilaa imt liesDitlgen. Hl. Georg 2646 das liuijet, 
iriugct. Frdk. 52, 6 singen, *pi-n«/;e»i. A. t- Raprechte»'. 
EMS. I 342 b und twinge, bringe dich. darsMO. Ulr. v. 
Winterst. HI, 4S ieh stirbt, verdirbt:, 67 «ifl »inye, ich ringe 
mit manegem dinge; V. 43 sit ich #,. r. ind «intcre; III. 87 mich 
krmkel. eersmket, swie MinTie min nicht gedenket; 9fi gesungen, 
ge^jitttgen; IV, 26 si husztt, laztet mich gar ane eil; 45 nu 
geik, heile mir die wuiide mit*; 139 schupfe, gwpfe leit kindan-, 
V. 55 da von aiauie, »wende inir sorge; 17. 9 ich tciü siTtgen, 
:orea bringen, das ich nach ir jamera ujon, 

IL HUetorische Kombinationen. 

-a) Zuweilen werden des Nachdrucks halber auch 
lautlich nicht anklingende Begriffe unverbunden neben- 
einander gestellt. So prägt der Welsche Gast 339 
in lapidarem Anklagestil sein wuchtiges Asyndeton 
schallen, yeudn si gar unmeere am Schlüsse seiner 
Stiafrede über das Schlemmen und Vertun, nachdem 
er zuvor im Autbau seiner These 297 schallen und 
geuden sitid mir swicre; 301 s;' schcdlent undc geudmt 
mere; 303 f. dgr wngeslahten Idnde spil ist schalten 
unde geudm vil synthetisch argumentiert hat. Ebenso 
hat er 615 die partizipiale gedrungene Daplikation 
sehende, kterrnde ob er wil. In antithetischem Stil fügt 
Winsbeke Str. 75, 2 du nidcrst, hcehest swen du ml. 

b) Durch die anaphorische Wiederholung des Fürworts 
wird einmal das rhythmische Element, wie bei der 
vorigen Gruppe lebhaft betont, andererseits aber 
durch die nachdrückliche Isolierung der verbalen 
Doppelglieder der Bedeutungsinhalt derselben ge- 
steigert. Ein würdevoller, pathetischer Gestus unter- 
scheidet diese kräftiger geprägten Verbindungen von 
den mehr spielenden Klangkombinationen der vorauf- 
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gehenden Rabrik. ülr. v. Winterst. III. 57 ich singe, 
ich ringe mit manegem dinge vereinigt das phonetische 
mit dem rhetorischen Element. Trist. 14 163 si 
halseten, si kusten; 16 883 st haten kof, si heeten rat: 
17 214 si harpheten, si suvgen. 

III. Nicht-formalisierte Synonym-Asyndeta. 



a) B 



'rtB iQfio 



Parz. 680, S2 eeeens, Irinketis keinen mwol „keine Last, Nahrung zii 
aioh zn nehmen". Ulr. v. L., I.cbtn. 28, 9 das eszm, trinken 
widcraltumt mir. Bari. 29, 20 so das mir trinken, essen niht 
gevuoren man den lip; 2.H4. 21; 8K, 33 da er hat «Jrtwen, jrw- 
gramen der sene „bitteraten Schmers'. Ulr. t. L., Lehm. 532, 27 
ackelten, »potten aüe sit im sin awinehez traren git. Frd. 97, 154, 15 
der bab3t da niht erKenden mae stelen, roaben naht u. tac. 
Erac 2142 da bvhttrt, taneen huop neh hie .ritterliche Loatbar- 
keit*. Nibelungen 14&ti biisunen. /loitieren haob sich des morgens 
frvo .BlasmuBik". 

b) sjnonjme verbale InfiuitiTO: 
Tit. 36, 4 «t begvnde siolsen. losen. Bari. 265, 39 die muoaen otüeti. 
dorre» oueh ,aie mUBsteu auch Tergehen'. Hl. Ueorg. 1593 
gwer essat, trinken welle hie . . . Ulr. t. L., Lehm. 9, 26 wä 
da in Ueg^i, smeichca; 572, 29 ick freu mich . . , das ich sot 
singen, sprechen tninneclich. G. v. Nifeu HMS. I 41b si kan 
dehaen, swingen; 47a tansen. springen suln die jungen; 47h (wir 
a&in) vil vrtBUeh tansen, ragen. K. v. Landegge HMS. 352b 
wir «Ü« vrcelich reien, singen. Frd. ;i3, 52, 6 singen, springen 
sol diit jugent. 

Wii' finden also, dass gewisse typische Verrichtungen 
mit Vorliebe synonym variiert werden. Es ist mhd. volks- 
tümlich, in rascher Kede nnd bei gehobener Stimmung 
Doppelglieder, die denselben Begriff anschaulich machen 
sollen, unverbnnden einzuführen. Heute bedienen wir uns 
bei derselben Gelegenheit zvfar dpr Bindepartikel, em- 
pfinden sie aber nicht als syntaktische Gebilde; nhd.: 

Lasset uns singen, tanzen und springen — mhd,: d<Bnen,sing^i 
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B| Formales Asyndeton. 



sich in dieser 



rV. Verba actionis. 
Diese amständlichen FügHngeD finder 
Zeit wesentlich bei stilistisch Ünsichero. 

a) Eiiihoit. 
tick awingen: Hl. Georg 164 als begwiden sie sichsuiingm, nocA 
hohen wen ringen {sieh avi. ist nur Füllwort, BegriffsvHrb ist 
ringen), iuon: Parx. SIT, 3 D das loirt gar getan, mit trivien 
an mir reteiget {luott kQtidJgt aar an). 

Die Verben, welche eine HuDdlung nur ankündigen 
twm, niA( vermidrn, beginnen etc. spielen im mlid. Volfes- 
epos eine nicM geringe Rolle. Nar findet man, dasB das 
mit ihnen in Zusammenhang stehende eigentliche BegrifTsTeTb 
zum Unterschied gegen die Sprache der voraufgeb enden 
Perioden ateta das Peraonalprofiomen bei sich führt. Wenn 
Faol, Mhd. Qi. g 334 aber Beiapiele wie: KriemMlt mhi 
langer lie-, vor des käneges wibe im minster si do gie . . ; diu 
jungfrouwe ni/it rermeitt mit zählen si aneit; dar naek diu 
/rotHoe nihi vergaz: sie ytenc auf gleiche Stufe stellt mit Kon- 
gtroktäauen wie: do sahen Bladetinet man, ir herre lag er- 
alagen; ick weis wol. ir ist vil yeineaen etc., so vermengt er 
xwei Gesichtspunkte, den rein formalen der Fütltechnik mit 
dem wirklicher innerer Abhängigkeit, 
b) Nicht-Einheit. 
Will. 349, 18 nach der gute Jone solt du htute arbeiten [itnt] die 
sibcnten schar leiten (durch den Znsatz Tiach der g. i. wird das 
Verb begriffskrilftiB). 

§ 5'-»- 

V. Verba der Existenz. 
Derartige Beispiele sind mir nicht begegnet. Bei den 
Verben des Seins und Geschehens steht als formales 
Bindewort durchweg die Konjunktion daz, welche einen 
abhängigen Satz einleitet. 

Beinpiele ans Tristan; 1329 sua was, daz Riwaün genas; 1387 ir 
aber gesehach, das si ne gehorte noch gesaeh; 2668 vil schiere 
vtH't, das ai den knabeti vor ir aitzat sahen; 1475 ob das mol 
ergat. daz mich min bruoder leben lat; 3504 nu gefuogte sich 
den, das Marke o» einem tage aae. 



i 
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§ 60. 
VI. Verba der Ruhe und Bewegung. 

a) Rahe. 

halten: Parz. 262, 27 diu hieU da, want ir hende. Hg gen: 
Trist. 12 161 f. der nahtes, do diu schome lag, ir triure unde ir 
trahte pflac: 12 620 die wile ouch si zwei lagen, ir bettespües 
pflagen; 14 032 do Marke aber lac. sin&i' bettemcere mit ir pßac. 
Bari. 254, S da er und Venus lagen^ ir geseUeschefte phktgen. 
beliben: Trist. 454 aida daht er beliben, ein jar mit ime ver- 
triben. sitzen: Erec 9699 als si diu frouwe Enite gescu^ dort 
sitzen, weinen, st an: Bari. 242, 38 sie stiwnden, Uezem in ge- 

sigen, 

b) Bewegung. 

Geistliche Dichtung: 

gahen: Marg., Zs. I, 188, 573 b er hiez balde gahen. die junc- 
frouwe vahen. Spec. eccl. 156 z. 505 so sol einer dare gahen, 
den gotes vride enphahen. gan: Spec. eccl. 155, 469 so mac 
er vil wole gan, den gotes lichenamcn enphahen (vergl. fran- 
zösisch „aller chercher**). Kdht. Jesu 845 ginc her, grif an 
minen lip. springen: Einl. z. Basl. Alex. 446 si hiez baide 
springen, Nektanibus heimlich bringen, rinnen: Marg., Zs. I, 
116, 141b er hiez nach ir rinnen, die maget balde im bringen. 

Höfisches Epos: 

trecken: Parz. 62, 30 der helt begunde trecken, die slaf enden 
wecken, gahen: Parz. 119, 4 die hiez sie vasie gahen, vogde 
würgen und vahen. Will. 342, 4 da^ er solde gahen, die vinde 
vor enphahen. Hl. Georg 1756 er hiez balde gahen, den mark- 
graven vahen; 3097; 4227. Bari. 195, 20 Arachis begunde gahen, 
gen Sennaar hin nahen; 195, 35 er hieze zuozin galten, die 
guoten Hute rahen. gan: Parz. 242, 15 daz ir get, leit itick 
slafen; 458, 77 gg bi einer wile sul wir beide gen, brechen im 
grazzach; 713, 7 ich heize fürder gen, daz volc uzen snOeren. 
Trist. 2820 ga her, enbeste disen hirz; 9980 ga dar, besttßte den 
kämpf hie mite; 10411 get hinnen, lat in ua gan. Neidh. 23,11 
ganc Jier, schouwe. springen: Parz. 576, 10 hiez sie balde 
springen, ein luter wazzer bringen. Dietr. Fl. 1024 der kOnic 
hiez springen, vil baldecliehen bringen die sine kamerare. 
ßabenschl. 89 do hiez man balde springen . . . sndiecUchen 
bringen diu uzerwdten kastdan. slichen: Will. 276, 24 Iptz 
ein knappe was gesUchen, al fhihticlich entwichen hinder ein 
S(Bul; „er war hinter eine Säule entwichen", riten: Erec 49 
daz si enwolde riten fürbaz, den ritter fragen mare. Iw. 3620 
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si reit dar, gehabt im hi. Parz. ö99, 22 ich laz iuch riien, mer 
nach prise striten; 804, 22 rit her, schouw ors. varen: Iw. 808 
ich wil ouch vaiti, den brunnen sehn. Parz. 98, 3 vart wider, 
sagt ir dienest min. Dietr. Fl. 1306 vart heim, sagt iuwerm 
herren . . . scheiden: Flore 2581 er wolte dannen scheiden, 
seihe suochen die maget. sich heffen: Bari. 398, 22 daz er 
sich halde hi'iebe, den guoten man begrüebe. komen: Parz. 77, 1 
Ggg kum wider, nim von miner hand . . . Trist. 15 571 nu 
Marke und Isot kamen, ir gelende da genamen. uf-stan: Hl. 
Georg 2000 stand uf, mach' dir ein ander dach, ilen: Trist. 
5319 nu hiez er ilen balde, die ritter sich bereiten; 9383 frouw, 
ile, rit her naher baz; 10143 nu ile, rieh din leit, Isot; 13 390 
bald ile, bring din ors her an. sich nider-lazen: 11027 nu 
daz sich Isot unde Isot . . . haten nider gelazen, dem künege 
bi gesazen . nider-sitzen: 13 312 mi sitze nider, harphe m ir. 

c) Tätigkeit. 

sehen: Hl. Georg 2C08 se hin, nim das himelbrot. Trist. 3544 ja, 
trat geselle, se, haiph an\ Kdht. Jesu 2220 sich, hab immer 
danc, frowe. 

Die einleitenden Imperative haben nur interjektioneilen 
Wert. 

§ 61. 
C) Synchronistisches Asyndeton. 

VII. Verba der Euhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Ruhe. 

beliben: H. v. Rugge MFr. 98, 30 wir siiln hie heime vil sanfte 
beliben, die zit wol vertriben vil schone mit wiben. Gute Frau 
485 wiltu bi mir beliben, diniu jar mit mir vefrtriben. Hg gen: 
Athis 110, 66 dise zwei geliebin bi ein ander lagin [und ergänzt 
Grimm ohne Grund] vil vroudin phlagin. Trist. 12 447 daz 
si . . . bi Marke ir herren Icege, geselleschefte im pfl(Bge. 

b) Bewegung. 

faren: Kdht. Jesu 1250 f. daz si after wege füei'en, die warheit 
reht er fixeren, üb er -wallen: Kdht. Jesu 1694 f. ern sah im 
diu ougen ie mit trähene überwallen, von den wangen Valien, 
gahen: Parz. 127, 30 Gg du solt zir küsse gahen. ir lip vast 
umbevahen. gan: ürst. 107, 40 daz si im engegen giengen, 
alsus mit gesange enphiengen; 118, 45 er bat die Juden hceim 
gan, nnen muoden gast ruwen lan. fliezen: ürst 121. 82 

Palaestra XLV. 9 
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die von herzen ritoen flusen, wange uni wate heguzen. Jüdel 
IHO, 43 unt ze chirchen giengen, wirdeeüehen enphiengen. Einl. 
z. Basler Alexander 93 meigter, gand hansuo haz, süzent zuo mir 
nider. Trist. 15 528 gat her in alrihte, vertrmwet daz gerihte, 
fiten: Parz. 596, 22 die gein im ie durch pris geriten, mit 
^fostieren iiberstriten, trecken: Parz. 661, 12 sach Gawan gein 
im trecken, mit rotte z'veU verdecken, nigen: Edht. Jesu 1110 
tri nigen im, stuonden hine baz (Hs. B unde). komen: Trist. 
4 189 f. nu si do heim kamen, ein ander £e genamen; 55491 
wie si von dannen kamen, «ige an ir vinden namen ; 6757 f. nu 
Trifitan ouch ze schiffe kam, sin dinc dar in zuo sich genam; 
1 4 605 f. nu si in den boumgarten bi nahtzüe kamen, ir gewerbes 
war genamen. volgen: En. 5223 die her volgen moesten, te 
rosse cnd te foete, slan met den swerden „gladiis ferientes". 

Also fast nur Denkmäler von geistlichen Verfassern 
weisen diese Art von Verknüpfung auf! 

c) Tätigkeit 

a) Äussere Handlung. 

Geistliche Dichtung: 

brechen: Urst. 126, 48 der die helle brichet, die werU an dem 
richet. stozen: Urst. 121, 28 unt si zesamne stiezze, hie mit 
einander leben hieze. wagen: ürst. 124, 23 ais der den angel 
waget, dem grozen vische läget „der mit der Angel in der 
Hand." 

Höfische Epik. 

brechen: Wig. 11646 er künde diu sper hwteclich . . in dem 
poindei' brechen, durch herte Schilde siechen. Parz. 57, 26 die 
tjoste siner hende manec sper zebrachen, die Schilde dürkel 
stachen. Sperbrechen und Schildstechen als typische unzer- 
trennliche Momente des Tjostes synchronistisch reimformelbaft 
wiedergegeben, velwen: Parz. 136, 6 ich sol velwen iweren roten 
munt, \und\ iwem ougen machen roste kunt, letzen: Parz. 267, 24 
daz si min dienst su>s letzen, [und] die magt ir siege ergetzen; 
276, 26. kriegen: Parz. 275, 30 solt ich gein iu kriegen, 
\und\ min selber zuht betriegen. bcßn: Parz. 420, 30 Q er 
bat in lange sniten baen, in einem kezzel umbe drten. nigen: 
Parz. 544, 10 G des hende solt er nigen, sinen pris niht ver- 
swigen. bereiten: Parz. 578, 6 ein bette hiez bereiten, da für 
ein teppech breiten, tragen: Parz. 650, 11 trac disen brief der 
künegin, laz si dran lesen „überreiche der Königin diesen Brief 
zum Lesen", swingen: Parz. 801, 2 umb sich siz deckelachen 
swanc, fürs pette ufen teppech spranc. enbrazieren: Trist* 
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4328 si begunden in ze wunder mit armen enbraeieren, höfschliche 
saluieren: wittekomen, Rual. füetern: Bit. 8232 Mee diu ros 
wol füetern, sanfte legen, 

ß) Innere Vorgänge, Rede. 

danken: Parz. 275, 19 er dancte in, bot fiame san. ent-eren: 
Parz. 136, 8 ich sol iu fröude enteren, [und] iwer herze stuften 
leren. 

§ 62. 

D) Sukzessions-Asyndeton. 

VIII. Verba der Bewegung. 

komen: Parz. 387, 5 Gg do er von der swertbrücke pfat kom [ ] 
da nach mit im streit, uf-stan: Bart. 85, 14 er hiez die toten 
uf stan, gesunt von dem grabe gan „nachdem er sie ins Leben 
zurückgerufen hatte,** welche Handlung durch das sinnlichere 
hiez ufstan wiedergegeben ist. Ähnlich Urst. 112, 24. Eraclius 
105 du solt uf stan, din besten mantel legen an. gan: Eracl. 298 
hiez ir suon mit ir gan, inz münster für ein alter stan. 

Wiederum also übt fast nur geistliche Dichtung diese 
archaische Art der Sukzessions-Asyndese. 

E) Pragmatisches Asyndeton. 

§ 63. 

IX. Finale Verbindungen. 
Unvermittelt 1) als Objekt gesetzt ist das Ziel 

a) einer äusseren Bewegung oder Tätigkeit: 

varen: Iw. 926 ich sol . . des endes varn . . in den walt ze Bre- 
ziljan, suochen „um zu suchen"; hier haben wir nach langer 
Zeit einmal wieder ein die Finalität grammatisch hervor- 
hebendes Formwort; des endes^=ahd. thes, zi thiu, tharazua (Otfr.). 
gan: Warnung, Zs. I, 1151 an das kriuze muoz er gan, die 
starken marter besten „um daselbst . . ". Gut. Grerh. 225 daz 



^) Die regelrechte Anknüpfung dos finalen Objektes geschiolit 
im Mhd. durch die Satzkonjunktion daz. 

a) äussere Handlung: Trist. 345 er kom geriten in sin lant . . , 
daz ei' im mit gewalte genuoge bürge valte; oo7<) nu si begunden 
nahen, daz si die viende sahen. 

b) innere Strebung: Trist. 1558 so flieget ir daz, daz ir e sit 
komen; 2170 biz zwei . . . wurden enein, daz si Ttistanden . . namen, 

9* 
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si ze hove gierigen, ir Herren icol enphiengen. Trist. 12 581 des 
nahtes so si soUe gan, slafen ze ir Jierren Marke „da sie sich 
bereitmachen soUte, mit M. za Bette zu gehen". Herb. 15 733 
in ein bethus gingen, raten mit welchen dingen . . . gahen: 
Parz. 208, 4 hin umbe begunder gahen, des kuneges vanen nahen. 
Trist. 5302 er wotfe dannen ze Britanje gahen, sin lehen en- 
pfahen. Gut. Gerh. 282. 26 zuo dem hiez er in balde . . gaheii, 
von im den touf enpfahen „damit er die Taufe empfange^ 
komen: Will. 224, 29 ich wil vor iu komen e zen vinden, 
schouwen ir gelaz. Bit. 405 so wil ich gerne zuo im körnen^ 
schouwen da die ritlerschaft. loiifen: Trist. 6070 die hie ze 
loze loufenty ir edele kint verkoufent. draben: Alph. 2. 3 
draben . . hin gein Benie, den helden wider sagen. 

h) einer inneren Strebung oder äusseren Veranlassung durch 

einen Befehl: 
wesen: Trist. 16784 hin wider ze Irlant waren, ir Unschuld 
off'enbc^ren. bewegen: Urst. 123, 36 unt enlat iuch nilU bewegen, 
min ampt hie phlegen „dass ihr meines Amtes waltet**, ge- 
bieten: Bari. 288,39 der künic hiez . . gebieten, dise hohgezit 
leisten „dass man die Hochzeit ausrichte". 

§ 64. 
X. Kausale Verbinduugen. 

Verba sentiendi. 

a) die Ursache steht voran: sincn zorn senften: Spec. eccl. 75 
do senfte got sininzorn, behielti sin Hute „aus Selbstüberwindung". 
ungewon sin: Kdht. Jesu 1350 f A Josep und sin gesinde si 
waren sin ungewon, erkomen sere da von „weil es sie in Elrstaunen 
setzte". stceten muot haben'. Marg , Zs. I, 303 b diu 
maget hate steten muot, enpfieng daz ullcz für guot „aus Stand- 
haftigkeit". bedenken: ürst. 124, 81 daz er uns beddpchte, 
die prophecien volbrcechte, „aus gnädiger Absicht". gen(edic 
sin: Tit. 167, 4 wis getuedic . . [wwdc] halt niht min herze so 
lange in dinen banden „halte aus Gnade**. 

b) der Grund wird durch das nachfolgende Verb mitgeteilt: 
Iw. 3950 des wart in unmuote der Uwe, wände er wcere tot 
„denn er glaubte, er sei tot". *j 



*) Auch bei dieser Kategorie von Verben bildet entweder die 
Satzkonjunktion daz die einleitende Verbindung: Trist. 759 f. und 
wände, daz er etewen . . gemachet hete sehadehaft; 2017 der erkennet 
sich wol, daz der nam dem lebene was gehellesam ; oder «das Pronomen 
personale wird wiederholt: Trist. 2522 ich wcene, ich uf ir einen 
[berge] wil klimmen. 
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§ 65. 
F) Periphrastisches Asyndeton. 

XL Variierende und erläuternde verbale Bestimmungen. 

Ein Zustand, eine äussere oder innere Tätigkeit werden 
durch das nachfolgende Verb detailliert. Oft ist diese Aus- 
führung ohne individuelle Züge und erscheint nur des 
Keimes wegen angewandt. Die Reimformeln der Über- 
gangszeit sind noch im Schwange. 

a) Zustand. 
Spec. eccl. 95 Petrus was ein armer viscfiare, muose sine Upnare 
tverbin mit sinen handin. Der Grad der Armut wird charak- 
terisiert. Bari. 242, 16 daz selbe in hohen Sünden lebet^ nach 
üppeclichen eren strebet. Die Sünde besteht darin, dass man 
nach ü. e. strebt. Ein charakteristisches Beispiel findet sich 
Sachsendorf EMS. 300 a vröud hct' ich gerne, wolde ein wip 
„ein Weib wünscht* ich mir zur Lust". . 

b) Tätigkeit. 
Kdlit. Jesu 957 f. begunden si hceren von den himelischen chwren 
fröhlichen singen^ in süezer stimme klingen. Wild. Mann IV, 203 
iz deilit tmgiliche, machit manigen riche (Köhn: undi ohne Grund). 
Trist. 8452 daz ir hie mite gebaret^ ir willen so gevaret; 12 825 
biz daz siz [daz hemede] überüebete^ sine wize gar betrüebete; 
12 662 nu si dem site gegiengen mite^ beidiu getrunken nach dem 
Site „als sie beide getrunken hatten"; 883 f. eine miieze mir 
veinhten, verrihtende beslihten beidiu Zungen unde sin; 9167 f. 
und lie hin gan punieren, punierende croieren. Flore 6408 hiez 
sie wecken, ungüetlich uf erschrecken. Eraclius 204 daz kint ilt 
er toufen, den segen der kristenheit enpha/n. Die Taufo besteht 
in der Aufnahme unter die Christen. Parz. 407, 28 wir sulen 
ze wer uns ziehen, uf jenen tum dort fliehen. HL Georg 1392 
da wart hurteclich gedrungen, nach prise also gerungen. Neidh. 
56, 42 daz du mich so swach£st, dir selben vient machest. Bari. 
116, 4 die hinaht slafen giengen, mit vr enden slaf enphiengen 
„die frohgemut zur Ruhe gingen". Kudrun 70, 1 sie woltens 
han zerbrochen^ mit klawen gar zertragen. 

Die imperativischen Fügungen lassen die Ge- 
dankenverknüpfung am leichtesten erkennen. Das Verbum 
a ist das Gehäuse für den Verbalinhalt von b. Dieses 
stellt das Resultat des durch den vorangehenden Imperativ 
zum Ausdruck gebrachten Verlangens dar. Der unver- 
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mittelte Änschluss erfolgt, um die Aufmerksamkeit zu 
«teigern; ein Doppelpunkt würde nach modernem Ge- 
schmack die geeignetste Interpunktion ftir derartige An- 
schlüsse sein. 

Abd. Pred. a. St. Paul 37, 18 8tant,uf, sde, von den sundeUj wirt 
erhitert mit rehtem glauben. Albr. v. Johansd. MFr. 94, 5 vol- 
gent mime nete, lant die bete. Eiih. 2665 KumevcU, tu dinen 
teil, bring mir sie ze samene. Parz. 119, 23 G. sun, merke eine 
loitze, flehe in umbe dine not. 

c) Innere Vorgänge und sprachliche Äusserungen. 

Namentlich bei Gottfried findet sich hier häufige Variation. 

Trist. 8284 da nenien ir ougen wunne^ se?ien, wie . . ; 8349 merket 
wunder^ hceret her-^ 10 106 die namen begunde si zehant beid' in 
ir sinnen ahten, ir beider lut betrahten; 13 448 ob si underwegen 
under in iender ze fröuden hemen, ruow in den bluomen nahmen; 
19 112 allez daz^ daz die gedanke stricket, minn in dem herzen 
quieket; 14 631 allda gestuont er trahtende, in sinem herzen 
ahtende sin tougenilichez ungeitmch ; 16 876 swaz iemen künde 
ertrahten, ze wunschlebene geahten; 13 894 {begunde) leitliche 
klage erscheinen, so klageliche weinen ; 1 1 310 herr unde frowwe 
sprechet daz, gebietet ime\ 16 818 des wil ich si berihten, ir vir- 
witze beslihten. ürst. 121, 85 tuot herre gen(edeclichen^ geruochet 
wider uns sprechen. Eraclius 234 des sul ich aber nu gedagen, 
die rede . . verenden. Hl. Georg 22 du soU ein btwch tihten, 
in Husche spräche rihten, Neidh. 45, 7 vro singent aber die 
voyele, lobent den meien; 45, 19 . . begunden sagen, herzesenede 
swftre besunder klagen. 



§ 66. 
G) Supplementäres Asyndeton. 

XII. Eede-Anhängungen. 

Redeankündigungen in apronominaler Anreihung wie 
Spec. eccl. 87 do chom ein boti, sagite . . werden in der 
Literatursprache als Vulgarismen durchaus gemieden. Da- 
gegen wirkt in Parz. 323, 3 der spranc uf, sprach zehmi 
die kurzatmige Hast der Asyndese künstlerisch-drastisch. 
Ein freier Rhythmus sprengt die Konvention des An- 
schlusses. Wir haben hier einen Vers, der als Archetypus 



für den späteren „Sturm und Drang:" mit seiner zuckenden 
Sprache gelten könnte. 



H) Unorgan: 



§ 67. 
sehe Änhängungen. 



XIII. Parenthetische Zusätze und Einschiebungen. 

„Ana Verbformen sind parataktische Typen erwachsen, 
die in dar gesprochenen Sprache fortlebten und in die 
Knnstform eindrangen" (Wunderlich DSB: „Äsyndese in 
der Parataxe"). Ich kann mich nicht entschliesaen, diese 
bequemen verbalen Anleimungen als „Parataxen" anzu- 
sehen. Sie tragen zu sehr den Charakter einer appo - 
sitionellen Nebenberaerkung. Sie schmiegen sich so enj; 
an das vorangehende Substantiv an, dass sie damit ver- 
wachsen und ohne ihr grammatisches Substrat des Eigen- 
lebens und Sinnes entbehren. 

Diese verbalen Appendix-Konstruktionen änden sich 
nur in volkstümlicher, laxer Darstellung: literarisch Ge- 
schulte bedienen sich durchaus der anschliessenden Eon- 
jnnktion. 'j 

, Kdht. Je3Q 207 nii cememrt mider, ich iu sage; niclit ixö kowoO 

I konstruiert, wie der Herausgeber Eioleit. 8. Ü meint; 488 

^^^^V in ein gadem, alwmt da bt; 1080 f. B dar tn a- alle die nain, 
^^^^B des wigelTOwent (A. die geglättete Hb., Iiat die de^ im ijetrou- 
^^^V went); 1264 f. do er lac (den felilt B), mit lobe dehein iunge 
^^^^H tnae verenden. Eb. v. Qaiid. 143 von einem graten herren, de 
^^^^V waa Brvn genant, laart ein hertoge geboten. Parz. 30], 30 vier 
^^^^V iDiu ein iiian, lac vorme gral. Lanx. 449 sprach einer, stuont 
^^^^^P da nahe bi. Klage 13T6 mit lühtcn si xe huse bat ein frouwe, 
^^^^V tau dar inne. Ni^idb. 61, (i4 dai iM laenber. vcrt von SoieiArwn 
^^^^^F Aer. Herb. 247 ez si ein lant, daz ist Colchos genant^ ferne in 
^^^^^r einer muren lit .welcbee fern . Alpb. 53. 4 ^rach ein 

1^^^ herzöge, hias WiHfinc; 73, 2 und ein, h. Tolcmn; 76, 2 , , Sige- 



i dinc, das n 



' widerUati 



I Beispiele ans Tristan; 10 
438 dtu lant, dai e BrÜanje hies; 703 aUez das, das er begat; 1491 
ngotn aber alle, die nu aint. diu ma^'c aagent; 1409 f. i^eh gespertsligitt 



vaUcher süese swcftci; 



j diu starke vorhtc, die 



■ Murgm a 
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bant] (dagegen 108, 1 dtir kom ein juncfrouwe, diu k. Ämelgart' 
154, l einer spranc von dem rosse^ der hiez Sigewin \ 148, 4 under 
einem banier grUene, was mit gölde durchleit^) 

Anschlüsse mit ^^heizeV. 

a) Ausgesprochenen Anhangscharakter (vergl. S. 79) tragen die 

Beispiele: 
Orendel 3189 si fuoren übei' daz wazzer, heizt diu Tiber. Herb. 127 
derselbe . . hete einen brudei', hiz Eson. Eraclius 229 unz ez 
wider do gewan ein herzöge^ hiez Gotefrit, der Mute da begraben 
lit. Parz. 398, 23 mit sehn gewan er künde eibuwens lands, hiez 
Ascalun-, 48.^, 6 wir gewunn ein wurz^ heizt Ärachonte; 501, 26 
ein siechtuom^ h. Pograt. treit er; 608, 18 wan einer, h. Gawan^ 
von dem ich pris han vemomen] 629, 21 stet ein stat, h. Thastne. 
Will. 21, 17 uf eim orse, hiez Brahane; 56, 26 . . Marschibeiz; 
89, 4 ein alter kapelan, h. Steven, uf der wer ob der porte 
atuont; 420, 23 ez wart ouch Rennewarte sider ein (Ws, h. 
Lignmaredi. Mel. 157 gewan einen sun, h. Gaharet. M. Helmbr. 
1349 . . dafür gestrecket einez, heizet swarzer zobel. 

h) Relativer Sinn ist mit Wahrscheinlichkeit eigen den Beispielen : 

Lanz. 44 f. ein fürste, was geheizen Fant, der was künec. Iwein 
5885 ein juncfrouwe, heizt Lunete. Daniel 550 f. ein vogel, 
heizet Babian, der hant die frouwen da vil. Wigamur 112 f. 
ein wildez wip, hiez Lespia, diu tet dem künig grozez leU'y 
555 f. ein ritter, hiez Glakotelesfloyr, dei' sach in riten. Kdht. 
Jesu 359 f. ein salme, heizt Magnificat, da mite begundes an der 
stat got starke loben und eren ; 2945 f. ein Jude, hiez Zacharias, 
der ir schuolmeister was, dei' sprach ze Josebe . . Parz. 25, 4 
ein künec, heizet Hernant, den er durch Herlinde sluoc, des mage 
tuont im leit genuoc. Nicht mit unbedingter Sicherheit — ob- 
gleich ich mit Lachmann dieser Ansicht zuneige — ist hier 
dem heizet Hernant Anhangscharakter zuzusprechen. Sehr wohl 
liessen sich zwei Hauptsätze denken, von denen der erste, mit 
seinem Nebensatze lautete ein künec heizet Hernant, den er 
durch Herlinde sluoc, der zweite des mage tux>nt im leit genuoc. 
So urteilt doch wohl die Hs. Gg, denn sie hat ein künec. der 
hies Hernant etc., wobei also dem der demonstrativer Wert zukäme. 
Will. 82, 4 Arofels ors, hiez Volatun, da uf saz er; 426, 12 ein 
ander wurm, h, Muntunzel, dar u^ dem künec Purzel ein heim 
was erziuget (Lachm. ohne Komma vor h.). 

Um ZU ermitteln, wie weit die anfänglich gemiedenen 
apronominalen Anschlüsse gegen Ende der Periode in die 



') Andere Fälle verzeiclinet schon Held S. 99 ff. 
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höfische Dichtung eindrangen, sei es gestattet, aus den in 
Strickers Karl sich findenden Belegen nach dieser Rich- 
tung einen Vergleich zu ziehen. 

a) Unverbundene Anschlüsse: 

Karl 1673 ein bischof\ hiez Johan\ 2162 ein Üomoir, h. Mantel f 
4449 ein künec, h, Murafel; 5559; 5053 ein herzöge, h. Carpin-, 
4317 ein helt^ h. Maximin \ 5444 ein heiden^ h. Kridos] 5447 ein 
grave, h. Valram\ 5897 ein künec, h. Estrogant. 

b) Verbundene Anschlüsse: 

Karl 783 wan einer ^ der hiez Josias; 11813 wan einen ^ d. h. 
Dietrich -j 1463 ein margrave, d. h. Diepold; 1817 einen hischof, 
d.h. Johan-j 4532 ein herzöge, d. h. E8chei^munt\ 6572 . . Abi8\ 4554 
ein künec, d. h. Estrogant-, 7279 . . Alfahin \ 10043 . . . Ammech\ 
5526 ein heiden, d. h. Ciceron; 5582 . . Brutan-, 5587 . . Mu- 
rcUan; 6154 . . Schrapalon,, 8422 eime Juden, d.h Josue; 7888 
sin körn, daz h. Olifant; 9747 ein swert, d. h. Joyose; 1001 ein 
heiden, der was alt und gra\ 5449 mit einem spieze, d. w. guot; 
8932 ein kriuze. daz tv. wolgetan; 9642 einen trocken, der w. 
wolgetan; 10970 ein kloster, daz wart riche. 

Wir finden also in Strickers Karl 9 asyndetische und 
21 pronominale Anschlüsse, ein Verhältnis von 3 : 7, ein 
sprechendes Symptom für die immer mehr Platz greifende 
Lässigkeit der Diktion der höfischen Epigonen zufolge des 
starken Einflusses der Volkssprache. 
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Drb AnilSsangszeltalter 

rechne ich von 130U bis 1500. Das realiatisch-valgSre 

Elemeot, das sich der höfischen Lyrik als Auslänfer bei- 

geseilt, sowie das Überhan dnehmeu der trockenen Spruch- 
dichtUDg zeigen beide den Verfall der mhd. Poesie. Die 
stilistische Divergenz vou den Gepflogenheiten der besten 
Zeit tritt bald nach Waltliers Tode hervor. Die späteren 
Minnesänger sind weniger korrekt in Bezug auf syntak- 
tischen Anschlass und weniger peinlich in der Bewahrung 
höflschen Ebenmasses als ihre Vorgänger. K. v. Zweter 
eröffnet die lange Reihe der Spruchdichter, die zwar an 
Walther singen nnd sagen lernten, aber nicht seine an die 
edelsten mhd. V'olksepen erinnernde stilvolle Einfachheit 
bewahrten. Woher dieser Wandel? 

Mit den Standesverhältnissen verschieben sich die 
Bildungsziele. Die ästhetische Kultur des Publikums geht 
abwärts, ein salopper oder grober Ton (wie ihn der „Meier 
Helrabrecht" beklagt) reisst ein. Jene Vulgär spräche, in 
der man sicherlich auch zurzeit des hohen Gesanges, 
nicht nur in Weilern und Dörfern, Stücke vortrug'), die 
aber nicht Schriftgel tuug erlangen konnte, weit die ästhe- 
tische Zensur des literarischen Geschmacks sie nicht 
passieren liess, bekommt nun in vielen Zügen die Ober- 
hand. Die bürgerlichen und bäuerlichen Fahrenden haben, 
auch wenn sie um gewählte Rede sich mühen, nicht mehr 
den sicheren Takt. Und wie viele reden den Ungebildeten 
Dach dem Munde nnd zum Münde! 



') In der geBprooteüen Sprache 
noch rocht stark gewpsen sein. 



ilaniaJs lias Aiyndeton 
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Wo sie den höfischen Ton des alten Minnegesanges 
nachahmen, liegt er ihnen nicht; wenn sie mit „wanwisen" 
aufwarten, übertreiben sie; Schönpflästerchen wirken auf 
groben Gesichtern possierlich. — Man versuchte es auf 
einem anderen Gebiete. Noch stets hat man üngelehrten 
durch dunkle Gelehrsamkeit und Rätselhaftigkeit imponiert. 
Zur Ablagerung solcher Grübelstoffe aber eignete sich der 
Spruch. Mit seiner Form kann man glänzen, eine 
strophische Technik verdeckt die Lässigkeiten der Diktion 
im einzelnen. Schon bei Walther lassen sich kleine In- 
korrektheiten nachweisen, bei Freidanks Sprüchen ist die 
Auflockerung schon merklich, bei R. v. Zweter ist sie ent- 
schieden. Das archaistische Asyndeton, eine markante 
syntaktische Erscheinung der Vulgärsprache, dessen Existenz 
in dem voraufgehenden Zeitabschnitt nur in einer literarisch 
dürftigen Unterströmung vorhanden war, wird durch eine 
dem Augenblicksempfinden entgegenkommende Mitteilungs- 
form (den Spruch), begierig aufgenommen und entwickelt. 

Das Wiederaufsteigen dieser altmodischen plebejischen 
Stilform in die Literatur ist eins der bemerkenswertesten 
Fakta sprachlicher Restauration. Nicht eine Urzeugung 
oder eine originelle Mode, durch eine literarische Mache 
herbeigeführt, ist diese formale Erscheinung, sondern eine 
Erneuerung, in der sich der veraltete Werte neu prägende 
Sprachgeist des Volkes durch ein zähes Dauerprodukt 
offenbart hat; umfasst doch die neue Herrschaft des 
Asyndetons volle drei Jahrhunderte! 



§ 69. 

A. Das substantiTische Asyndeton. 

Das substantivische Asyndeton ist da im Schwange, 
wo das volkstümliche Element dominiert, also in den 
bairisch-österreichischen Landen (S. Helbling, 0. v. Wolken- 
«tein, H. v. Laber), bei den mitteldeutschen Spruchdichtern 
und in den Fastnachtsspielen, wo sich der Volksjargon 
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Sans gene mit Wohlgefälligkeit breit macht. Gemieden 
wird es von denen, die, mit literariscbeu Kenntnisäeu aas- 
gerttstet, die Tradition der Blütezeit fortzupflanzen bestrebt 
sind: von den Minneallegoristen und geistlichen Poeten'). 
H. V. Mügelü, H. V. L&ufenberg, H. v. Sachsenheim, 
U. Boner pflegen den guten Ton; das Kirchenlied und 
selbst das geistliche Drama haben noch einige Fühlung 
mit den urbanen Formen der höfischen Dichtung. Ebenso 
zeigt die Prosa, die ersichtlich am Latein sich geschult 
hat, erst die bescheidenen Anfänge jenes breiten Pleonas- 
mus, der bald wie eine Dornenhecke das Schriftwerk zu 
umwachsen beginnt. 

Der farblosen Synonymik tritt die Neigung zur 
Antithese nicht immer wohltuend gegenüber. Man liebt 
in dieser Periode starke rhetorische Akzente, eine i^r- 
Echeinung, an der ein Dichter „stark geblümter Rede" (d. h. 
ein Vertreter übertreibenden preziösen Epigonentums) wie 
Joh. V. Würzburg (jainei; vröude) teil hat. Diese Er- 
scheinung war in der vorigen Periode nur bei Adjektiven 
(s. S. 119| und Adverbien wahrzunehmen, jetzt ergreift 
sie das Substantiv und erstreckt sieh in der nächsten 
Periode auch auf das Verb. 

In den einzelnen Kategorien zeigen sich Veränderungen; 
bemerkenswert sind folgende: a) die scheinbar veralteten, 
in der Blütezeit höchst seltenen Paarungen von Eigeu- 
Danien nehmen jetzt einen grösseren Raum ein. Uralte 
Reste erscheinen wieder lebendig; b) der Sinn für Wort- 
Rhythmus und Reimklang nimmt zu. Die phonetischen 
Verbindungen werden zahlreicher. Zweitaktige Worte 
sind zur Kopulation fast prädestiniert; will man die 
Begriffe sondern, so wiederholt man oft lieber den Artikel, 
als dass man die Konjunktion dazwischen setzt. 

') Ein acdBiBB Bild gab die archaische AaeiliaeksweiatJ der 
üeistlicheQ in der III. Periode, Wie kontrastierte da ihre Über- 
ganggspracfae, die sich nicht mauBera wollte, mit der feineu hüflsclian 
Diktion! Jetzt sieht man ein, dasa man gebildet reden mass, wenn 



Palasstra XLV. 
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Ich fähre nun die snbstaDtivischen Asyndeta in der 
Beiheafolge an, da&s ich zaerst die „phonetischeo Verbia- 
duDgen", d. h. die dorcb änsüere KUngmittel (gleichen 
An- und Endlautj zur Vereinigong sich empfehlenden 
Subgtantiva, danach die durch gr am matisch- forma - 
listiscbe Mittel (ein gemeingchaftliches Formwort) als 
zusammengehörig gekennzeichnete Begri&worte beibringe, 
und sodann die übrigen, nnr dnrch die Verwandtschaft 
des Sinnes T, Affinität") sich zosammenBchliessenden Be- 
zeichnungen soreihe. 



I. Phonetieche Verbindungen. 

a; PerBoneobezeichniingeii: 
Frl. 92. 6 wittoat, weisen: Reinfr. v. Brannscbw. 134 □. Ö.; 
Sncheciwirt 6,43. Job. t. W. 398 lande, titOe; 17 780 dienet- 
htrren, diensiman. S. Helbl. 169, 376 rtfter. ritlers kint. 
Renner 5B79 «nfftr, xager. R. v. Zw. 64, 3 heiser, kÜTiec. 
Suchenwirt 6, 76 chunige. chayser\ u. ö. 
b) Konkreta: 
O. V. W. 36. 3, 17 (> ermlin, hendtin: 40, 21 in itetsm, lätee». 
Herzog Ernst 2394 köp/ie, näphe. Job. v. W. 5697 kurtä, 
l ijuintert, quarlen. 



Kolm. LHs. 197. 



c) Abatrakta: 
[arn»r V. 4, 29 »ehimpfviort, soMmphlichez lachen. 
scliade. ackiiitpf. 



§ Ti- 
ll. Formalisierte Verbindungen. 
Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaliges 
Setzen 

1. der Präposition: 
3) Elgrennamen : 
«) Peraonen: 
POetrer, Merlin 4, 4, 5 von Frulo, Kurno. 
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ß) Tiere: 

Jagd 160, 4 mit Siesten^ Triuwen (Jagdhunde); 262, 7 durch Liehe, 
Harren (desgl.). 

y) Länder: 

Kelin III, 23 b, 6 in Diimgen, Swaben. 0. v. W. 31, 1, 1 durch 
Barbarey, Arabia\ 32, 1, 6 m Turgia, Ybemia; 32, 1, 15 au8 
Portugal, Tspanie-, 58, 1, 5 gen Schottland, TreUmd. Macc. 13346 
zwischen India, Syria. 6r. RChron. 1676 von Saxen, Duringen 
(Stareiter). 

Ü) Orte: 

0. Y. W. 53, 3, 16 zu Manhaim, Pacherach; 55, 2,9 zu Äugapurg, 
Ulmen. 

b) Bezeichnungen: 

a) Personen: 

Fastn. Sp. I, 4, 16 fiir loUerpuben, ketzerhunt. 0. v. W. 32, 2, 2 
von fiirsten, kunigen. 

ß) Tiere: 

Frl. 57, 3 mit rüden, hovewarten. R. v. Zw. 156, 5 von echorpen, 
hanen. Joh. v. W. 10 119 von vogel, Ueren (mit einmaliger 
Flexion). 

y) Konkreta: 

S. Helbl. 220, 1100 under imfel, krumbe steb. 0. v. W. 40, 21 in 
netzen, lätzen; 63, 1, 13 mit keulen, spiessen. Kolm. LHs. 275, 3 
von filen, zangen; 297, 14 in silben, rimen sagen. Frl. 246, 7 
uf tumei, krieclich saze. Joh. v. W. 15 730 mit heim, Jiaupt 

S) Abstrakta: 

R. V. Zw. 130, 10 mit schalle, geschreie. W. v. Breisach II 141 a, 6 
mit herte, stürme. Frl. 362, 10 vor unkiusch, arc. 0. v. W. 
21, 1, 3 mit eilend, armut; 26, 7, 9 in urteil, rat-, 56, 3, 10 
an frumkeit, götlicher milt; 93, 4, 15 von hochfart, grosser 
üppikait; 93, 5, 7 mit fürkauf, sätz\ 97, 113 an vorcht, gewissen. 
Tauler, WKL. 461, 5 durch leiden, schmach in diser weit. 
Gottes Zuk. 1624 an kiusche, reine. 



2. des Personalpronomens: 

0. V. W. 31, 5, 17 ir fürstm, herren. Marner XV, 19 b, 114 ir 
HUer^ frou/wen. Frl. 142, 13 {ir) megede, wip. 

10* 
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3. des Possessivpronomens: 

0. V. W. 36, 3, 17 ir mrUin, hendUn, Mich, ßeh., WKL. 874, 8 
ir kuteny messgewand. Frl. II, 4, 7 min ewikeit, majestcis. 
Fastn. Sp. 110, 12 dein wisen^ ecker. 

4. des Artikels: 

0. V. W. 57, 4, 24 der zerung, speis. Kolm. LHs. 290, 26 die künge^ 
forsten. Hinnenberger III, 39a, 1. Frl. 113, 7 die hohen k., f.; 
III, 2, 6 ein erensedel, imnne. 



§ 72. 
III. Nicht-formalisierte Kombinationen. 

a) Eigrennameii ') : 

a) Persoiieu: 

Wir tindeu die uralte Methode der Paarung neu geübt: 

Eustach., Both 157 TheospituSj Agapitus sus nante er di sune da. 
Macc. 13 353 Hyrcanum, Malchum beide . . S. Helbl. 19, 154 
sprach Ilinzgrap, Stanibider/letschen; 244, 173 Üntriu, Nu; 
248,296 üntriu, Zagheit bi in was; 255,533 Gitikeit^ Untriuwe; 
260, 668 Valsdiheit, Lüg. Hardegger 11, 134b, 3 BartJwlonuis, 
Thomas. Sigeher II, 362 b, 3 Wei'nJiarts^ Heinrichs lip ireit heldes 
7ntiot. Meissner III, 94b, 2 swaz Isaia^s, Jeremias hant gesprochen. 
0. V. W. 22, 2, 4 Rueprecht, Sigmund; 64, 2, 5 Dietrich 
Fannauer, Jäncko Knab. Apoll. 7795 Appolonius, Balthasar-, 
7837. Jörg Breining, WKL. 1046, 3 VaUer, Sun seind beid 
dem mör geleiche. 

ß) Tiere: 

Allegorische Tiemanien: Jagd 265, 6 Lust, Wunnen hcere ich 
kriegen; 458, 7 Lust, Wunne (Anrede). Wirkliche Hundenamen : 
Jagd 164, 1 Holor, Spitzmut. 

y) Länder: 

Macc. 1043 Syria, Babylonia der latide was er herre da. Sachs. 
WChr. (bair. Forts.) 356, 13 herzog Fridrich ward daz nider- 
land, LanczhtU. 



^) Ich verweise für diese Rubrik zurück auf die Beispiele S. 146 f. 
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ä) Orte: 

S. Hplbl. 15, 33 Aey Kuonrine Witra, Tiemetein; W. u. T. sind zwei 
BurgPD, diu den K. gehören. Holst. BChr. 116 beide Bctmborck. 
Sfffebarh toonten de Soi&ten tfuit. 

b) HezelchnnD^en'): 

HB. Mojer 1465 lamen, blinden, den es wart kunt; also „Ge- 
[ brechlichen" ; Shulioli Koim. LHa. 554, 36. PaHs. 348, 5 i-ater. 
fmuoter beide (J. Grimm, Kl. Sehr. 7, 98}. Ev. Siu. -1680 kint, 
f.vnp mit den mannen; 809 Jude», Heiden inl beider. Öottee Zak. 
|8B müniche, Kunnm; 8d rouber, diebe; 6659 känige. r^Ürgten ane 
'. Zweier 1S9, 7 ht)i>emiinehen. cioslenittem digen beiden: 
I ins, 4 bruoder. sieester et beide hat. Boppe II, 383 b, 25 awaz 
\ hoher vürden, hären h«t des Eines viui. Unrow-agt lll, 45&, 2 
. die ntter. knehte hi sieh siehen. Wizlav III, 79a, 4 mai/el, vriji 
^WHOri im kein volgen. Damen III, 163b, 4 künden, ijesten. Frl. 
meineider. morder; 23, 10 vuter, miuiter lere: 113. G 
biücAo««, cardinai; 114, 3 ich Möge mvester, bnwier; :247, 4 
I vi)r*Mn, herren; 363, 11 ie vater^ iiiuoter ere man. Kolm. LHs. 
I 385, 94 /ur«t. ijraren sini die helfer dän. FELsta. Sp. I, 401. 16 
\ Khüler, Pfaffen; 401, 25 pfaffen. SckOlem. Job. v. W. 12 404 
('rtSer, frowen; 15 753 kmi^e, vürnteni 17 391; 15 958 vronmen 
\lurTm: 16667 pfaffen, fürstm; 17830 risen, vnlder liute. 
. W. 743ä truhsazen. schenken. Apoll. 13092 künigen, 
r/örsM». BrauDBchw. RChr. 5331 graven, Wien. S. Helbl. J90, 152 
tritt«-, edelkneJiie. Rennet' ISOI undrihfer. hnrger; 2424 pfaffen. 
\fitraten: 5879 »inger, »ager hab wir doch. Surheiiwirt 117, 59 
■jwfen, haiden .aicht Chmtglaubigo". 

Vnf eine Person bezüglich: 
L 13, 34 tr min mitoter, vater ewar; 1, 9 dich vater, «m; 
L 1, 16 hi^ Schäfer, Krist; Gottvater und Gottsobn stellen 
Leine Person Aar; 111, 15 krisl. mevsck. Altd. Pass. Sp. a. 
t'Tjroi 80, 1272 der werden junefrawn. mögt Marey. Martina 
1 herre, valir sende hiute „Herr und Vater". Frl. 93, 7 
I gotl herre, valer. 

Personen und Din)(e: 
er teikete pfaffen, goteshvs. GottJBs Zuk. 669R 
pfaffen, kircken Maren. 



» leih Terweise für diese Rnbrik zurflck auf die Beispiele S. 147f, 
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ß) Tiere: 

Frl. 57, 3 mit rüden, Jiavewarten ; 440, 7 natem, wurmen', 
Kanzler U, 388 b, 6 brcieken, valken. Gater III, 41b, 2 croten, 
wurme, M. Helmbr., Zs. IV ^ 624 scui ein rabe, ein kra dabi; 
das ddbi und die Wiederholung des Artikels schwächen den 
Eindruck der Zusammengehörigkeit. Teichner, VLL 304, 72 
beren, natren schuldhaft, Apoll. 3850 in sinem lande waren ml 
chemel, helphant ane eil. Joh. v. W. 7171 tier, vogd; 17 483 
vogel, tier, 

y) Pflanzen: 

Gottes Zuk. 1654 loub, bluomen, H. v. Montf. IV. 30 loub, gras, 

S) Landschaft. 

Frl. 28, 7 daz lant, diu stat Kambises wart gegeben. Gottes 
Zuk. 915 berge, velt, 

e) Kosmische und Naturerscheinungen: 

Frl. II, 20. 14 himel, erde ruort dich „das Weltall". Mamer 
XIII, 49 der erde, wages umbecreiz\ III, 1, 10 kius den morgen- 
steme, sanc der kleinen vogelin: Morgenlicht und Vogelgesang 
als Ankündiger des neuen Tages. 

P Stoffe: 

R. V. Zweter 133, 5 siU)er, goU, Hinnenb. III, 40 b, 7 waezer, erde. 
Meissner III, 97 b, 10 stil würze, goU. Frl. 16, 10 ezzic, galten. 
Kolm. LHS. 259, 53 gall, ezzich, Jagd 144, 2 rouch, wazzer, 
Brand. 1045 pech, rouch als im nebel. J. Breining, WKL 1046 
ward es fleisch, blut. Fronleichnamsged., VLL II 127, 55 
wein, wazzer wirt zu pluot gericht. 

7]) Körperteile: 
Jagd 474, 1 Vapores henden, füezen. Fr. v. Schw. 3608 ougen, munt. 

•&) Schmuckstücke und Kleider: 

0. V. W. 56, 3, 24 inantel, rock, Kolm. LHS. 554, 33 man sach 
sie schapel, kröne tragen, Suchenwirt 122, 154 puorper, pheü, 
Joh. V. W. 1370 tuoc?ies, goldes baider-, 5597 fuort er kursit, 
kobertiur. 

i) Haus- und Ackergeräte: 

Fastn. Sp. 375, 10 kezzel, pfannen machen. Joh. v. W. 17 629 Uech, 
negels niet, 

x) Gebäude: 

Braunschw. RChr. 7973 muren, türme, Joh. v. W. 17 647 türme, 
muren. 
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l) Krieg and Ritterwesen: 
S. Helbl. S. a, 62 bekelhuben, bratel; 169, 54 WeMcr. «cÄittc. 
0. T. W. 43. 121 hamasch, roas. Gottes Zuk. 6412 sper, sehill. 
Apoll. 7175 taeelrwtden, tumei. 

/t) Ennst niid Wisaenschaft: 
£. V. Braunfichir. 815 buainen, tambure »lagen. Füetrer, Merlin 
13, 40, 6 die künden vtl der kunsi astronomeye, philosopheye. 
Apoll. 5991 puhurdieren, Beitenspil der wart da getrihea «iL: 
7462 piwuneti, schatmien dos. H. v. Montf. XXV, 132 rotten, 
teiten kttnhen. 

Suchenwirt, VLL 320, 131 e/aerchen, pt/stam ich verlach. Gottes 
I Zuk. 6187 kirchen, eloater. Frl. ü, 13, 5 »pite, kriute (heilige 
^jmbole), 

S) Abetrakta: 

KBelbl. 57, 1106 des »ide-m eicht, harmwü. R. v. Zw. 130, 10 
Tnü schalle, gesckreie; 84, 10 saiit. Maine. Weiiih.ni, ISb, 13 
[AM miltc, tugera (?J, W. v. Breiaach 11, 141a, 6 mit herte, 
Boppe U, 380b, 15, 6 ere, vröude. RaumBland III, 
167a, 9 vride, gnot geieite. Unvera, III, 43a, 1 IriuKe, schäme. 
k MeiMner III, 93a, 15 tugenl, guote säe. Frl. II, 17, 10 
Eftrogt, heii: 33, 10 kütine, adehiche . . do geteilet maH; 63, 6 
rsprino; 78, 5 hohett pris, ere; 159, 18 heil, saide; 
ittß, 15 vriunischaft, scheene; 378, 2 Scham, mht. H. v. Montf, 
^IV, 46 gel, recht vemwtft han iek von dir; V, 202 jamer, cwigs 
; XVIII, 4 senen., heimlich pein; Hugo v. Montf ort liebt es 
gewisse Begriffsateigerung im zweiten Gliede der 
jTiöoym Verbindung aiiKubringeii. Er vermeidet dadurch flache 
ffiederholungen und steht somit künstleriach über den. Prägern 
konventioneller Wort-Dubletten. Bonner 5607 schade, schimpf. 
Jnohenwiit 2, 132 sarg, ungeiiiach er manich-Bolt .... leidet; 
B9, 165 den schaden, smerteat; Jagd 507, 5 ob irt eilender mvot, 
iheÜ bekrenkel. Tanler, WEL 461, 6 durch leiden, schmack in 
r weit. Taeewaise. WKL 527, 29 si heten wunne, vröude 
Gottes Znk. 5180 unreM gerHUe, meineit; 5538 verraten, 
6702 almuosen, barmhereckeit; 7766 fride, sieherhdt 
'. Laofenb,, WKL 740, 29 andacht. iugmt send ferr van mir. 
fiochtar Sioo, VLL II, 24, 110 mjot«« was uns guot grMzer 
iehtum, ubermuot? 26, 195 ich mach frtintschafl, gaisüeich 
V. W. 626 Bukt, ere icart «■ rninnen; 3329 flema, 
eotie, sind dir die tender bit; 7499 helfe, kwnst; 8276 
i die herten siege, stich; 15 935 herien, sei gewdttie. Fastn. 
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Sp. 14, 2 got wonen bei freud^ woüust; 34, 14 do stiez mich 
unterwegen an mort, rauben; 199, 10 prunst^ räch die Schacher 
han bedacht. 



§ 73. 

Rhetorisches Asyndeton. 

Divergierende nnd kontrastierende Bezeichnungen 
werden zusammen- oder einander gegenübergestellt. 

a) Formalisierte Verbindungen: 

a) Personen: 

H. V. Laafenberg, WKL 704, 2 ein muoter^ maget reine; H. v. 
Montf. XXV, 135 die m., m. r. Muoter maget könnte auch 
Kompositum sein = muotermaget, K. v. Fussesbrunn hat Khdt. 
Jesu 305 diu reine muoter unde maget. Solche Wendungen, 
die einen Widerspruch in sich selbst enthalten, Oxymora, wie 
„bittersüss, süsssauer", waren in der vorigen Periode noch selten 
(s. S. 119), sind aber in dieser Zeit schon häufiger nachzu- 
weisen. 0. V. W. 82, 6, 8 cUl gaisilich, wettUeh; 100, 207. 

ß) Konkreta: 

Folz, WKL 1050, 4 in himely erd; der Gedanke einer Trennimg 
der Wohnsitze Gottes und der Menschen kann vorschweben. 
Boppe II, 381b, 17 den himel, erde. 

y) Abstrakta: 

Frl. I, 18, 4 die steige, veüe; 374, 6 sin wort, werc: Tun und 
Reden widersprechen oft einander; 362, 8 mit w., w. Fr. v. 
Schw. 3620 mit ungeniach, fröud* vertrib dein sache, 

b) Nichtformalisierte Verbindungen: 

a) Personen: 

Wizlav m, 80a, 8 daz clagen cristen, heiden; völliger religiöser 
Gegensatz; doch einig im Gefühl des Schmerzes. Frl. 295, 4 
vrien, dienestman. Kolm. LHs. 529, 23 priester^ leie ald swer 
er si; 201, 4 pf äffen, leien; 550, 9. Jagd 240, 5 wager gtoinner, 
vlieser sind genennet Teichner, VLL 307, 75 vater, Mnt wider 
einander. 

ß) Abstrakta: 

S. Helbl. 260, 668 aUer, jugent. Boppe II, 382 a, 20 krafty unkraft. 
Meissner ni, 102 b, 3 breite, lenge; 103a, 2. Die Flächenausdehnung 
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dnrch Angabe der getrennteD BIcIitungen zur Anschauung 
gebracht. Job. v. W. 7324 jamer, vröude wwden kirnt; die 
pluralische Endung des Verbums ist charakteristisch. 

c) Den gleichartigen Komponenten sind separierende 

Form Worte beigegeben: 

Wh. V. Wenden 1333 köche^ ir buoben „ihr Köche und ihr Küchen- 
jungen". H. V. Montf. II, 34 der fron/wen huldy ir gnade, 
Frl. ö, 9 dei' werlde lop, ir prisen. Schon die Setzung eines 
Synonymwortes, das einen andern Artikel hat als das vorauf- 
gehende .Substantiv, wirkt für das Gefühl enteinheitlichend. 
Frl. 95, 19 der brach, diu pin; 28, 7 daz lanty diu stat Kam- 
bises wart gegeben „die Stadt mit Umgebung". H. v. Montf. 
I, 65 das firmament, dei' zirkelkreiz „der Zodiakus als äusserster 
Grenzbereich." 

d) Anaphorische Wiederholung: 

a) eines Begriffswortes; 
Marner V, 4, 29 Schimpfwort^ schimpflichez lachen. 

ß) eines Formwortes: 

Possessivpronomen: Joh. v. W. 7170 min helf, min wille; 7216 
min sin. mins herzen gir\ 7212 ir sin, ir muot] 4672 ir 
schcßn, ir werdekeit. Wh. v. W. 826 ir herze, ir rotes 
mündel. H. v. Montf. I, 5 min muot^ min sin. Frl. I, 6, 15 
din rat, din sterke-, I, 6, 19 din Up, din herze; I, 7, 11 din 
zuht, din kiusche; I, 8, 2 din gestalte din schcene; II, 12, 4 ir 
smac, ir süez bejac; II, 18, 9 sin Up, sin bluot; 69, 14 sin 
guot, sin erbe. Gottes Zuk. 1402 ir lip, ir sele „ihre Existenz"; 
5622 ir lere, ir predigt; 6279 sin lip, sin vleisch; 7497 din hp, 
din ere. H. v. Montf. V, 73 sin leng, sin kreftic Up; XII, 26 
min sei, min lip vor übelbewar; XVIII, 188 si ist min ros, min 
blasender hag. Ottokar's RChr. 435 ir triu, ir eide. 

y) des Artikels: 

Gottes Zuk. 1423 der untugende, der schände. Apoll. 12 420 der 
schüt, der heim; Oberbegriff: „die Bewaffnung". Frl. II, 14, 14 
den sun^ den geist; 1, 16 der zit, der vrist, H. v. Montf. 
XV, 164 die leng, die kürz; IV, 32 f. die hoch, die tieff . . , die 
breitt, die leng. 

8) einer Präposition: 

Frl. II, 14, 15 in grabe, in helle; 67, 14 an lip, an ort; 83, 12 
in einer zit, in einer stunt; 100, 19 na^h zit, nach stat. Gottes 
Zuk. 4819 £«i ruom, zu Ion. 



Qottm Zok, 6130 kern tier, kein mense/i mag gesten „oichtB 
Lebendiges". 

einer Konjunktion: 
Frl. 55, 2 swa kra, swa rabe ir atem gegen im bieten. 

T,) eines Adverba: 
Frl. 114, U ica tant, aia guot. 

9) verBchiedener PräpuHitlouBn: 
Frl. 89, 10 uf velde. in hürsten. 



Frl. 95, 19 der brach, diu jrin. 

§ 74- 
B. Das adjektiTisehe Asyudetou 

ist fast nur in der Form der synonymen Doppelung er- 
halten. Einige Epiker, z. B. Joh. v. Würzburg, Ulr. v. 
Eschenbach, H. v. Neustadt und der Dichter des Fr. v. 
Sciiwaben zeigen darin jedocli die Sparsamkeit der alten 
Kunst. Die Gabe, durch differente Adjektiva bedeutsam 
zu charakterisieren, ist kaum einem Schriftsteller dieser 
Zeit eigen; man kann ohne Übertreibung behaupten, dass 
sie in Bezug auf adjektivische Doppelprägung die schwächste 
aller Perioden ist. Nur in der Prosa befördern die hu- 
manistische und kauzlelmässige Neigung zur Synonymen- 
häufung auch die asjndetische Zweigliedrigkeit. 



§ 75. ^ 

A) Substantivierte synonyme Adjektiva. 
Brand. 1930 die suse, wajtdelii vric. Jagd 300, 1 such ich die 
»äesen, reinen. H. v. Montf. XX, 1 der edel, Kolgeporen. Frl. 
33, 7 der werde, leise; 6i, 12 diu sUete, reine; 63, ] ir 
hohen, edelen. H. v. Freib. 447 diu ceine, cofacAes /ne; 483 
diu Uusehe, wandeU vrie; 1149 der stolze, muotes frie. Ges. 
Abent. LXIY 1249 diu säese, wandele eine. Laseberg LS. I, 
166, 194 die rein, loii. Ohne Artikel: Ges. Abent. LQI 16ö 
dae du tuoel ungenamiu, gevkktiu, gen mir. 



§ 76. 

B I, a, a) Von den beiden differenten Adjektiven 
gehört das zweite dem Substantiv näher an. 
LasBb. L8. I, 120, 141 mit schienen guldinen porlen-, 137, S33 oir 
blavier sidin uvAhung. Frl. I, ü, Ib min »ilmxr morgenlouwic 
rieel „Uorgentau". Renner läSI marUk höh geburn riemüch man. 
BrannBchw, RChr. 387 der werde keidenache man. S. Helbl, 
123, 228 die hohen poianiachen schüer. H. v. Freib. 909 edekn 
kipriachen min; 19S1 Hohe ritterlielie viat. R. v. Braunacb». 
1789 hohe riitErliche tat. Fr. v. Schwaben 6T11 in UecMen 
»tahlin ringen; 6875 in grozer betruepter gir „BetratnÜB" , 
Martina 4, 73 diu reinen erintenlieheH loei'c; 201, 83 «n väter- 
licher suoien lere „Evangelium". 

§ 77. 

BT, a, ß) Die beiden Adjektiv» gehören zusammen 

nnd kennzeichnen das Substantiv in doppelter 

Weise. 

Diese Fälle sind äusserst selten. 

Marner XID. 4, 66 Hch gitie man. H. v. Montf. XVI, 38 mit 
acharpfen lieben blikke»: XSI, 10. Fr. r. Schwaben 2777 starte- 
heiliger got. Gottci^ Zuk. 5775 disen vaUchen groten t^ot. 
öäcbB, WChr. (ba!r. FortK.) 327, 12 der ehimich wag ein die- 
mutiger weiser herre. 

§ 78. 
B I, b) Die differenten Adjektivs stehen hinter 
dem Substantiv. 
Diese Erscheinung ist ebenso selten wie die vorige. 
Fr. T. Schwaben 3362 in hirs lomi, stoU. Boppe II, 385b, 3 ir muni 
rot, hw. Prl. 2.14, 10 der Stempel gutdin, lool ergraiien. Job. 
r. W. 1260 herzöge gewaltic, kihelich. 



§ 79. 

B II, b) Synonyme Adjektiva vor dem Substantiv- 

Lassberg LS. I, 119, 89 mangen zai-len, stolzen Up; 156, 142 dm 
riche, nmmeeüche goU. Frl. I, 9, 31 »prich edeler. wiaer friunt 
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Adam: I, 12, 8 ich zarter^ wolgeniuoter, rosengarten; I, 12, 18 
des edeln, tiuren pdicanes bltu>t; I, 12, 23 ein vlmzic, zinsic 
back; I, 13, 5 ein mezez^ senftez riechen; I, 20, 19 dcus trüebe^ 
jachandine herze; III, 26, 1 des vrevels umschaftswceren^ argen 
vUns] 62, 3 der edelen, hohen tiure; 78, 19 diner snceden, 
valschen lust; 87, 13 mit kliwgen, wisen Unten; 180, 8 
vor wisen, vorbedahten siten; 211, 1 ir edeln, süezen vrouwen; 
222, 3 zarter, lieber lip; 224. 2 liebe , reiniu wip; 247, 14 
ein valschen, ungetriuwen rat. H. v. Montf. XI, 19 gen 
zarter, lieber frowen gunst; XXI, 2 die z., l fr. min; XI, 43 
z., l. töchterlin; XVI, 12 mit mangem süezen, lieben schal; 
XVIII, 142 ein selig, biderb wip; 182 einem kranken^ siechen 
man; 213 unsteten, wankein 7miot; XXIII, 14 mit steten, waren 
Worten. Marner XI, 2 in gelwer, grüener varwe scMn; 
XIII, 55 ir reinen, mitten Hute; XV, 74 der ritterlicher, 
reitiei' mtu)t. 

b) Epik: 

S. Helbl. 116, 20 einen frischen, niuwen wadel. Jagd 21, 3 durch 
senftez, süez enphahen; 166, 4 jungen, sneUen narren. Peter v. 
Stauf. 157 der unverzagte, werde man; 217 lichten, wunnebemden 
schin; 489 ete schcene, minnecliche wip. H. v. Freib. 46 ich 
tummei; künstenloser man; 93 der junge, süeze Lifrenis; 199 die 
bele, blunde Isot; 785 dieselbe bhmde, bele Isot; 215 daz reine, 
süeze wip; 720 der junge, süeze Parmenis ; 1591 der wise, cluoge 
Curvenal; 1663 sin junger, stolzer mtu>t. Die einzigen Beispiele 
aus Fr. v. Schwaben: 700 und vil grozzes, pitters laid; 
2227 vil werder, stoltzer tegen. Apoll. 5744 vü süezer, senfter 
smerzen; 9748 deu schöne, junge diet. Job. v. W. 2437 ich 
kunstloser, tummer knab; 3518 ein schön, ujunnencliches tal. 
Herzog Ernst 2077 mit guoter, frischer lipnar. Martina 14, 77 
daz alte, Urne opfer „uralt**; 16, 58 mit herten, ubilen zitin, 
Grottes Zuk. 5243 starke, groze zeichen. Alexius 251 kuschez, 
reinez leben; 532 dinen kuschen, reinen magettwm; 536 kusche, 
reine sitte. Macc. 49 an geistlich, cristenUch leben. Ges. Abent. 
LV, 1231 der übelen, ungehiuren site; LVII, 23 ein vrecher, 
stolzer jungelink; LXIV, 790 den werden. Heben man, B. v. 
Braunschw. 206 diu junge, schcene Yrkane; 1005 dn frecher, 
starker Up; 1184 manic starkez, vestez sper; 1793 mit starken^ 
ungefüegen siegen (Vorliebe für stark). Wh. v. W. 486 disiu 
clare, werde jugent; 1046 dinen daren, süezen Up; 1163 din 
süezer, dar er Up; 1322 ein clarer, luter bach (VorMehe fär dar). 
Ottokar RChr. 943 der klare, süeze weise. Livl. RChr. 123 von 
alten, wisen Hüten: „alt** = „erfahren**. Leb. d. h. Lndw. 46, 25 
die liebe, innige frouwe; 55, 30 sine sunderlichin, heimeUekin 
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fttmde; ö6, 22 der milde, fredesame furste; 59, 27 den UpUchin, 
zerUichin furstin] 59, 33 des mechUgin, gewaldigin heiser s. 

c) Prosa: 

Eckhart, Pfeiffer 8, 4 in die verborgene, stiüe dunsternisse; 150, 39 
materie ist grop^ liplich dinc\ 387, 14 von eime UUem, götlichen 
bekentnisse. Merswin, Von zwei Mannen 3, 9 an weltlicher, 
sinneUcher loishait; 5, 32 ein schcenes, minnenkliches UM; 6, 8 
von rehter, uberswenkende^' fröiden; 6, 26 die edler süsseste, 
freulichste stimme', 7, 21 eine starke, kreftliche nattM'e, S, 10 mit 
scharpfen, snidenden isin; 9, 2 den edler lüsüichesten, schcsnesten 
garten; 10, 19 vol lichter, schcener engele. 

§ 80. 

B II, c) Die synonymen Adjektiva stehen hinter 

dem Substantiv. 

S. Helbl. 8, 33 dri hundert man wol bereit, wandeis fri. K. v. Zw. 
36, 5 diu schäme süeze, hochgelopte. Raumsland III, 65 b, 4 ein 
vürsie manlich, uzerwelt. Frl. II, 18, 11 künges stritvan mehtic, 
vruot; 16, 10 got den guoten, werden; 409, 20 din antlitz luter, 
glänz, H. v. Montf. XXUI, 13 din zarter munt rot, rosenvar. 
Sachenwirt 129, 468 einn stern lauter, klar. 

Partizipia: 
Frl. 9, 4 ein heilic volc erweltez, gotes vorgezeltez. 

§ 81. 

C I) Die beiden praedikativen Bestimmungen 
geben eine zwiefache Charakteristik des Sub- 
stantivs. 

R. V. Zw. 117, 7 gehant, geherzet. Frl. 240, 7 warm, trunken a^lso 
werde sus ist daz viur; so giht min kraft, kalt, trtbcken blibe de 
erde; 344, 9 ob in diu viuhte lieze trucken, unverstalt. H. v. 
Montf. XXI, 27 hochristig, smal ir fuezzlin hol. P. v. Staufenb. 
145 dareuo bescheiden, miUe. Gottes Zuk. 2418 krank, vorht- 
sam; 3434 wurU, tot. 

§82. 

G II) Die beiden praedikativen Bestimmungen 
bezeichnen nur eine Eigenschaft. 

R. y. Zw. 64, 2 gedanke muoz man ledic, ungevangen lazen gan; 
42, 8 der sol sin kiusche, mute; Wizlav III, 79b, 7 daz 
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houbei wm im gulcün, bkme „goldblitzend''. Meissner III, 
67, 14 wis rehiverUc, iriuwe „ ehrenfest". Baomsland HL, 
54 a, 1 si ist ungesutU, wm reimgloeU ge8cheiden\ 66 a, 1 
dine ere ist gros, an ende breit, Frl. 73, 5 so heiter, dar 
von glase ez wirt, 0. v. W. 31, 5, 29 Tieut frisch, starck; 
35, 2, 10 toird ich schwach, unfruot; 74, 5, 22 blaich 
weiz ir angesicht, Fastn. Spiele I, 99, 23 . . . must ausziehen 
nacket, ploz, Ring. VLL I, 416, 28 daz nicht sei mcerich, 
wazzers voll. Joh. v. W. 3034 101« manhaft, muotes veste. Apoll. 
4284 lang, dürr sint ir die schinken; 4287 tief, vrat sint ir diu 
ougen\ 6284 ^9^22;, schcen was ir Up; 6510 lanc, schcßn was daz 
gras. Gottes Zuk. 7501 so wirt das ertrich iiberäl luter, clar 
als ein cristaL Participia: Damen III, 169 b, 2 eins graven lop 
gezuckert ist, gehoneget. 



§ 83. 
ßhetorische adjektivische Eopalationen. 

a) Darch anaphorische Wiederholang des Ar- 
tikels werden solche substantivierte Adjektiva gehoben, 
die durch Zusatzbestimmungen durch das übliche Längen- 
mass der adjektivischen Begriffsbestimmung — um die Sache 
quantitativ zu bezeichnen — hinausgehen, oder durch zu 
kurze Worttormen unter dasselbe hinabsinken. Als typischer 
Fall für die ei-ste Gruppe diene: Ges. Abent. LXIV 1725 
diu minnecliehe^ diu grundelos vröudenriche] für die zweite 
Art: H. v. Montf. VIII, 6 die rein, die zart. 

b) Kontrast-Verbindungen: R. v. Brannschw. 442 
das strenge süeze ungemach] 1988 der str. s. minne. Frl. 
23, 20, 9 diu hohen tiefen ttover und öfter. 

§ 84. 
C. Das partiziplale Asyndeton. 

Hier treten die Beimformeln der Übergangszeit wieder 
hervor. Als Beispiele mögen dienen: Nie. 3168 do ich 
was lebende, trost hie den seien gebende ^ 3752 so werdet ir 
blinden sende, die heiligen schrift verstende. Brand. 852 
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do vunden sie ein Gates Teint uf dem mere stcebende, von 
gotes gnaden lebende. 

§ 85. 
D. Das adyerbiale Asyndeton. 

a) Zweigliedrige Bestimmungen: 

a) Ort: 

Braunschw. RChr. 2681 osten, westen; 3195. Frl. I, 10, 5 mine 
sinnen uzen, innen sint. Job. v. W. 12 676 hie, dort; 16 632 
hie, da. 

b) Zeit: vacat. 

c) Weise: 

a) SynoDyme Bestimmungen: 0. v. W. 53, 3, 18 unfröstUch, köst- 
lich mein da ward gepflegen. Frl. 11, 7 swer den gelouben 
reine, vesteclichen treit. H. v. Montf. V. 333 mit gewaU, an 
recht ungetriulich, daz ist der sei gritUich. 

ß) Antithetische Bestimmungen: Jagd 205, 5 geistlich, werltlich 
mac si mich wol laden \ 261, 5 guot, übel mac din eigen mÜe 
toelen. 

b) Rhetorisch ausgeprägte Antithesen: 

a) Zwiefach determinierte Gegenüberstellungen: 

Ottok. RChr. 413 hiwer diser, him jar der; 527 hiute her, morgen 
hin-, 16 187 ieze her, ieze hin. Frl. 27, 19 uf erden hie, in 
himel dort. 

ß) Anaphorische Wiederholung eines Adverbs: 

Frl. 72, 11 so vrisch, so guot; 100, 8 so swach, so vruot; 75, 14 
stoie kluoc, swie türstig si sin list; 117, 6 dem sus, dem so. 



§ 86. 
Negatiy- Asyndeta. 

a) Substantiva: 

Ges. Abent. LXV 18 ein grozer, nicht ein kleiner. Joh. v. W. 3880 
der kecke, nicht der brcede. H. v. Freib. 1613 da wart . . . 
ritteremst, nicht ritterspil gepflogen. Braunschw. RChr. 330 
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durch goUes lof. vdekt durch nmm. Herzog Ernst 674 mit 
vai9ch, ane riuwc. Frl. 79. 9 scheiden pt2, niM nutzes: 86, 18 
der ganzen triuwe goU, niehi sin. 

h) Sabstantiva mit Adjektiven: 

Gres. Abent. LV 37 mit rechter rede, sunder wan „mit anzweifel- 
haften Worten, ohne Hintergedanken". 

c) Adjektiva: 

Frl. 64, 4 mir toird ror minen ougen offenbar, nicht tougen; 
234. 15 manna ganz, ungeapaiien. 

«l: Adverbial 

Frl. 66, 11 viuotec. unverworden ; 260, 10 /lÄte, sunder we. 
Martina 11, 96 offenlich, nicht tougen; 13, 74.' Ges. Abent. 
LV 252 muozeclichen, runder ilen: 534 ich laz ez gerne, ane nit: 
1041 vro. sunder vorhte. 

§ 87. 

£• Das yerbale Asyndeton. 

In den einheitlichen Fügungen sind die Kategorien 
der Form- und Ankündigungsverben bis auf kümmerliche 
Reste, die wir bei der geistlichen Dichtung, bei S. Helbing, 
0. V. Wolkenstein, H. v. Montfort und Frauenlob auflesen, 
verschwunden. Dasselbe gilt von den kausalen und finalen 
Kopulationen. Das synonyme verbale Asyndeton zeigt 
sich bei denselben volkstümlichen Schriftstellern entwickelt, 
die sich die Pflege des substantivischen Asyndetons ange- 
deihen liessen. Die schon beim Substantiv (S. 146) ge- 
machte Beobachtung über Zunahme der phonetischen und 
rhythmisch zweitaktigen Verbindungen erstreckt sich in 
noch höherem Masse auf das Verb. 

A) Synonym-Asyndeton. 

§ 88. 
I. Phonetische Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 

0. V. W. 38, 3, 16 von schinden, schaben gerne. H. v. Montf. 
II, 62 liegen^ triegen fruo und spat^ daz heizent si gescMbikeit. 
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b) Verbale Infinitive: 

Itenner 4626 Uegm, triegen; Kelin m, 22 a, 2. 0. r. W. d6, t, 14 
nngmi^ hell erkUnffen. Eolm. LHs. 238, 229 avmnmen, dimmm; 
266, 40 singen, sagen-, Jagd 523, 3 q. ö. Münch. Lbnch., Zs. 
f. d. Ph. XV, 112 scheiden, mdden. Job. t. W. 14 966 die 
mmier winken, warten in dem hufen man sach. Frl. I, 3, 5 er- 
gingen, wol ringen; II, 14, 4 do er sich twingen, ^inAtn Ue; 
II, 14, 13 den geist sus lenken, senden. 

c) Finite Verbformen: 

J. Tit. 2897 swnge, sagte. 0. t. W. 40, 30 die stmgen, khingen. 
Frl. 134, 17 er zopfet, zieret sinen swane; II, 12, 14 er kluoc 
sluoCf iruoc den hrmh. Renner 2063 die gerne liegen, fliegen vor. 



§ 89. 

II. Formalisierte Verbindungen. 

Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaliges 
Setzen 

a) einer Präposition: 

0. V. W. 38, 3, 16 von schinden, schaben gerne-, 41, 66 mit naigen, 
pttcken; 102, 293 zuo straffen, richten. Püetrer, Merlin 19,80,2 
mit werffen, schiessen. 

b) des unbestimmten Artikels: 
HöUenfeuer III, 34 a, 2 ein lachen, vragen. 

c) eines Fürworts: 
0. V. W. 36, 3, 11 ir kratzen, zaus. 



§ 90. 
III. Nicht-formalisierte Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 

G«8. Abent. LV 553 helsen^ küssen tusent stunt gab im ir rosen- 
roter munt. Suchenw. 11, 227 schimphen, lachen ward da wett; 
122, 187 fürchauffen^ sim>onei phlegen, die Sünde . . . Jagd 
46, 1 farlichez birsen, schiezen; 516, 4 für lachen^ klaffen. 
Geistl. Scbausp., WKL 509 wainen, clagen muss ich Tum; truren, 
waiinen, elage ich. 

PalaMtra XLV. 11 
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b) Verbale Infinitive: 

Renner 3705 hacken, reuten, Sunburg II, 369 a, 11 stoaz du er- 
kennen, wiezen wiU, Boppe II 382 a, 21 dcenen^ singen, Damen 
lU, 163a, 2 rouben, morden. Meissner lU, 2, 8 dunren, blitzen; 
92, 8 vdhoen, sigen. 0. v. W. 44, 168 haidnisch singen, tarnen; 
48, 2, 3 schüren, haiteen kund ich doch; 55, 2, 6 begwnd ich 
singen, scheUen ; 56, 3, 14 mtiost ich singen, heU erklingen. Frl. 
91, 17 brücken, siegen; 97, 7 sich selbe swachen, toviben auch 
„sich um den Verstand bringen". Macc. 6 53 heiz cleiden, 
zieren wol die stat. Lassb. LS. I, 113, 25 des muoz ich innic- 
lichen truren, siufzen. Kolm. LHs. 267, 20 wiU iemen singen, 
sprechen harn, P. v. Arberg, VLL 8, 7 begwnde siufzen^ sorgen. 
Jagd 55, 3 toiderzucken^ phnurren idi ez mit dem seile vaste 
künde; 166, 3 ich han den alten Harren abrihten, kobem sehen. 
Job. V. W. 671 umd kund in gaiseln, viUen. 

c) Finite Verbformen: 

4* 

Frl. 258, 17 daz touwet, regenet. Renner 901 swaz die jungen 
von den alten sehent, hcerent („erfahren**); 5731 so er leuffet, 
springet. Kolm. LHs. 197, 6 fidelt, harpfet nahtigal. In schein- 
bar antithetischer Verbindung: Frl. 241, 17 er gruonet, vulet 
(„entsteht und vergeht", als ein Lebensprozess gefühlt.) 



§ 91. 
B) Rhetorisches Asyndeton. 

a) Anaphorische Wiederholung des Fürworts bei synonymen 

verbalen Begriffen: 

Frl. 1, 12, 37 ich vuor, ich kam; I, 13, 31 ich ruofe, ich schrie. 
H. V. Montf. IV, 8 du stifftest mein, du stifftest mort. 

b) Kontrastverbindungen: 

Frl. I, 17, 12 enget, tvitet; 112, 10 lachen, weinen beide. Gottes 
Zuk. 3985 sticTien, vinden. 

C) Formales Asyndeton. 

§ 92. 

IV. Verba actionis. 

Nur zwei Beispiele archaischen Stils weiss ich hier- 
für anzufahren : Thom. 236 der patriarche von Indya hereitde 
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sich, schiffete uz, also „er machte sich seefertig^. Hugo 
y. Montf. II, 134 der mag ich nicht gewaUen, in minem 
sinn behalten. Hier ist das ankündigende Verb offenbar 
nar des Keimes wegen vorgeschoben. 

V. Verba der Existenz, vacat. 



§ 93. 
VI. Verba der ßuhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Buhe. 

st an: Brand. 1867 und ein kelch daruf stan, oben ein patene hom. 
H. V. Hesler, Apocalypse Bl. 83 d (der Königsb. Hs. 891) set^ 
ich ste^ Jdopphe zu der tor (Job. Apoc. III, 20: ecce sto ad 
ostium et pulao), S. Helbling 223, 1203 der knekt stuont, sach 
mich an. uf-sin: 268, 917 der si uf^ mit mir bereit. 

b) Bewegung. 

sizzen: S. Helbl. 84, 559 sitzet . . , schribet das groze wandet an. 
gan: Thom. 310 der patriarche henin gat, heilecliche sich be- 
reidet hat. P. v. Staufenb. 1063 da hiez er balde gan. im einen 
priester bringen; 181 ganc hin, bereite mir daz pfert. Frl. I, 3, 9 
des soUu gen . . arten. Fastn. Sp. 189, 29 get^ marschalk, pringet 
aus dem schrein ... Fr. v. Schw. 7990 nu gang her, dein 
muoter hals mit gantzer ger. Ges. Abent. LXIII 54 gang, laz 
unbetöubet mich. H. v. Moni IV, 170 gand Tier, ir seldenrichen, 
besitzest ewenklichen daz riehe. einen ganc nemen: S. Helbl. 
145, 500 so nem wir uns einen ganc, sitzen zuo einander nider. 
gahen: S. Helbl. 43, 754 bcdde hiez er gahen, uzleschen die 
brende. Fr. v. Schw. 1838 iedoch begtmd er für sich gahen, 
ainer grozzen statt nahen, ileni Eolm. LHs. 303, 7 fürbaz 
begunde er ilen, wolt schaffen siniu dinc „er begann schleunigst 
die Sache in Angriff zu nehmen**, kumen: Ev. Nie. 3475 Gs. 
nu kum, min heilige diet, besitze das riche. V^ack., Ahd. Fred. 
83, 80 kum her, suezzer got, ruow uff disen bluomen. loufen: 
Fastn. Sp. 60, 15 wirt, lauft, holt im wein und prot, uz-l. 
Wack., Ahd. Pred. 100, 8 witt du iemer uz loffen, bitten brot. 
widerkeren: Brand. 742 den sturman hiez er wider keren, 
suchen sin kugelhut. für st an: 0. v. W. 77, 9, 9 stee für 
Maria, bendt dein kind. 

IV 
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c) Tätigkeit. 

nemen: Macc. 13153 und damaeh nam die gemeine ... am ge- 
beine, legten ee hin. Ges. Abent. LXII 298 tiim den münoh, 
trag in in den Bin. Wack., Ahd. Pred. 167, 33 nim den siein, 
wirf in in den luft. sehen: Frl. 264, 10 ae hm. pfHc äins 
genoz „pflege deinen Genossen mit Anfinerksamkeit". Hier nnd 
öfter ist eine Vorliebe ffir das Asyndeton beim Imperativ zu 
bemerken. 

§ 94. 
C) Synchronistisches Asyndeton. 

VII. Verba der Ruhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Ruhe: 

sin: S. Helbl. 163, 735 sie weUen selp ze hove sin^ spam ir weis, 
leben: Frl. 79, 11 die toten lebent, jehnt in hohes tnUzes; 
hier nimmt das Verbum lebent nicht eine bloss ankündigende 
HillBtelluiig ein, sondern es kommt ihm eine rhetorisch ffihlbar 
gemachte Eigenbedeutong zu: „die Toten sind auferstanden ^ 

b) Bewegung: 

knien: S. Uelbl. 246, 247 ich kniet, raht uf min hende. Thom. 
197 ?ie neigete da sine knie, daz gebet ane vienc. kumen: An- 
tonius 122 Cham er auf disen guoten man^ sein gesellen rief an. 
stigen: Fr. v. Schw. 7414 nun steig herab schon, komm unns 
zuo hilff. treten: Wh. v. W. 1541 mir al die taveln traten 
dar videler mit willeger gunst, bewisten da ir süeze kunst. 

c) Tätigkeit: 

in-legen: Fr. v. Schw. 4089 leg in din aper, uff mich reit mit 
mankcher ger „mit eingelegtem Speer reite auf mich los*". 
kiesen: Macc. 13 247 und kuren disen seihen man, brahten 
wider uf daz riche „durch die Wahl dieses Mannes . . .*" ze- 
s teeren: Ev. Nie. 1484 und loil unse e zustoren, dag tumnie 
vole betören. 

§95. 
D) Sukzessions-Asyndeton. 

VIII. Verba der Bew^ung und der Tätigkeit. 

a) Bewegung: 

fareni Thom. 148 Thom>as fuor dannen, mähte sint in Indya den 
glauben breit, gan: Ev. Nie. 770 spw. nach Jesum, sprach er. 
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du ginCj mit zuhten in für mich brinc. kumen: Kolm. LHs. 
210, 220 kutnt alle zuo mir, nemt daz h'ot, uf-stan: Fr. v. 
Schw. 106 von dem tisch begund er uffktan, in der bürg verer 
gan, Frl. 79, 2 die toten müezen uf ersten , vür grihte gen. 
springen: Füetrer, Merlin 23, 99, 6 TJter her sprang, gab im 
ain schlag. 

b) Tätigkeit: 

ab'Slahen'. Füetrer, Merlin 100, 2 das haupt er im abschiuoge, 
zaigt es gar seiner diet. strecken: Ev. Nie. 1655 %md vor den 
Juden gestracket, mit geislen gevillet, fangen: S. Helbl. 260, 695 
diu Läge do gevangen wart, gefuort für die Warheit. nemen: 
Fatric, Both 119 daz mp hat ez dannen genomen, geborgen. 
uZ'fuoren: Thom. 178 man vuoi'tde in uz, dede im alsa ma- 
niger hande pine do. 



K) Pragmatisches Asyndeton. 

§ 96. 
IX. Finale Verbindungen. 

a) Äussere Handlung: 

hliben-. H. y. Freib. 1495 daz er hie wolde bliben, mit uns die zit 
vertriben „um sich mit uns die Zeit zu vertreiben", riten; 
Fr. y. Schw. 4035 ich will reitten aUain behendt, mem manhait 
beweisen. 

b) Innere Vorgänge: 

den sin daran keren: Fr. v. Schw. 1899 nu wil ich mein sinn 
daran keren, si all an Üb und an guot verseren. ge-denken: 
Fr. V. Schw. 5288 das solt du, lieber herr, gedencken, dein triuw 
an mir nit krencken. be- denken: Fr. v. Schw. 5350 das sol 
er tuon bedencken, an mir sich nit krencken. sih daruf setzen: 
Fr. V. Schw. 5450 ich wiU mich dar uff setzen, ewers laides euch 
ergetzen „ich will mir Mühe geben, euch euer Leid vergessen 
zu machen*", bereit sin: Fr. v. Schw. 7536 da gen bist du 
gewesen berait, mich [lassen] schlinden der gcUlen bitterkait. 

X. Kausale Verbindungen, vacat. 
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§ 97. 
F) Periphrastisches Asyndeton. 

XI. Variierende und erläuternde verbale Bestimmnngen. 

a) ZnstaDcl: 

Wh. y. W. 1777 daz wir vereinet weUen leben, helflich rat ein ander 
gd)en; 1882 wir suln vereinet ein, geUch gemüete ein ander tragen. 

b) Tätigkeit: 

S. HelbL 130, 30 die herren . . . wolden dannoch dienen mer, 
füeren . . dem künic vier hundert num; der Dienst wird näher 
gekennzeichnet. Ev. Nie. 2508 Gp. nu folget minem rcUe, 
sendet . . . Macc. 518 im sigte Aüexander an^ ersluoc im (üle 
sine man, Frl. 85, 17 dae die Helden leben nach einem 
dienstej sere streben gen vinden, H. y. Moutf. II, 130 söU ichs 
als blasinieren, die wappen also eieren „in kunstvollen Herolds- 
sprüchen auslegen". 

Beimformeln : 
Thom. 280 dae ime der lip vurdirbet, in kurzen stunden stirbet. 
Macc. 13 308 ob er im hülfe gesigen, den vienden obeligen. 
Fr. V. Schw. 1840 davor begund er spechen, ain kreftigs hcer 
sechen\ 2958 si begtmd recht spechen, das kind mit fleiss sechen. 
H. y. Freib. 634 do si nu vroUch tanzten, in vröuden umbe 
swanzten . . 

c) Innere Vorgänge und sprachliche Äusserungen: 

Macc. 626 uzer mazen sie erschraken, vorhten eines ergim haken. 
Eust. 227 do in di. rittere Seiten, mit warheit vur leiten . . 
„wahrheitsgemäss auseinandersetzen". Eolm. LHs. 246, 465 
Maria antwurt, sprach also (Rhythmus); dagegen: 245, 477 
Maria antwurt unde sprach . . Macc. 606 die Juden antworten 
sider, enputen dem kunge wider, 

§ 98. 

G) Supplementäres Asyndeton. 

vacat. 

H) Unorganische Anhängnngen. 
XII. Parenthetische Zusätze. 

heizet: Strassb. Chr. 7 der lag in einer insel, heisset lÄpparis, 
Ottok., RGhr. 16 097 si heten wol gelesen an einem buoch, h. 
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Gato. Sachs. RChr. (Thür. Forts.) 297, 22 imde gewan omcä 
eine stat unde ein hucz^ h. Cesaria. Oberrhein. Chr. 10 darnach 
sang er in der kilchen ze Lateman, h. Jerusalem, Ammen- 
haueeD, Schachzabelbach VLL I, 115, 842 da spricht ein hobst ^ 
h. Symachus. Macc. 791 Alleocander vwr . . zu bergen^ hieeen 
Caspios; 13 403 Herodes vertreib . . . sin erste wib, hiez Dorida, 
Strassb. Alex. 1095 uf einen berch, heizet Lybanus-^ 5057 an ein 
velt, h. Äccia.^) 

Andere Anhänguugen. 

Fr. y. Schw. 93 da kam er an der stund in ainen saly was 
tmmnenclich; 2747 dar inne was aUer rät: ain bet, was kösÜich; 
8042 ainem zwerg, was erenrich^ dem ward .... (dagegen 
6047 ain fü/rst^ unnd nennt sich Fridrich, herr ist er in disem 
rieh.) H. y. Montf. II, 96 zuo einem hof^ wa^ hbelich^ kam ich 
geriten in das land. Ges. Abent. LIII 172 gen einer gruenen 
ouwe huob sich diu vut, wart wilde. Reinfr. y. Br. 1010 ein 
grozez ros, was apfelgra-, 1465 man fuort . . . vor ein kreflic 
roSj was starc. 



^) Zahbreiche andere Fälle verzeichnet Held S. 99 if. 
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ist die Ära der Formlosigeit in Stoff und Sprache. Der 
ästhetische Sinn mangelt diesen Zeitläuften atemloser 
Fehde; es fehlt die Selbstbeschränkung, die nach ideeller 
Einheit und Geschlossenheit der Motive strebt. Der Stil 
ist aufgeregt, voll Kumulationen, die zum durchgängigen 
Prinzip werden, das ich nicht, wie Sehorer es tut (GDL 
S. 292), ein „künstlerisches" nennen möchte; wenn man 
es ein „kunsttechnisches" lieisst, erweist man ihm genug 
Ehre. Wie durch ein Druckwerk getiieben. platzen diw 
Gedanken heraus und überschütten uns mit einem Schwall 
von Worten. Die volksmäsaige Auffassung des Lebens 
wirkt auf die Sprache, die selten im Festgewand erscheint. 
Die feinen Mittel des poetischen Ausdrucks sind vergessen, 
der harmonisch-ebenmässigeDnktus des höüschen Mittelalters 
ist auch nicht an einer Stelle naclizuweisen. Der Pleonas- 
mus geht mit der Ellipse Hand in Hand, beide lassen 
stilistisches Unvermögen ahnen. Während das XV. Jahr- 
hundert in der Nachwirkung der mhd. Kunstperiode noch 
ein gewisses Gefühl für konjunktioneile Wort- und Satz- 
anschlüsse bewies, ist das XVI. Jahrhundert in Prosa und 
Poesie, und zwar bei dieser in höherem Grade, asynde- 
tischer Stillosiffkeit verfallen. 

Dass die Poesie, unterstützt durch gewisse formale 
Elemente, durch Vortragsraomente phonetischer Art 
(Rhythmus, Keim, Assonanz), weniger der syndetigchen 
Mittel bedarf als die Prosa, bei der es mehr auf logische 
Beziehung der Satzteile ankommt, ist einleuchtend. Ebenso 
hat sie, da sie gerne altertümliche ätoffe zum Gegenstand 
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ihrer Behandlang macht, mehr als diese die Berechtigung, 
sich in archaisierenden Wendungen zu ergehen. Wäre es 
Pietät für die alte Zeit gewesen, dass solche literarisch 
verschollene Technik wieder aufgenommen wurde, so liesse 
man sich das gefallen. Doch die neue Zeit ist nicht 
pietätvoll, sie verfährt mit unbefangenster Willkür; kraus 
mischt sie Altes und Modernes; auch ihre Asyndese ver- 
bindet die ererbte, aber durchaus lebendige Sorglosigkeit 
der Volkssprache mit literarisch überkommenen copula- 
losen Formeln. Diese Sprache gebraucht die alten asyn- 
detischen Wendungen auch darum mit Vorliebe, weil sie 
keine rhythmisch störenden Silben enthalten i). Der grau- 
samen Verstechnik erliegen — man denke an die zahl- 
losen Fälle von Apokope und Synkope — oft die feineren 
Mittel syndetischer Sprechweise. 

Auch die geschulte Prosa zeigt dieses Ausserachtlassen 
der Bindemittel und das Streben nach Pleonasmus. Die 
Flugschriften Lutliers und Murners, Fischarts „Gargantua", 
die Briefsammlungen und Chroniken legen davon Zeugnis 
ab, weniger die Unterhaltungsliteratur 2), die dafür aber 
die Satzbindemittel gänzlich ausser Acht lässt und sich 
in ungeschickten Inversionen ergeht^). So ist diese Epoche 
sprachlich die unerfreulichste von allen, und ohne Be- 
dauern sehen wir sie abgelöst von einer Zeit, die unfrei 



>) Vergl. Held S. 112. 

*) Über die vornehmer stilisierten Schriften s. beim Verbum. 

') Man höre, wie selbst ein leidlicher Stilist sich zur Refor- 
mationszeit ausdrückte: Turmair, Bayr. Chronik S. 2, 22: Und cUser 
Joseph hat grossen schaden den Römern tan, sich redlich gewert, zue- 
lest gefangen worden . .; S. 39, 14: {der Inn) .... wird er schifreich 
und rauscht nit also, tuet gemecher, rint also still dennoch innerhalb 
des pirgs bei zehen meüen, haisi der gemain man^ düda wonent, das 
under Inntal, So schrieb ein Vorfechter teutscher Zunge. Noch 
holpriger geht es in dem Briefwechsel zwischen Balthasar und 
Magdalene Paumgartn6r zu. Da liest man S. 2d: Diese tag ein pferd 
für ihne, mein bruedem, kaufft hob: wann hinnaussbringe, hoff, sich 
sehen soU lassen. 



in Stoff und Worten, doch Ansätze zur Wiederbelebung 
formaler Technik zeigt. 



§ 100, 
A. Das sabstantiTische Asyndeton. 

Das synonyme substantiyische Asyndeton ist nacli der 
Anzahl der typischen Erscheinungen das fiii- das Fruh- 
Nbd. charakteristische Stil-Element, so dass wir es als 
Prüfstein für stilistische Argumentationen bezeichnen 
können. 

Lassen wir die einzelnen literarischen Qattungen 
Revue passieren und beginnen wir mit der erfreulichsten: 
dem populären weltlichen Lied. In zwei Reprä- 
sentanten bietet es sich uns dar; als historisches Lied 
und als volkstümliches Liebeslied. In einfachen metrischen 
Formen bewegen sich beide, und der Sprachton ist der 
des gemeinen Mannes; ja mit Fleiss vermeidet man, was 
an literarische Schulung erinnern könnte. Der rasche, 
skizzenhafte Bericht des historischen Volksliedes, aus 
dem Angenblick geboren und nur ihm bestimmt, musst« eine 
lockere Wortführung zur Folge haben. Ins volle Menschen- 
leben führt uns jeder Zug hinein. Der glückliche Fang 
zweier Schnapphäbne, deren Namen als asyndetische Paarung 
eine fragwürdige, aber jedem Philister und Dortjungen 
verständliche syntaktische Einheit bilden würden, wird mit 
demselben Eifer uns erzählt wie die vereitelte Ehe des 
Landesherru mit dem Fräulein aus Britannia. Worms 
und Mainz lassen wir uns gern in einem Atem nennen, 
aber zwischen dem Aussprechen der Namen zweier ob- 
skurer Eurgflecken im düstersten Winkel des Schwarz- 
waldes möchten wir doch ein wenig verschnaufen, seien 
diese Orte auch nur eine Viertelstunde weit von einander 
entfernt — doch nein, ihnen widerfährt dieselbe Ehre, wenn 
sie das aktuelle Interesse in Anspruch nehmen. Was 
immer im Brennpunkt der Volkspolitik steht, bandle es 
sich um Personen oder Dinge, erfährt eine solche Art der 
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Behandlung, und es werden dadnrch Wirkungen von so ur- 
wüchsiger Frische und Drastik erzielt, dass es midi nieht 
verdrossen hat. aus den vier Bänden Liliencrons die Fälle 
vollzählig zu registrieren. Das Liebeslied lässt dagegen 
auch in den volkstümlichen Erzeugnissen eine gewähltere 
Tonart erkennen; die Minneallegorien zeigen sogar be- 
wusste Anlehnung an die Knnstformen des höfischen 
Minnesangs; während das Kirchenlied, namentlich in 
bezug auf die synonyme Variation, dem populären Sprach- 
gebrauch grössere Konzessionen macht. In der Lehr- 
dichtung, der Satire, dem Schwank und der Fabel 
werden die Synonymbildungen und Wortspiele gerad4»u zur 
Plage. Es kommt ein in Analogien schwelgender Lesestil zu 
Stande, der sicherlich auf ein literarisch gebildetes Publi- 
kum berechnet war^) und von diesem als geistreich em- 
pfunden wurde, den modernen Leser aber mit unendlicher 
Sehnsucht nach der goldenen Zeit des Mittelalters erfüllt. 



§ 101. 
A. Phonetische Verbindungen: 

1. Personen: 

Qengenb. 68, 542 Änanias, Saphyras; 165, 181 Esdras, Neemias. 
Narrenbeschw. 4859 Elslin, Chretlin. Murner, Adel dt. Nat. 
S. 54 Hans Husa, Hieronymus. 

') Den Skribenten jener Tage lagen ganze Listen vertauschungs- 
föhiger Synonyma, fein säuberlich nach Begriffen geordnet, gedmokt 
vor. So hatte J. Schöpper (1550) zur „exaggeratio sermonis*' beispiels- 
weise fär 1400 lat. Wörter 6000 deutsche Synonyma beigebracht, auch 
Adverbien und Formwörter hatte er vorsorglich bedacht. Selten weiss 
er för ein lateinisches Wort nur eine deutsche Vokabel (homo, aqua, 
lignum), gewöhnlich hat er 10, oft 20, mitunter 30 (sonitom aedere) 
dafür auf Lager. Auch für die Ausschmückung von Sendfonefen gab 
es Synonymiken, die sich „Formulare und Tütsch rethorica" nannten 
(von 1475 — 1501 erschienen deren 13), und hier sind es namentlicb 
zweigliedrige Formen (Wissen und Willen, Schade und Schande, 
Erbe und Eigen, also grossenteils phonetische Verbindungen), die 
dem Briefsehreiber offeriert werden. Solche „schon geblömte rede" 



- 177 — 

2. Länder: 
HVL 499, 7, 8 Brahant, Hollant. 

3. Städte: 
HVL 437, 35 Monkedam, Edam, 

4. PersoneD - 6 ezeichnungen : 

Narrenbeschw. 1867 heiser , künig u. ö.; plur. 3446. Jonas, WKL 
63, 4 heiser, hängen; Narrenbeschw. 3365 witwen, weisen u. ö; 
Lutb. Narr. 739; Gengenb. 14, 68; 62, 322; 65, 445; 70, 608; 
79, 84; 100, 883; 112, 1325; HVL 504, 3, 7 wedewen, weisen. 
HVL 39, 74 pauher, pheufer; 134, 48 tumbherm, pfandherm; 
240, 174 frawen, jungfrawen. Fisch., Barf. Sekt 78 fatdiner^ 
maülediner (scherzhafter Reim). Manuel 181, 1331 summisten, 
sonisten. 

5. Tiere: 
Flöhhaz 3597 schnahen, muchen, 

6. Konkreta: 

Narrensch., Vorrede S. 2, 10 all Strassen, gössen. Hütten, Clag u. 
Vorman. 223 hasten, heller. Luth. Narr 2843 hirchen, hltisen. 
Manuel 214, 213 geU, gut u. ö. 

7. Stoffe: 

Narrenbeschw. 862 mistelinum, gebelinum (scherzh. Reim). Manuel 
50, 472 siden, samet u. Ö. 

8. Abstrakta: 

Manuel 140, 149 mit unwiüen, unltist. Fisch., Neu Eulensp. 13265 
hautzen-, haizenaH. HVL 574, 6, 2 schad, schand. öler, WKL 
127, 4 forcht, freud. 



§ 102. 

B. Formalisierte Verbindungen. 

Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaliges 
Setzen 



läset uns die Duplikationen Murners, Sachs, Fischarts kaum noch als 
kunsttechnische Variationen empfinden; klimpernde, klappernde Um- 
gangsmünze hören wir aus ihren Versen rasseln, und Luthers Diktion 
muss uns, gegen diese Trivialitäten gehalten, in ihrer würdigen Ein- 
fachheit geradezu klassisch erscheinen. 

PaUestra XLV. 12 



— 178 — 

A) einer Präposition: 

a) Einfache Asyndeta* 

I. Eigennamen: 

1. Personen: 

Schelmenzft 77 von Adam, Eva. Jonas, WKL 63, 9 wider Gott, 
Natur. 

2. Orte: 
Fischart, Jes. Hütl. 756 von Sodoma, Gomorrha. 

3. Länder: 
HVL 306, 62 in Ungern, Behem\ 370, 67 von Soffai (,,Savoyen"), 
Mantferer ( „ Montf errat " ) . 

11. Personenbezeichnungen: 

Narrenbeschw. 5456 unter munchen, pfaffen aUen; 8001 hi bäpsten, 
kaiser, Fisch., Peter v. Stauf. 1042 bei könig, fürsten. Podagr. 
Trostb. S. 15, 4 von schwachen, kranken irer gleichen. Neu 
Eulensp. 12 841 bey geistlich, weltlich; 12 901 von lauren, 
schälcken. Grengenbach 78, 42 von geystUch, wältlich. Luther, 
A. d. ehr. Adel S. 34 mit auditoribus, cantzelem. Manuel 
S. 152, 516 von heiden, menschen. HVL 60, 1507 von kunigen, 
fursten; 152, 121 von gesten, bürgern jedermann; 267, 28, 2 
under fürsten, steten geleich; 483, 8, 6 von keiser, könig; 517, 
3, 1 mit hcrren, edeüeuten, 

Personen und Tiere: 
HVL 447, 74 mit pferden, knechten; 447, 232. 

III. Konkreta; 

Fischart, Jes. Hütl. 56 mit kloen, hchmem; 81 on hömer, klagen. HVL 
275, 22, 6 von spiessen, hellebarten; 291, 130 mit spiess, fanen; 
412, 360 zu stüi'men, Scharmützel; 85 mit pferden, gutem geschütz. 
Ehez. Büchl. 154, 33 aus fenstem, laden. Neu Eulensp. 7642 
mit hosen, stieffein. H. Sachs, WKL 100, 2 mit paucken, 
harpffen, Narrensch. 77, 6 mitt karten, würfflen, Glückh. 
Schiff 35 ab wirbeln, wällen. P. v. Staufenb. 1136 eu wasser, 
land; Sachs, Fastn. Sp. I, 119, 163. 

IV. Stoffe: 

Narrensch. 110a, 149 mit schmutzgen henden, pfefferbry. Sachs, 
Fab. u. Schw. I, 209, 76 in regen, sehne. Fastn. Sp. III, 147, 
279 von sammet, seiden. Waldisy Esop. I, 93, 12 in regen, frost; 
127, ö von gersten, weytzen. Froschmeusler 118, 39 mit spiess- 
gla/nz, Weinstein, P. v. Staufenb. 1979 von perlen, gold. Greiter, 
WKL III, 125, 1 auss süber, golt. 
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V. Abatrakta. 

Manuel 140, 149 mit Unwillen, tmlust. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 
124, 65 in armuty hartsei ; 66 in arbeyt, quel\ 125, 96 von 
frewden^ wunn. Fastn. Sp. I, 32, 344 on idbung, warth; 34, 388 
in tugend, redligkeyt; 60, 214 in schrecken, sarg; III, 29, 144 
von Worten, falschem hertzen ; 82, 123 mit pratick, bösen Schelmen^ 
stücken. P. v. Staufenb. 245 zur Sanftmut, miUigkeyt. Fischart, 
Kinderzucht 128 tnit böser gesellschaft, buberey. Gengenbach 
73, 742 on anfechtung, kranckheit. Waldis, Verl. Sohn 525 wnm 
aß fründschap, truwenn. Luther, A. d. ehr. Adel S. 45 von 
christlicher gemeyn, Ordnung gesetzt HVL 123 a, 9, 2 mit worten, 
zom 80 gross; 344, 103 mit rauben, wucher; 523, 166 mit einig- 
keit, gut poUcei. ühl., Nr. 188, 7, 1 von stürmen, schlachten. 

b) Erweiterte Asyndeta. 

HVL 394. 77 ut papenhoeven, beginenhusen. Fischart, Lob d. Laut. 
421 zu schönen gedancken, süsser red. 

B) eines PersonalproDomens : 

a) Einfache Asyndeta* 

Personenbezeichnungen: 

Schelmenzft. 819 ir klappereren, kacktressen. HVL 306, 99 ir 
fürsten, stet gemait. 

b) Erweiterte Asyndeta. 

Narrenbeschw. 6902 ir frummen bviben, guten gseUen. 

C) eines Possessivpronomens: 

1. Personenbezeichnungen: 

Manuel S. 53, 555 din wip, kind. Luther, Frheit. e. Chrm. 38 
msynem mitbruder, herm. Waldis Esop. I, 111, 23 ich ewr 
könig, herr. 

2. Eonkreta: 

Jes. Hütl. 919 sein decret, concilia. Luth., A. d. ehr. Adel S. 38 
in seinem Decretal, Pastoralis, 

3. Stoffe: 
HVL 518, 6, 7 sin blut, fleisch. 

4. Abstrakta: 

Gengenbach 20, 308 sin hoffart, spot. HVL 344, 142 seiner marter, 
wunden ; 442, 182 sein hoffart, Übermut. Flöhhaz 3991 sein leih, 
leben. Neu Eulensp. 6092 ir gesehwetz, gespey. 

12* 
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D) eines Zahlausdrucks: 

1. Personenbezeichnungen: 

Narrensch., Vorrede S. 2, 24 vil narren, doren, P. v. Staufenb. 
2168 vü fürsten, graffen. HVL 344, 88 mancher kaufmana, 
kramers knab; 344, 120 edler kneht, diener vü; 319, 5, 5 kein 
pfaff, mönch. 

2. Konkreta: 

Narrensch., Vorrede S. 2, 10 all Strassen, gössen, HVL 290, 2, 3 
vü keUer, kästen gtU. Gengenbach 106, 1092 manch land, stat, 

3. Abstrakta: 

Narrensch. 24, 30 kein fryd, ruiö\ Einl. z. Kap. 34 keyn 
Zucht, Vernunft-, 64, 34 keyn stroff, kr. Narrenbeschw. 7344 
all Zucht, ere. Gengenbach 13, 39 kein untrew, hoifart, HVL 
318, 19 vil lasier, schand. Sachs, Fastn. Sp. I, 39, 86 kein gnad, 
ahUiss, 

E) des Artikels: 
a) des bestimmten Artikels. 

1. Eigennamen: 

HVL 600, 2, 8 de Tore, Fransoisen; 503, 4, 3 die Torken, 
Franzoisen. 

2. Personenbezeichnungen: 

Luth. Narr 655 die pf äffen, münch; 1867 den gugelbuben, gleissner. 
P. V. Staufenb. 1893 die lichter, urthelsprecher. Neu Eulensp. 
13 027 die pfaffen, mönch. HVL 50, 583 die herzogen, pfals- 
grafen bei dem Bin; 483, 6, ö die päpsüer, pfaffen-, 565, 2, 2 
dem hapst, teufel zu widerstand. 

3. Konkreta: 

Neu Eulensp. 11 575 den rücken, hauch. Luther, WKL 39, 5 die 
krippen, windelin so schlecht. 

4. Abstrakta. 

ühland, Nr. 188, 6, 1 der brauch, gewonheit H. v. Zütphen, WKL 
110, 10 durch den glauben, verstand, Luther, A. d. ehr. Adel 
S. 76 den grossen handel, kauffmanschaft. Narrensch. 42, 2 
anfang der wyssheit, vorcht des hen-en. 

b) des nnbestimmten Artikels. 

1. Personenbezeichnungen: 

Narrensch. 82, 32 eyn burger, kouffman; 95, 42 ein schmürteler, 
hümpeler. Narrenbeschw. 7415 ein nider, hasser aUer tugent. 
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2. Abstrakta: 
Narrensch. 64, 2 eyn bzägnisSj protestaMon. 



§ 103. 

C. Nicht formalisierte Verbindungen. 

A) Eigennamen: 

I. Personen. 

a) kirchlichen oder traditionellen Charakters: 

Gengenbach 86, 323 Adam, Eva\ das Asyndeton empfahl sich 
aus rhythmischen Gründen, ein und hätte störend ge- 
wirkt. H. Sachs, Fastn. Sp. I, 101, 76 Eva, Adam. Gart, 
Joseph 611 Für Phna, Nechon selbe hinein. Narrenbeschw. 
7577 aant Veltlin, Kürin. Gengenbach 165, 181 Esdras, Nee- 
mi<is\ 68, 542 Ananias^ Saphyras, durch Rhythmus und Reim 
zur Asyndese empfohlen; 12, 2 Sant Urss, Sant Moritz send hy 
unss stan\ aus rhythmischen Gründen, nicht um zu diflferen- 
zieren, musste das sant wiederholt werden, ühl. 353, 6, 4 
Paulus, Johannes. Bergreihen S. 25, 6 Sanct Pauls, Johannes 
offenwar. Freib. Pass. Sp. 794 Pettrus, Jacobus soll bey dir 
sein, der Singular des Verbs spricht deutlich. HVL 427, 15, 4 
Jesus, Maria die Jungfrau fein. Jonas, WKL 63, 9 wider Gott, 
Natur. 

Auf eine Person bezüglich: 

Luther, Wider H. Worst 11 der darumb Diabolus, Calumniator, 
das ist teufel oder lesterer heisst 

b) der Antike entnommen: 

Narrensch. 13, 72 Bellerophon, Hyppolitm, rhythmisch gesichert; 
112, 4 Socrates, Apollo. HVL 50, 581 Avicenna, Galienus; 
582 Jovis, Venus kirnst („Astronomie"). 

c) volkstümliche Profangestalten: 

Narrenbeschw. 4859 Elslin, Gretlin. R. de Vos 2775 Brun, Ise- 
grim, Flöhhaz 1656 zwen brüder Schlagein, Pfmnenspur. 

d) der Zeitgeschichte angehörend: 

Murner, A. d. Adel dt. Nat. S. 54 Hans Huss, Hieronymus (Reim- 
Kopulation). 

Ableitungen von Personennamen: 

Mumer, A. d. Adel dt. Nat. S. 4 hussisch, toickliffisch. 
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e) der Lokalgeschichte angehörend: 

HVL 40, 1923 Ecken Daniel, Ecken Fuchs den sie beiden 
taten sus; 234, 81 Fraunberger^ Törringer die kelden gross-, 
240, 86 fursten haid ÄWrecht, Wolfgang; 101, 7, 8 Gobel, 
Varendorp, twe frame man; 296, 15, 3 Jacob von Ems, Utz 
Storche haben das beste gethan; 297, 13, 5 Cum Bott man auch 
da sack, Stoffel von Stainbecke; 372, 9, 2 herr Jörg, Marx Sitig 
von Ems . . . die zwen herren; 514, 25, 1 Herr Bemhart Midien, 
Wühelm Schach; 518, 10, 3 der künig tiss Denmark^ herzog 
Ernst von Lünenburg; 549, 8, 2 dem obrist herr von Walwitz 
gnant, Hans von Schönberg, seim leutenant^ dem ward die stai 
befohlen; 601, 8, 5 Cunz von Wiyrmbs, Hieronimus von Grenz- 
nach; Uhl. Nr. 172, 12, 4 Peter Bode, Kemdius van Damme. 

IL LSnder. 

HVL 50, 1522 Frankreich, Engenland; 306, 60 Poki, Denmark; 
361, 15, 2 Frankreich, Venedig nach her trang; 410, 8, 9 Steir, 
Crain; 499, 7, 8 Brabant^ Hollant; 522, 63 Kernten, Steirmark; 

527, 8, 5 Frankreich, Gulich; 251, 3, 10 Holland, Flandern. 
Narrensch. 89, 11 Norwegen, Pylappenlandt. Luther, A. d. ehr. 
Adel S. 73 dar nach Francia, Hispania. 

Abgeleitete geographische Bezeichnungen: 

Narrensch. 63, 87 Beinfei („Rivoglio"), Elsasser (Weine). Luther. 
Narr 4239 paduaner, westerweller (Tänze). 

UI. Yölker. 

HVL 39, 15 Franzoisen, Deutschen die zugen auf die haidenschaft; 
370, 159 Teutsch, Franzosen viel; 415, 31, 4 Hussem, ZU- 
geiner; 466, 81 Hassern^ Steirer; 18, 8 Türken, Franzoisen; 

528, 4 Berdetschen, Sodomiter. H. Sachs, WKL 105, 4 Zeloter, 
Idumeer. 

IT. Orte. 

Narrensch. 99, 35 Constantinopel, Trapezunt. Manuel S. 80, 
1307 Sodoma, Gomorrha. HVL 137, 13, 1 Bern, Friburg sind 
zwen namen; 73, 37 Kaldenfels, Odenbach, vil scharpfer geste 
do ritent uss; 101, 26, 1 Lübke, Hambmch (Vokativ), sehet wol 
to; 327, 18, 4 Campe, Meiner sen ok gewunnen ward; 327, 28, 2 
Hildesheim, Schomborg altomal; 329, 22, 1 Hüdensheim, Bruns- 
wick sik nicht vorfert; 382, 24, 3 Meinz, Trier; 405, 10, 3 
Brussell, Verden; 138, 6, 4 Swiz, Tun; 418, 9, 1 Guns, Grams; 
427, 32, 1 Glaris, Appenzell; 437, 33 Enkhusen, Farox; 437, 35 
Monkedam, Edam. 
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B) Personenbezeichnang^n : 

Narrenscb. 33, 15 mann, starck mägen\ 49, 6 Tcynd^ frowen; 
63, 4 pfaffen, mynchs Orden; 76, 1 gäcken, narren; Einl. zu 
Kap. 79 rüter, schriber; 79, 32 bylger, kouflüt; 90, 14 vatter, 
muter 'j 98, 26 kuppeleryn, pfowentriber ; 110 b, 79 buren, hant- 
wei'ck. ScbelmeDzft. 680 keufer, proseneten. Naxrenbeschw. 
67 fürsten, Herren; 1844; 4058; 4716; 1229 wiber, priester; 
1437 vater, muter; 1902 hüppenbuben, lugensa^er; 2b80 bilger, 
kouflut; 3092 apotlieker, medicus; 3641 patriarchen, bischof 
all. Lutb. Narr. 1485 münchen, nonnen; 2760 gickenheintzen, 
lieben läppen; 3098 pf äffen, Herren; 3101 pf äffen, edelman; 
3497 esel, narren; 4308 huren, buben. Hütten, Clag u. 
Vorm. 185 prelaten, pfarrer; 1199 kumg, fürsten, Manuel 
S. 89, 1532 künig, fürsten ; 148, 383 türggen, heiden. H. Sachs. 
Fab. u. Schw. I, 51, 31 vatter, mutter; 162, 54 curatores, Vor- 
münder, Pastn. Sp. II. 63, 214 knecht, mägd. Gengenb. 14, 94 
fürsten, herrm; 14, 98; 19, 285; 23, 14; 78, 48; 89, 434; 
101, 894; 101, 910; 109, 2216; 120, 107; 55, 40 votier, muter; 
93, 619 bapst, keyser; 157, 169 münch, pf äffen. HVL 13, 2 
grafen, landsherren; 13, 3 wib, kinder; 39, 74 pauker, pfeufer; 
50, 713 fursten, Herren; 264, 130; 295, 13, 5; 370, 223; 375,9, 2; 
375, 9, 4; 126, HO fürsten, graufen; 167, 125 pecker, prewer; 
240, 174 frawen, jungfrawen (wohl nicbt antithetisch gedacht) ; 
254, 8, 1 bischof, cur fürsten hochgenant; 266, 22, 2 Schwester, 
brueder; 804, 15, 5 solche orenkräwer, /eeterieacn („Schmeichler") 
darbet; 344, 132 furleuten, kaufman; 360, 33, 4 bapst, keiser; 
197, 24, 3 bopst, künig; 371, 23, 1 küng, fürsten; 422, 7, 5 
burger, baur; 508, 5, 1 türken, ketzer; 569, 6, 5 bapst, keisers 
gmist; 593, 11, 1 fürst, papist. H. Sachs, WKL 102, 4 vatter, 
muter eer. Uhl. Nr. 176, 8, 1 bischof, curfürsten hochgenant; 
309 a, 6, 13 zwelfbotten, ewangelisten. Peter v. Staufenb. 1494 
brüder, freund; 2672 freunden, verwandten. Ehez. Büchl. 183, 12 
weidleut, vogler. Neu Eulensp. 1489 huren, buben; 1497 h., 
Pfaffen; 8030 h., bettler; 3302 kömg, fürsten. Froachm. 193, 64 
wurden cardinal, patriarchen. Eisleb. christl. Ritter S. 18, 111 
vater, bruder. Waldis, Verl. Sohn 501 all cleriken, papen, 
Luther, Winkelmesse 23 beide bapst, cardinal. 

C) Tiere: 

Narrenscb. Einleit. zu Kap. 44 vogel, hund; 74, 9 hasen, repphun. 
Luth. Narr. 3667 pfawen, wiltpret. Hütten, Clag u. Vorm. 193 
zobel, marder. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 138, 17 gens, hüner. 
Fastn. Sp 28, 199 ratzen, meüss. Flöh Haz 3136 adler, löwen; 
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3697 Schnaken, mucken, Nen Eulensp. 2459 eiden, kotzen. 
Waldis, Esopas I, 93, 28 genss, hüner; 99, 4 antvögel, kranchen; 
281, 3 wöl/f, hund. Froschm. 107, 111 mucken, raupen. HYL 
412, 350 vü ro88y camel; 272, 15, 6 stier, her. 



D) Konkreta: 

1. Körperteile und körperliche Zustände: 

HVL 50, 630 compleocion, phisionomie. Narrensch. Kap. 63, 31 
blätsen, hülen. Narrenbeschw. 7167 hüten, hlattem; 7238 marter, 
wunden. Flöh Haz 153, 630 beulen, achrunden; 3213 löcher, 
heulen. Gengenbach 21 , 357 clowwen sugen, fingerspitzen. 
Froschm. 47, 127 heilet den faulen mundgrind, wunden. Decam. 
28, 6 im hende, füsse kosten (dagegen 28, 10 im seine h. und 
f^ k.) 

2. Landschaft: 
Fisch., Lobspruch a. Zürich. 15 flüssen, seen, 

3. Gebäude: 

HVL 238, 8, 2 kirchen, klöster; 50, 1220 pfirund, kirchen; 344, 
220 haus, hof; 354, 3, 3 stät, sMösser; 403, 6, 5; 403 b, 
9, 6; 468, 7, 3; 490, 5, 5; 490, 6, 5; 547, 5, 3 schul, kirchen; 
455, 22, 3 clöster, hospital; 415, 24, 4 maur, closter; 354, 12, 3 
schloss, thor. Uhl. Nr. 353, 15, 4 stet, Schlösser, 

4. Kriegsgeräte: 

HVL 237, 55 schlangen, cartonen; 494, 4, 4 karthunen, slangen; 
' 501, 7, 3; 501, 13, 5; 468, 1, 7 spiesse, heüebarten; 518, 12,8; 
50, 1660 hemaschy messer; 330, 102 swerde, fusthemmer; 360, 
21, 2 rebmesser, pflüg; 412, 238 spiessen, kolben; 482, 13, 1 
hämisch, wafen; 509, 42 volk, proviant; 447, 80 geschütz, 
pferd; 447, 88 knechten, pferden; 535, 9, 5 puchsn, spiessen; 
550, 23, 4 fewr, bechkrenz. Hütten, Clag u. Vorm. 806 har- 
nesch, woffen. 

5. Kirchliche Einrichtungen und Gebräuche: 

Narrensch. 61, 20 kilchwih, erste mess; 99, 54 bystum, kyrchen; 
Einleit. zu Kap. 73 pfaffen, klosterkleyt. Narrenbeschw. 3403 
opferpfenig, bichtgelt; 7591 chrisam, toufi 8514 mess, predig. 
Luth. Narr. 2843 kirchen, klusen; 3184; 3236; 4465 sibenden, 
dreissigst („Messen"). Hütten, Clag u. Vorm. 1225 propsteyen, 



— 185 — 

pfruondm. Gengenbach lo8, 210 klo9ter, stifffi. HVL 405 
2, 3 sdemissen^ jardag, Luther, Gute Werke 3, 1 fasten, 
(dmaten. 

6. Staatswesen und amtlicher Verkehr: 
HVL 522, 425 Handlung, reichstag. 

7. Feld- und Hausgeräte: 

Narrensch. 81, 22 rygel, tor. Luth. Narr. 1384 heppen, axt. 
Narrenbeschw. 3442 getter, leitem. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 22, 61 Äe/cn, Schüssel; 31, 51 Mffen, krüge; 33, 145; 42, 109; 
129, 23 Schüssel, pfannen; 154, 30 holtzschüech, küelkessel; 
178, 41 kandel, krausen. Grobianus 2409 becher, geschirr. 
Flöh Haz 3322 spindein, nadeln. Hütten, Clag u. Vorm. 223 
kästen, keUer. HVL 344, 74 beutet, Spiegel. Uhl. Nr. 278, 
5, 3 beutelvass, ribeisen; 278, 7, 2 kratUvass, scharbret. Turm., 
Bayr. Chr. 6, 31 pueckamer, kästen. 

8. Kleider und Ausrüstungsgegenstände: 

Narrenbeschw. 535 baretli, handschuch. Luth. Narr. 2503 bwnt- 
schuh, stiffel. Hütten, Glag u. Vorm. 517 schauben, kutten, 
H. Sachs, Fab. u. Schw. 144, 45 stiffel, sparen. Fastn. Sp. I, 
30, 280 Zepter, krön. Flöh Haz 3614 hufeism, Staffel. 

9. Musikinstrumente: 
HVL 448, 1, 7 harpfen, geigen. 

10. Geld und Gut: 

Schelmenzft. 1005 dukaten, reinsche gülden. Narrenbeschw. 7691 
gülden, geld; 7853 /rief, sigel. Luth. Narr. 3096 fronen, 
Zinsen. HVL 50, 680 gold, gross gut-, 47, 3 geU, gut-, 522, 375 
Schätzung, hülfgelt. Manuel 214, 213 geld, gut. Hürnen Seu- 
fried 4, 106 klainat, gelt. 

11. Stoffe: 

Narrensch. 4, 9 schwebet, harz. Narrenbeschw. 2556 silber, gold-, 
3813 siden, sammet; 3867 weizen, kom; 4795 regen, sehnten 
machen. Luth. Narr. 3222 silber, golt. Hütten, Lut. Brandt, S. 220, 
96 seyden, purpur; Clag u. Vorm. 516. Clag u. Vorm. 627 milche 
buttern. Manuel 50, 472 siden, samet. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 131, 106 holtz, wasser. Fastn. Sp. I, 29, 245 silber, gold; 
Froschm. 129, 33. Waldis, Esop. I, 27, 32 gewürtzt, gallrad; 
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71, 8 stakl, eisen. Musculus, Hosenteufel S. 5 ctschn, grewlich 
gebein, P. v, Staufenb. 1432 goU, 8ilber\ 1728 aüber^ gold. 
Neu-Eulensp. 9887 sammet, seiden-, 8773 gsottens, geibraiens. 
HVL 205, 21, 3 pidver, stein; 240, 169 sammat, seiden; 296, 
2:^, 7 kes, ziger; 370, 6 regen, sehne; 386, 4, 1 mldpret, wasser; 
618, 3, 4 6/Mi, wasser. Hymnarius, WKL II, 1364, 7 essich, 
gaü am ror ward geben. 

E) Abstrakta: 

Narren seh. 6, 86 kranckheit, aÜter; 38, 54 unsinn, bUntheyt; 
46, 71 wissheyt, kunst; 49, 2 bulschaft, bossheyt; Eiul. z. Kap. 
54 freud, kurtzwil; 65, 59 willen, zufall; 66, 124 rwm, wcZ^- 
lich ere; 142 ämw«^, wisshayt; 83, 65 «re, tttgent; 92,92 trübsal, 
leid; 102, 94 vofecÄ, untruw; 103, 79 unrecht, falsch; 109, 33 
wissheyt, tugent; 110 a, 20 vernunfft, hofzucht; 111, 37 ärger- 
niss, schand. Schelmenzft. 1161 jomer^ herzenleid. Narren- 
beschw. 655 nid, hass; 837 c?c5 himels louf, astronomi. Hütten, 
Clag u. Vorm. 150 lasier, schand; 1148. Gesprbüchl. 291, 44 
glauben, bündtnuss. Manuel 136, 40 jamer, eüend; 154, 663 
Wollust, weltlichen pracht. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 28, 280 
frevel, gewalt; 71, 79 hoffart, gwalt. Fastn. Sp. I, 91, 308 weiss- 
heit, kunst. Glückh. Schiff. 810 üb, freuntlichkeit. Kehrab 546 
gwalt, aufrur. Jes. Hütl. 1064 Verfolgung, tyrannei. P. v. 
Stauff. 874 in stürmen, schlachten. Lob der Laut. 314 mord, 
betrug; 411 schandparkeit. ungfläterey. Kinderzucht 127 Unzucht, 
füüerey. Ehezuchtbüchl. 156, 20 des weibs Zuflucht, aufenthaltung. 
Gengenbach 75. 822 teurung, hunger; 76, 823 erdtbidumb, krieg; 
97, 770 laster, schandt. Waldis, Esopus I, 16, 32 kunst, weiss- 
heit; 128, 41. HVL 50, 1694 gerechtigkait, warheit; 171, 
105 frost, hunger; 182, 19 stoss, biuich des himels; 183, 34 des 
sinn, Vernunft; 124 wucher, rauberei; 344, 216 plackerei, 
Wucher; 370, 77 hoffart, bracht; 397, 34, 2 pris, ere; 518, 13, 8 
ratschlag, wys lere; 522, 162 heimlich tück, rathschleg; 421, 
8, 2 gib gnad, barmherzigkeit; 431, 11, 1 recht, fromkeit; 441, 
24, 1 lob, eer in ewigkeit; 493, 1, 4 lof pris; 463, 8, 6 p flicht, 
gehör samkeit; 528, 20, 5 lieb, trew; 547, 4, 1 ruh, fried; 574, 
6, 2 schad, schand; 586, 31 stolz, Übermut; 522, 505 wucher. 
fürkauf Lather, WKL 39, 15 lob, ehr sey Gott; 52, 6 lob, 
preiss in ewigkeit. E. v. Zütphen, WKL. 110, 8 erlangt gnad, 
Seligkeit ewig. 

Luther, A. d. ehr. Adel 20 das wir solch reuberey, schinderey . . . 
leiden müssen. Dt. Privatbriefe d. MA., S. 247, Nr. 366 gans 
leeth, schaden genanten hebben. Gargantua 18 und andere der- 
gleichen maier geträum, hülengriüen. 



— 187 — 

§ 104. 
D. Heterogen-Asyndeton*). 

1. Personen: 
Luther, Frht. e. Chrm. 38 meynem mitbruder, heim. 

2. Personen und Tiere: 

HVL 447, 74 mit pferden, knechten-, 447, 232; 447, 88 knechten, 
Pferden, 

3. Personen und Dinge: 

Narrenbeschw. 7222 bad, kinder schütten iiss; 3043 fürsten, stet. 
HVL 234, 16 lant, leut; 563, 3, 3; 567, 4, 4. 

4. Tiere und Sachen: 
HVL 447, 85 mit pferden, gutem geschütz. 

5. Konkreta: 
Luther, WKL 39, 5 die krippen, windelin so schlecht, 

6. Konkreta und Abstrakta: 

Manuel 159, 727 finstemuss, gift. Sachs, Fastn. 8p. II 75, 141 
botz leichnam, angst-, 88, 57, HVL 234, 78 trübsäl, lär peitel, 
Flöhhaz 3991 sein leib, leben. 



§ 105. 
E. Rhetorisches Asyndeton. 

a) KontrastTorbindnDgeD: 

1. Personenbezeichnungen: 
HVL 460, 2, 6 biq>st, Luthrisch, 

2. Konkreta: 

H. Sachs, WKL 97, 3 himel, erden. Manuel 179, 5 berg, thal. 

3. Abstrakta: 

Neu Eulensp. 4146 bäpstlichen bann, widerbann. Narrenbeschw. 
6481 jugent, wisheit sind nit glich. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 
216, 28 im leben, dot. HVL 518, 17, 4 uf gnad, tmgnad. 
öler, WKL 127, 4 forcht, freud mit zyttem. 



') Die etwas dürftige Rubrik kann aus den anderen Kategorien 
leicht gemehrt werden; sie ist nicht scharf abzugrenzen. 
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b) Separiening durch Formworte: 

1. Personen: 

HVL 340, 4, 9 grüsstn Maria rem, ir Uebes kinddein; 230, 2 
sag deinen herren, der ganzen gmein\ 416. 11, 4 die weihlein, 
die jungfrawen rein. Hatten, Glag u. Vorm. 573 ein vöicklinj 
manchen lassen man, Eulensp. S. 112 het er ein frembden gast, 
kaufleut eween oder drei. 

2. Konkreta: 

Luth. Narr 79 die bücks, der hurlebuss. Man beachte die Seltenheit! 

c) Kompoiiierte Elemente: 

Das Eompositionselement ist 

a) substantivischer Natur: 

1. Personenbezeichnnngen : 
Flöhhaz 316 waidver gifter, landverherger. 

2. Tiere: 
Flöhhaz 3544 belzverherger, klaiderspinnen. 

3. Eonkreta: 
HVL 394, 77 ut papenhoeven, beginenhusen. 

4. Stoffe: 

Narrenbeschw. 4754 bratenbiren, zuckerschiben. HVL 11, 43 
premenunslit, muckenmark. 

5. Abstrakta. 
HVL 2, 3 tamburenslach, busunenschal. 

ß) adjektivischer Natur: 

1. Personen: 

Narrensch. Kap. 98, 25 dorecht frowen, böse wiber. Schelmenzft. 
1026 nasse knaben, drunken fleschen. H VL228, 228 von posein 
geschlecht, ungetreuen leuten. Narrenbeschw. 6902 ir firummen 
buben, guten gsellen. 

2. Konkreta: 

Uhl. Nr. 345, 4, 4 der Hess mich handsteine schawen, gedigen erz. 
Narrenbeschw. 6964 ?Mt alle land geloffen durch, vierhundert 
here. Manuel S. 56, 643 gross fürsten, edel burger. HVL 
228, 173 hot mer kraft, lenger zcn. Narrensch. 110 a, 149 
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7mt schmutzgen henden, pfefferbry. Hatten, Clag u. Vorm. 195 
in feyssten schauben, weychem wath; 864 in langen schauben, 
reyneim wadt 

3. Abstrakta. 

HVL 30, 9 falsche zungn, untrawn rat. Hütten, Clag u. Vorm. 
1522 mit reinem gwissen, aller güdt. Gesprächbüchl. S. 288, 19 
mit beflecktem leib, unreinem sinn; S. 286, 10 mit grossen kosten, 
reychem pracht. Narrenbeschw. 1361 mit bösem rat, schent- 
lichein liegen. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 253, 195 mit hertter 
arbeit, ringer kost. 

d) Anaphorische Wiederholung eines AdjelLÜTS; 

Narrenbeschw. 3478 guldin ketten, guldin nng. 



§ 106. 
B. Das adjektivische Asyndeton. 

Das synonyme Adjektiv hat die Herrschaft in dieser 
Periode. Die Fälle, wo zwei nicht wesensverwandte Ad- 
jektive zusammen auftreten, sind der Zahl nach ver- 
schwindend. Das historische Volkslied und Hans Sachs 
allein zeigen gute Ansätze zur Doppelcharakteristik. 

§ 107. 

A) Synonyme Adjektive sind substantiviert und 
treten als Personenbezeichnungen auf. 

Solche Fügungen werden selten. 

Luth. Narr 791 die recht dicken, grossen. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 124, 64 die milt, gabidchen. Wald., Esopus I, 57, 16 mich 
schwachen, alten. 

§ 108. 

B I, a, a) Von den beiden nicht synonymen Adjek- 
tiven gehört das zweite dem Substantiv näher an. 

Hatten, Beklag. S. 275, 2 des gmeinen deutschen adels. Manuel 
106, 87 dri hüpscher gxildiner krönen; 119, 202 minem fromen. 
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ehlichen man; 161, 764. rechter bäpstlicher gwaU. HVL 93, 4 
all säum heunischen wein; 129, 20, 2 zum kalgen römschen rieh; 
163, 372; 173, 103; 231, 1, 6; u. ö.; 312, 1, 2 Mffen romischen 
rik; 134, 576 von schnöder weiplicher art; 141, 38, 3 grosse 
silberine kannen; 179, 167 uJber am grosse staininen brück; 179, 
169 ain grosser raisiger zeug; 240, 67 die römisch königlich 
mqjestät; 268, 3, 1 die r. kaiserlich m. ; 356, 12 der hochgeborn 
christlich könink; 375, 1, 2 im ganzen teutschen land; 393, 16, 2 
fälsch lutrisch ler; 429, 12, 1 ir frommen alten Christen; 438, 
15, 2 die hoch loblich keiserlich krön; 459, 42 ein grossen kaiser- 
lichen fanen; 459, 91 der gross türkisch ?Mubtman; 469, 1, 2 
du werde teutsche nation; 474, 9 drei köstlich türkische ross; 
492, 3, 4 dem edlen geirischen bloid; 504, 9, 6 dem, armen 
wendeschen volk; 569, 2, 4 das werde deutsche land; 571, 4, 8 
das tolle teufelisch gesind; 587, 6, 5 das ewig heUisch fewer; 
603, 1, 4 (2u gar edels detUsches bliU; 508, 32, 6 mit gutem 
gesalznem fleisch; 513b, 15, 4 nach grober sechsischer art; 522, 
560 mit einem starken teutschen heer. 



§ 109. 

B I, a, ß) Die beiden Adjektive gehören zu- 
sammen; das zweite charakterisiert mit dem 

ersten das Substantiv. 

H. Sachs, Fab. u. Schw. L 12, 41 ein sehr gross blutig maul; 16, 10 
ein tief stinckende laichen; 33, 133 du alte falsche kupplerin; 
38, 141 ein feyst erber weyb; 40, 21 ein junger schöner man; 
46, 3 durch einen dicken wildten waldt\ 90, 49 den alten groben 
läppen, HVL 50, 634 haiss drucken gestalt; 195, 43 ein 
roten dicken bart; 233, 2 ain guter armer knecht; 280, 219 die 
grosse hailige stat; 284, 236 für Iren obersten lieben Tierren; 
365, 6, 3 in dem grünen finstem halte; 403b, 8, 9 den jungen 
stolzen man; 412, 99 auf einem weiten schönen plan; 428, 3, 2 
der new falsch glaub; 454, 7, 6 een plumper graver man; 461, 
4, 5 einem grünen dicken hag; 478, 120 jung arme Jungfrauen; 
484, 10, 7 einen jungen dummen knecht. 



§ 110. 

B I, b) Die beiden Adjektive stehen hinter dem 

Substantiv. 

Eine sehr seltene Fügung. 
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Narrenscli. Kap. 65, 23 all trieffend ougen, rott, verkert. HVL 
50, 231 ain hochgelopt schul, lUplich. er lieh; 886 ain edel fu/rst, 
loblich, breislich; 433, 17, 2 die pin, lang, eioig in der hell. 



§ 111. 

B II, b) Synonyme Adjektiva vor dem Substantiv. 

Narrensch. 49, 23 wis, syttlich vätter; 56, 13 gross, mächtig 
land; 66, 131 vcrr, frömbde laut; 112, 1 ein gut vernunfftig, 
witzig man. Narrenbescbw. 91 ein grossen, witen inbruch*^ 3134 
derselb frumb, flissig kund-, 3245 böse, nackend köppelsknaben; 
Luth. Narr. 892 ein gelcrten, guten Schulmeister', 1070 grösser, 
lenger, oren; 1492 ein tröstlich, früntlich anivmrt-, 1736 kein 
redlich, manlich dat-, 2877 mit grossen, eimsten fteissen. Hütten, 
Dialog 297, 9 ein uner farner, fürwitziger Jüngling. Manuel 
114, 61 disen fulen, falschen brief) 101, 1924^ uf einem armen, 
ein falten tier; 116, 121 unsei' armen, eilenden lüt; 118, 183 du 
schantlicher, falscher pf äff \ 121, 260 din falscher, nidiger bäpsiler- 
ban; 121, 261 ein böse, krumme gufen-, 136, 51 ein r icher, rüewiger 
stand; 160, 747 heiiger, göttlicher gschrift; 167, 944 in den 
heiligen, geistlichen rechten. Eulensp. S. 3 ein arg, böss raub- 
schloss. H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 12, 20 ein ser erschröcklich, 
scheutzlich pild-, 12, 42 starck, breyt zeen; 21, 30 ein bosshafft, 
ungeraten weyb; 25, 181 mit giffting, spitzigen stichwortten; 
36, 43 von meynem alten, grawen man; 41, 56 gut, erbarlich 
geper; 47, 66 heller, liechter tag; 64, 14 in einem schönen, 
grünen wald; 96, 51 ich arme, blosse diern; u. v. a. HVL 
2, 82 alle reine, suisse wijf; 4, 257 manch lieplich, zartez 
wip; 30, 124 du alder, grawer hofeknecht; 32, 24 mit mengem 
stoltzen, tapffern man; 34, 18, 6 (1.) die armen, gemeinen puren; 
34, 29, 6 sin dapfer, manlich sterben; 40, 36 mit heimlichem, 
falschen tone; 43, 25 ubir allen reinen, guten wiben; 50, 626 
klug, ho flieh sprach; 50, 737 der gross, wirdig kunig; 50, 1266 
den schädlich, cläglich lauf; 50, 1501 die fürstlich, kuniglich 
herlichkait; 50, 1670 sin kuniglich, fürstlich schild; 50, 1737 
dein clar, ewig antlujs; 61, 3 das kleglich, jemerlich herzenUit; 
61, 136 das edel, teuerschetzig plut; 64, 160 mit manchem edeln, 
fromen man; 64, 186 mit sinen bösen, snoden dunkelin; 66, 2 
von einem frischen, jungen edelman; 68, 54 mit scharpfen, 
neugewetzten peiel; 93, 3 grossmechtiger, starker fridgeber; 
93, 12 dein reins, unschuldigs plut; 128, 1 die lasterlichen, 
grossen pein: 128, 158 du liebs, edels kindelin; 141, 30, 1 
gi'oss, unsprechlich gut lassen; 171, 346 lieben, fromen 
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landgknecht; 171, 422 fromen^ gemeinen landskneeht; 177, 88 
grobe, böse puren; 179, 139 mit fürsichtiger, gaisUicher wird; 
179, 157 mit ainem freien, sichern glait; 179, 195 o durch- 
leuchtiger, meehtiger herr\ 179, 261 ielich frumen, cristgleubigen 
man; 190, 104 ir edlen, frumen fursten mein-, 191, 5, 1 er weisen, 
liehen herm; 194, 3, 2 mit groter, gewaltiger kraft; 203, 5, 8 uss 
früschen, frien mut; 206a, 10, 4; 339, 1, 2; 387, 1, 1; 421, 1, 2; 
428, 42, 4 ; 440, 3, 7 ; 450, 27, 2 ; 590a, 22, 2 ; 207, 27, 4 mit mengen 
stolzen, künen man; 207, 40, 3 mit einen früschen, frien knaben; 
208, 10, 5 den fromen, früschen eidgenossen; 213, 22, 2 de groten, 
mechtighen vorsten; 213, 50, 1 eine reine, kusche jungfrowe; 
253, 115 ain guten, frien mut-, 255, 82 mit grosser, ungestimer 
wüest; 281, 3 so merkliche, grosse zeichen; 281, 154 der guot, 
frei adler ausserkom; 282, 141 an den hellen, lichten tag; 286 
322 iren rechten, natürlichen herm; 314, 1 ein gross, merklichs 
wunder; 315, 3, 1 der fromm, edel kaiser; 336, 12 der schönen, 
rainen maid; 343, 149 dem edlen, frommen bkU; 377, 266 ein 
ersamer, weiser rat; 571, 585; 382, 5, 8 auss hohem, weisen 
geist; 395, 8, 1 de edel, hochghebaren furstinne; 420, 181 auf 
guter, feisster weid; 421, 1, 6 das junge, edel blut; 422, 2, 2 
ein yder guter, frommer Christ; 428, 8, 2 denselben meineiden, 
ehrlosen mun; 428, 13, 2 derselb faul, ehrlos ketzerman; 433, 

7, 1 ir frommen, biderben lüt; 458, 7, 6 «o stoUe, frumme held; 
461b, 2, 2 der wunderbaren, grossen geschieht; 462, 17, 6 da^ 
ufrecht, edel blut; 478, 3 erlogn, erstunkn ding; 478, 16 dem 
ehrlichen, fromen man; 478, 167 das blutdürstig, aufrührisch hua; 
478, 226 der edle, theuore fürst; 479, 1, 6 seinen bösen, schnöden 
sinn; 512, 7, 2 ein freier, frischer reuter; 518, 17, 2 mit be- 
dachtem, wysen rat; 522, 361 die freien, edlen Teutschen; 527, 
6, 2 du tewrer, weiser man; 540, 57, 1 aUmechtiger, ewiger gott; 
569, 12, 2 die reine, rechte lehr; 578, 12, 5 die fälschen, unge- 
trewen räthe; 588, 59, 2 ein trefflich, gross Scharmützel; 598, 17, 2 
ir falsch, listig anschlag; 600, 173 in disei' argen, schnöden weit; 
600, 185 deinen lieben, heiligen geist; 603, 4, 3 zu frommen, 
trewen handen; 615, 45, 3 mit bösen, falschen reden. 

Luther, A. d. ehr. Adel, S. 3 ich vorachter, begebner mensch; in so 
trefflichen grossen Sachen; S. 5 ich eyniger, armer mensch; S. 7 
rechten, freyen concilen; S. 7 solchen schalkhaftigen, listigen 
spugnissen; S. 12 diessen vorfluchten, teuffelischen grund; S. 21 
gutter, ein f eltiger andacht; S. 25 solche heylige, geistlich Ordnung; 

8. 26 einen apostaten, vorlau ffen munch; heyligen, gey stächen 
recht; S. 29 von gemeynen, leufßgen Sachen; S. 35 mit falschen, 
erdichten trewen ; die lecherUchenn, kindischenn fei ; yhren lossen, 
unnutzenn bullen; S. 36 kindischenn. leichtfertigen artikel; die 
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schwereriy greuUehen eyde. Turmair, Bayr. Chr. 7, 27 ich hob 
mich eines grossen, schwären kates understanäen; 9, 26 mit 
harter, saurer arbeit. Steinhausen, Dt. Privatbriefe des Mittel- 
alters S. 243 unser armes, bedrupptes gebet; S. 244 mit eynem 
loblichen, crisienUchen ende] S. 245 ein waidenliche, hübsche 
furstvn; min frimtlich, wilUg dienst; S. 247 vnnseme fruntUken, 
Ueven broder. Amadis I, S. 14 keinnüteige, verkerte art, 

§ 112. 

C I) Die praedikativen Bestimmungen geben eine 
zwiefache Charakteristik des Subjekts. 

Flöhhaz 3149 sie sind euch vil zu listig, ml, 

II) Die beiden praedikativen Bestimmungen 
bezeichnen nur eine Eigenschaft. 

Phonetische Verbindungen: 

Flöhhaz 1320 grindig, krätzig; 2822 so vergönstig, neidig noch, 
Ehez. Büchl. 193, 4 bissig, fürwitsig. Sachs, Fastn. 8p. Ill, 
1, 10 hefftig, gifftig; 13, 363 pöckisch, muckisch. 

Andere Verbindungen: 

Narrenschiff, Kap. 53, 16 dürr, mager; bl, 90 barmhertzig, gnaden- 
vol; 83, 76 arm, gerecht. Luth. Narr. 3491 schellig, unbesonnen. 
Manuel 106, 81 flach, breit. Ehez. Bächl. 236, 2 dankbar, wahr- 
haft treu. Neu Eulensp. 3304 versiept, befreundet; 10029 glatt, 
sauber; 12 457 dückisch, stiU; 13 067 müssig, stumb. Lob der 
Laut. 295 hässlich, ungestalt; 387 nicht wichtig, schwer. So- 
nette IV, 9 blöd, still. HVL 50, 813 durchleuchtig, breislich 
ist ir art; 79, 20 klain, schmal wurd unser gebiet; 584, 1, 1 
schwer, langweilig ist mir min zeit; 522, 585 der abgöttisch, ab- 
trünnig war. H. Sachs, Fastn. Sp. I, 34, 394 weyss, senfftmüitig; 
61, 256 lindt, glat; 66, 410 stre flieh, henckermessig ; 78, 268 fein 
erbar, schlecht; 93, 381 bloss, nacket. Gengenbach 154, 35 
nackent, bloss; 123, 250 bleich, ungestalt („verstört"). 

§ 113. 

D) Rhetorisches Asyndeton. 

a) Kontrastvorbindangen : 

«) Substantivierte Adjektiva: 
Luth. Narr 4693 geistlich, weltlich. Gengenb. 139, 839 geistlich, 

Palaestra XLV. 13 
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wäUlich-, 78, 42 von g., w. Neu Eulensp. 12 841 hey g, w, 
HVT 421, 10, 1 ir jungen, cUten, 

P) Wirkliche Adjektiva: 

Speratus, WKL 56, 7 todt, lebendig im augeni)lick; Ö7, 7. Murner, 
Narrenbesch^w. 8020 geistlich^ toeUUch herUcheit. Gengeabach 
140, 866 vyl guter, schlechter beesen. Neu Eulensp. 12 364 mit 
grawen, weissen kuttensäcken. Lindener, Rastbüchlein S. 54 von 
zarten, groben tüchem, HVL 439, 15, 3 in gaisüich, weltlich 
stendeni 449, 1, 6 von fernen, nahen landen; 449, t, 7 auss^ 
hohem, nidem stände; 449, 8, 4 teuisch, welsche naiion; 449, 8, 8^ 
teutsch, welsche rott; 413, 64 mit seiden, gülden stttck. 



C. Das partlzlplale Asyndeton. 

§ 114. 
Einfache Verbindungen. 

Narrenech. Kap. 48, 6 wt iiherleydt, beschwärt, Narrenbeschw. 8622" 
gebifft, geflochten. Luth. Narr. 2605 der ivol gerincklet wer, ge- 
gürt; 3862 geblindert, ufgeriben. Manuel 69, 997 gespisset. ge- 
braten; Hl, 366 verflüecht, verdampt; 159, 712. H. Sachs, Fab. 
u. Schw. I, 59 zerhackt, zerschniten; 94, 5 veracht, verschmachte 
Fischart, Kehrab 72 approbiret, reserviret. Neu Eulensp. 12 891 
geölt, geschmiert. HVL 207, 31, 1 gebunden, gefangen zu der- 
selben stund. Luth., A. d. ehr. Adel S. 28 gestolen, geraubt. 

§ 115 

Das nachfolgende Partizip wirkt durch seine 
Zusätze ergänzend und detaillierend, bildet aber 
mit dem voraufgehenden nicht ein einheitliches 

Geftige. 

HVL 50, 1134 man hat die drei päbst all quitiert, von allen 
em absolviert; 50, 1464 nun waren noch sechs kunig versetzt, 
von dem pabst . . gelezt; 50, 1644 ain panzer gegerbt, gezirt 
mit messigkait; 54, 10 nu ist min lob verwalzet, in pines grund 
vervalzet; 73, 30 der herren truwe ist nwn scharpf gesliffen, 
gespitzet uf den höchsten ort; 78, 14 gefänglich wurden gefürt 
davon, verert mit neuen käppelein; 157, 1, ß da Doli ward über- 
geben, verkaufet in die not. Uhl. Nr. 142, 11, 3 Herr Paulus 



— 195 — 

von Ciistelkoren^ ein friherr hoch genant, rechts adelagmuts ge- 
hören-, 354, 2, 2 mein Vaterland bedrenget ist, gefangen hart. 



§ 116. 
D. Das Nameral-Asyndeton. 

a) Der zweite Bestandteil der Summe ist dem ersten 
Hauptteil asyndetisch angefügt: 

HVL 37, 6, 5 fünf tausend gülden haben wollt, fünf hundert, 
aües rhemisch gold; 296, 16, 3 als man zaU fünfzehen hundert 
jar, sechzehne unberüerte; 414, 2, 2 ods man zeit tausent jare 
fünf hundert, merket wie, neun und zweinzig fürware; 427, 40, 2 
ein tausent und fünfhundert jar, ein und dreissig; 428, 49, 2; 
447, 1 fünfzehen hundert', dreissig vier\ 450, 13, 3; 604, 3, 2 
fünfzehenhundert, fünfzig zwei, 

b) Der zweite Begriff enthält eine Steigerung des 
ersten : 

Manuel 113, 30 drissg, vierzg tag, Luth. Narr. 2282 zwenen, dreien; 
2840; 4687 etlich zwentzig^ dreissig jar. Manuel 245, 3, 5 ni 
haJben, ganzen saufen. P. v. Staufenb. 1486 zum andern 
drittenmahl. 



§ 117. 
E. Das adrerblale Asyndeton. 

a) r t : 

o) Synonyma: 
Luth. NaiT. 4067 sie seh not umhsich, uberzwerg. 

ß) Kontrasta: 
FlÖhhaz 3637 fomen, hinden, Jes. Hütl. 280 hinden, vomen pick, 

b) Zeit, vacat. 

c) Weise: 

a) Synonyma: 

Narrensch. Kap. 13, 84 ganz spötlich, närrisch. Narrenueschw. 438 
trüwUch, erlich faren; 875 früntlich, menschlich; 8034 kleglich, 
eUent. Luth. Narr. 1641 loblich, erlich singen, Manuel 149, 432 
luter^ unverborgen ustruckt; 150, 11 zottet, unlustig gehn. 

13* 
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Luther, Frheit. e. Ohrm. 25 das er geistiichj unsichtlich regiercL 
H. Bachs, Fastn. Sp. I, 95, 431 frey, aufricJitig gehandelt. 
Gengenbach 98, 778 so löblich^ eerlich wird volUn-acht. HVL 
50, 232 von ErfuH kam lohUch, herUch; 161, 1, 1 frisch^ 
frolich wüle wir singen; 518, 3, 2 duUig, senftmutiglich; 522, 
290 aufrecht, wahrhaft oMweg gewandelt, ühl. 56, 1, 4 kan 
züchtig, freundlich scherzen; 235, 1, 7 singen frisch, frolich-, 
249, 7, 9 geschwind, unlind; 346, 6, 3 spricht grad, unverholen. 

ß) Kontrasta: 

HVL 267, 8, 5 sie sygen geistlich, weltlich. Esopus 167, 62 kalt, 
wann blasen. Schelmzft. 1396 frintlich, schimpflich. 



§ 118. 
F. Das verbale Ayndeton. 

Die Verwahrlosung und Verwilderung der Schrift- 
sprache dieser Zeit kommt nirgends besser zur Erschei- 
nung als in den Beispielen, die uns das verbale Asyndeton 
liefert. Poesie und Prosa sind sich einig in der Miss- 
achtung formaler Gebundenheit. Der Mann aus dem 
Volke und der Kaiser Maximilian haben in dieser Hin- 
sicht einerlei dissolute Redeweise: asyndetisch kann man 
4iese bröckelnde Diktion kaum nennen. Es ist ja zuzu- 
geben, dass nach all der geblümten Bede des späteren 
Mittelalters diese übergangslose aphoristische Sprache 
energisch und keck sich präsentiert. Es liegt ein starkes 
Drängen in ihrer Bewegung. Aber bei aller Kraft des 
Wollens hat sie etwas Atem- und Zusammenhangsloses an 
sich. Wirft man zwei Gedankensplitter hin, so glaubt man, 
es müsse sich bei diesen unverbundenen Satzfragmenten 
auch etwas denken lassen, und das Assoziationsgefühl 
dieser Tage ist willfährig genug, zusammen zu leimen, was 
Verbindungsstellen zeigt. So erscheint es auf den ersten 
Blick fast unmöglich, in dieser unruhigen Flut zu festen 
Inseln zu gelangen, aber doch zeigen sich bei näherem 
Zusehen, abgesehen von den synonymen Erscheinungen, 
die schon in der vorigen Periode als das Gros der asyn- 
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detischen Fügungen hingestellt wnrdeD, Sparen der alten 
einheitlicben Verknüpf uns. 

Freilich wirkt in diesen Fügungen nicht melir die 
alte Biniiekraft; die Spannungselemente sind durch Jahr- 
hunderte lange Abnutzung geschwächt, und in einer Zeit 
syntaktischer Auflösung muss es doppelt schwer halten, 
unter dem Üblichen, Uniformierten noch Spuren des einst, 
Besonderen — denn ein Besonderes war das Asyndeton lite- 
rrtiisch immer — ansflndig zu machen. Erschwert wird nns die 
Auslese solcher Fälle dadurch, dass uns das Satz-Asyndeton, 
welches ebenfalls konjunktionslos nnd apronominal an- 
gliedert, den Blick trübt. Wo hört das Satz-Asyndeton 
auf und wo fän?t das verbale Wort-Asyndeton an? 

Behaghel Germ. XXIV S. 172 gibt eine Reihe von 
Beispielen des Frülmhd. Es seien zwei davon hier ange- 
führt: 

Froaclim, 1, 1, 8 r. 177 trat das htriein mutig hinan, spraeTi; I, S, & 
V. 8'i das pfeff'lein ffientj. amjt in andacht. 
Man könne diese Beispiele, meint H., wohl mit Beispielen 
ans dem älteren Deutsch in Beziehung setzen. Denken 
wir an Fälle wie 

Tat. 138, 6 her tcoUa tho rektfertigon aik aelbon. quad (toIoiu . . 
dixit); 12, 3 wantim in toeaan in thera //amantferti, quamun 
(exiBtimantes . . venerunt). Hei. 4790 godes engil qtiam heloff 
fati himile, is hiuji faatnodt. 0. I, 23. 19 m riu tko heim 
Huamun, aih umbi bisahim. Lobi, a. d. LI. Oeiat 33B, 20 da in 
der gaies sun erschein nach »iner «ratende, ceigte in i'oie . . Gen- 
SS, 40 sine brudei' forhten in . ., baten ubw. urw. 
Dasa sich solche Verknüpfungen im Mhd. nicht finden, 
kSnne, gibt Behaghel zu, immerhin daran liegen, dass sie als 
imliterarisch gemieden wurden. Sie seien, als die Bande 
der guten höfischen Tradition in der Sprache gesprengt 
waren, vielleicht wieder zur Geltung gelangt. Dies sei 
jedoch nicht wahrscheinlich, denn es fehlen im ausgehenden 
Mittelalter (XIV., Anfang XV. Jhdt.) die Belege dafür. 
„Ferner lässt sich noch ein Moment gegen den genetischen 
Zusammenhang beider Erscheinungen geltend machen: die 
nhd. Beispp. haben einen andern Charakter als die der 
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Älteren Sprache. Bei den nhd. kann die Verbindung: durch 
die Konjunktion fehlen, mag die logische Verknüpfung 
au,ch noch so lose sein, im Ad. besteht jedesmal ein 
enges zeitliches und pragmatisches Verhältnis zwischen 
den asyndetischen angereihten Verben." 

Das ist richtig. In den nhd. Beispielen waltet nicht 
immer ein inneres Verhältnis zwisqhen den Verben. Die 
.Verba gliedern öfter Satzinhalte als Wortinhalte an. Bei 
den angeführten ahd. verbalen Woii-t-Asyndetis herrschte 
eine gewisse prästabilierte Ideenassoziation, bei den nhd. 
Satz^Beispielen dagegen bildet das angereihte Verb die 
Brücke zu einem neuen Gedanken, es hat nicht mehr die 
Potenz der älteren Sprache. 

Held (S. 144) bringt über das Satz-Asyndeton dieser 
üeit treffliche Ausführungen. Er findet^ dass bei asyndetisch 
angereihten Sätzen mit gleichem Subjekt das Pronomen 
fehlen kann, um der Rede einen rhythmisch lebendigeren 
Fluss zu verleihen. Aus diesem Grunde erfahre die Aus- 
lassung des Pronomens ihre . Hauptanwendung in der 
dichterischen Sprache. „Besonders gern finden sich solche 
Auslassungen bei fortlaufender Erzählung; sie dienen dann 
dazu, die einzelnen Glieder fester zu einer zusammen- 
hängenden Kette aneinander zu reihen." Ein Vergleich 
eines Denkmals der mhd. Literatur, einer Erzählung von 
leidlicher Konradischer Stilschule, des P. v. Staufenberg, 
mit der wortreichen Fischartschen Übertragung dieses 
Buches wird uns, denke ich, einen Fingerzeig geben, wo 
die Divergenz. von Wort- und Satz- Asyndeton eintritt.^ 

Mhd. Vorlage: Fischart: 

*157 der unverzagtet werde man. 

49 von einem werden rüter her. 121 Das ist der theur, gestrenge 

Herr. 



*) Ich notiere der VoUständigkeit halber auch die Fälle des 
nominalen Asyndetons. Diejenigen Stellen, wo nicht die betreifende 
parallele Passage der frühnhd. Übersetzung einen der mhd. Vorlage 
korrespondierenden Ausdruck bringt, wo aber an anderer Stelle 
des Gedichts ein Äquivalent dafür geboten wird, sind von tnir mit 
einem * bezeichnet worden. . 
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78 d& in striten wol gesigt und 
ouch in tumeie. 

145 darzuo bescheiden, milte. 



* 166 birsen, beizen unde jagen. 
181 ganc hin, bereite mir dazpfert. 



199 si sazent uf und ritent dan. 



217 liehten, wunnebemden schin. 

444 frouwe min. 

Die übrigen Anreden an die Dame 
sind: *293 frou\ *294 hohge- 
lopte fruht ; * 295 allerschoßnstez 
toip; *315 frouwe hohgebom; 
*321 werde, reine; *37l schosnez 
wip , * 1 082 edle frouwe min ; *4 89 
daz schcene, minnecliche wip. 



586 min lieber man, von mir so 
soltu sin gewert guots so vil 
din herz begert; und swaz du 
wüt, daz heisch ouch mir. daz 
gibe ich wiUeclichen dir. 



*340 in turnein huote ich din vil 
wol^ daz dir leides nie geschach. 



874 InStirnnen, Schlachten^raucht 

er sich, Auch in Thurnieren 

ganntz mannlich. 
245 Sonder zur Sätifftmüt, Miltig- 

keyt, Dahin war all sein Sinn 

bereyt. 
298 . . . von,seim Hetzen, Jagen. 

981 „Mein Knecht, lass nun dir 
sagen hie, Bereithe mir mein 
schönen Gaul Und mach es kuriz 
und sey nit faul*", 

994 Als nun all ding gerüstet was. 
Dem Herrn ward anzeiget das. 
Macht sich gerüst, saumpt sich 
nit lang, Au ff das er kern zu 
dem anfang. 

1042 bey König, Fürsten 
1325 Der Herr sprach: „Edler, 
zarter schätz . . . ." 



1366 Die waren frölich überall, 
Begiengen da die Pfingsten 
recht, Wie man zu hohen Festen 
pflegt. 

1432 Gold, Silber, das solt haben jr- 

1728 An Silbefi\ Gold kein Mangel 
ist. 

Die erste Stelle lautet vollständig: 

1429 Von mir solt ir auch sein 
gewert, Alles, das ewer hertz 
begert. Und was ir wolt, das 
heischent mir, Gold, Silber, das 
solt haben ir. Des Gutes gib 
ich euch so vil. Das ir möcht 
brauchen zu kurtzweil. 

1440 Rennen, Thurnieren ritterlich. 
Zum beystand habt ir mich 
gwisslich. 
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*62d $in brüeder und die möge. 

*620 ze sinen brüedem lobeaam 
und andern lieben mögen sin. 

♦678 do aprach er . . 

"'628 sü sprachent . . 
"'638 und sprachent . . 

"^692 der alte domU zühten sprach . . 

•726 do sprach der ritter lobelich . . 

664 davor ich mich noch hüeten 
tvil [nämlich vor der Ehe) : ich 
wil ein friez leben han die wile 
ich heize ein junger man. 

554 er umbevieng sü mit begir. 

555 als er sü früntUch umbevieng. 

760 dar sach man ouch vil herren 
traben^ fursten, graven, frien 
al uf dem hove schrien, ouch 
manig iverder dienestman gar 
schiere do ze hove kam durch 
des künges ere. 



821 Do bereite sich ouch uf die 
ban von Stoufenberg her Peter- 
man und reit mit schaue über 
hof. 



872 ir herschaß ist ze Kerden. 



1494 Brüder, Freund, gaben im 
das gleid. 



1566 Sein ältster Bruder dred fieng 

an. Sprach . . 
1696 Dann er gar sehr betriebet 

was. Sprach . . 

2505 Boht im hiermit ihr weisse 
Hand, Sprach . . 

2538 Den cUlmechtigen Gott riefft 
er an. Sprach . . 

1672 Wann einer nimpt ein We&> 
zur Ehe, Seiner ist er nit 
mächtig mehe. In der Sorgen 
will ich nit stehn, Mein Tag 
eins Eheweibs müssig gehn. 

1704 Er küsset sie, freundtlich 
umbfing. 

1879 Da sollen dRitter all sampt- 
lieh. Die thumieren woUen und 
dessgUich. Die Edlen auch 
und die vom Stamm Adelich 
geboren, und wer sonst kam. 
Der Schilt und Helm da dörffte 
führen, Dem Hess man zu^ 
solte thumieren. Erschei- 
nen auf emantem plan, Da 
solt e^ ritterlich zu gan. 

1894 Die Richter, Urthelsprecher 

do . . 
1906 Der Stauffenberger zog auch 

ein, Liess sich sehen da auff 

dem Plan. 

1979 Dar zu so hat sie in ir Hand 
Von Perlen, Gold ein schonen 
Krantz. 

2013 der saumpt sich nit, zum 
König kam. 

2033 Sie ist ein Fräulein hoch 
geboren, Auss Kernten da selbst 
ausserkom. 
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926 so sHrbet mir min junger lip» 

965 der küng tet im ouch hilfe 
schin und gab im cleinote vil. 

*761 fürsten, graven frien; *906 

die fürsten wol getan; *908 

landes herren. 
*1048 vü manger sprang do uf 

getrat und liefen balde ufden 

palas. 
1062 do kiez der ritter balde gan, 

im einen priester bringen. 



2117 w sUrbt mein junger, stoUeer 

Leib. 
2182 Dei* König da den Ritter ehrt. 

Schanckt jm vil Kleinot, dorm 

Fferdt. 
2158 Vil Fürsten, Graffen stunden 

darbey, 

2353 Der König erschrack, wischt 
auff zu mai, 

2467 Als er sie nun gesegnet het, 
Liess er im rüsten zu ein Bety 
Verordnet, das die Priester 
kamen. 

2654 Wer nur wol fressen, sauffen 
kan. Sei jetzt ein rechter Edel- 
man. 



Zusammenfassendes Ergebnis: 

Mhd. Belegstellen. Frnhd. Belegstellen. 

a) Substantivische Asyndeta: 

Konkreta: 1042; 1432; 

[1728]; 1494; 1894; 1979; 

2158. 
Abstrakta: 245[entsprechend 

dem mhd. adjektivischen 

Asyndeton 145J; 874. 

b) Adjektivische Asyndeta: 

attributiv: 157; 217; 489. Pendants fehlen. 

prädikativ: 145 (wiederge- Nicht durch Parallelen ge- 
geben durch ein frnhd. stützte attributive Doppel- 
substantivischesAsyndeton Adjektiva: 121; 1325; 
245). 2117. 

Partizipia: 2033. 

c) Verbale Asyndeta: 
cc) Substantivierte Infinitive: 

Synonyma: 298; 1440. 
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ß) Verbale Infinitive: 

Synonyma: 1885; 2654. 

r) Syntaktische asyndetische Verknüpfung: 

181; 1063; in beiden Fällen 
einheitliche Verkniipfuug 
bei einem Verbuni der Be- 
wegung, wiedergegeben 
durch nur ein Verb im . 
Frnhd. 

996 Verknüpfung^ nach Art 
der „Verba actionis" : „Er 
machte sich unverzüglich 
auf den Weg, damit er 
den Anfang nicht ver- 
säume". 
2013 „der kam sofort zum 

Könige". 
1704 Er küsset sie, freundt- 
lich umbfing. Die mhd. 
Vorlage hat nur 6in Verb: 
Entweder Variation für 
den Vorgang der Lieb- 
kosung, oder Synchronis- 
mus: „In freundlicher Um- 
armung küsste er sie". 

d) Satz- Asyndeta: 

Alle übrigen Fälle konjunktionsloser Anreihung von 
Verben bei Fischart haben wir als Satz-Asyndeta anzu- 
sehen. NllmJich: 861 Er ehrt ,die Armen und die Meichen, 
Jjiess uf^egabetikeinenweicheny mhd, ist in solchen Fällen 
stets der Satzanschluss mit und erfolgt. Fischart liess 
dasselbe oft schon aus metrischen Gründen fort. Des- 
gleichen haben wir 1906; 2183; 2353 (mhd. und) selb- 
ständige Sätze. In V. 1366 ist nicht kausale Verb- Asyn- 
dese anzunehmen. Der Folgesatz Begiengen da die Pfingsten 
recht, Wie man: 0e hohen Festen pflegt erscheint dem 
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Vordersatz Die waren frölich überall durch nähere Aus- 
führung gegenüber zu seir ins Gewicht fallend, als dass 
man hier ein verbales Asyndeton annehmen dürfte. 

V. 1567; 1697; 2506; 2539 könnte man zu den gwad- 
Anhängungen der L, II. Periode in Beziehung setzen. 
Doch kommt im Frnhd. diesen Redeforroen oft eine viel 
selbständigere Bedeutung zu, als den genannten der älteren 
Sprache. Nach einem durch einen Punkt geschlossenen 
Satze finden wir massenhaft Satzanfänge mit sprach, meint 
etc., sodass wir in den obigen Beispielen elliptische Sätze 
annehmen können; ebenso in V^ 2469. Doch möchte 
ich diese Auffassung nicht als durchaus notwendig hin- 
stellen. In dem Beispiel 1567 Sein allster Bruder dred 
fieng an, sprach . . . erscheinen mir die Worte dred fieng 
an, sprach organisch so fest verbunden, dass ich mich 
schwer entschliessen kann, sie zwei Sätzen zuzuweisen. 
Wir sehen immerhin, dass das verbale Wort-Asyndeton bei 
Fiscliart eine ziemlich vereinzelte Erscheinung ist. Dieser 
ist stark in der asyndetischen Satzangliederung, nicht 
mehr in der Wortverbindung. 

§ 119. 
Für die gehobene Pro.sa dieser Periode will ich 
noch einige Musterdarstellungen inbezug auf ihr Verhalten 
zur verbalen Ayndese untersuchen und probeweise mit- 
teilen. Als erstes Denkmal führe.ich Luthers Übersetzung 
des Markusevangeliums aus der Septemberbibel au. Als 
zweites illustriere der Amadis die Sprechweise der literarisch 
gebildeten höfischen Kreise jener Tage. Als drittes Probe- 
stück schlichter Prosa erweise eine Vergleichung des 
Faustbuches von 1587*) und des Wolffenbütteler Textes 



*) Der Zeitraum von zwölf Jahren erscheint etwas klein; wenn 
wir aber bedenken, dass der Druck von 1687 eine Überlieferung 
wiedergibt, die schon längere Zeit im Umiauf war, während die 
Widmannsche Behandlung als eine für jene Zeit modiarne gelten 
miiss, '80 müssen wir über diesen Vergleich doch anders urteilen. In 
-der Tat. sin^ recht merkliche Unterschiede vorhanden. . ' • 
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mit der Widmannscben Bearbeitang von 1699, ob inbezug 
auf Satzanscbluss eine ÄnderuDg in der Sprechweise ein- 
getreten ist. 



§ 120. 

Wie sehr Luther bemüht ist, Asyndeta zu vermeiden, 
lehre eine Gegenüberstellung einer kurzen Partie (Mark. I, 
29 ff.) des griechischen Textes mit Luthers Version in der 
Septemberbibel. 



S. 6, 59 Und sie giengen aus der 
schulen j und kamen bcUd ynn 
das haus Simonis und Andres, 
mit Jakoben und Johannen, 

und die schwieger Simons lag 
und hatte das fiber und ah 
bald sagten- sie yhm von yhr, 

und er tratt zu yhr, und richtet 
sie auf, und hielt sie bey der 
hand. 



Mark. I, 29 Kai ev&icjg ix rijg 
owayojyjjg i^e^S'ovTeg ijX'&ov 
eis TTjv olxiav J^ificuvoe xal *Av- 
ÖQiov fiexä 'laMüßov xal ^lumwov. 

30 *H de nsv&SQo, ^i/iaivos xati- 
xeiTO nvQiaaovaa' xal ev&icjg 
Xiyovatv avtai negl avtijg. 

31 Kaü ngogsk-^ojv ^SiQSV avT7]v 
x^aT7]0ae X7,g xs^qvs avrrjs' xal 
a<p7jxev avTTjv o itvQsrog ev&iotg, 
xal Sirptovei avzoig. 

Die beständigen Auflösungen der Partizipia durch 
parataktische wnd- Konstruktionen wirken zwar eintönig 
und ängstlich genug, aber sie zeigen doch, indem sie die 
lässigen unverbundenen Anschlüsse vermeiden, dass man 
sich für die Heilige Schrift auch eines erhöhten Stiles zu 
befleissigen wusste. Demgegenüber ist nur 6in Beispiel 
im Markus - Evangelium anzuführen, wo Luther eine 
griechische Partizipialkonstruktion durch asyndetische 
Parataxe wiedergibt: 

VII, 3 Ol yoLQ 4>aQiaa1oi xal navteg oi S. 32, 6 denn di phariseer und aUe 

^lovdaioi, iav firj nvyfif} viiffojvrai iuden essen nichts sie toasschen 

tag xc<(>aff, ovx iad'iovat, x^a- denn die hend manig med, 

TovvTss TTJV nagdSoaiv Tföv halten also die anff setze der 

n^eaßvTi^ojv. EUesten. 

In Markus XIV, 22 Xdßsre [cpäysTs] Luth. 72, 45 nemet, 
esset gab das griechische Asyndeton Veranlassung zur Aus- 
lassung der Konjunktion. Ebenso 74, 79 stehet auffj last 
uns gehen. (Mark. XIV, 42 iyei^ad-e ' äy<ofA€p). Wo der 
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griechische Text das Bindewort aufweist^ hat es auch 
Luther: 

73, 72 wachet und betet. (Mark. XIV, 38 yQijyoQstje 
xai 7t:Q0c;€vx€Cd^€.) 

§ 121. 

Der Amadis ist gleichfalls aufs peinlichste bemüht, 
die populäre Satz-Dissolution zu vermeiden. Eine zimper- 
liche und völlig undeutsche partizipiale Sprechweise ist die 
Folge davon. 

Amadis I, 1 S. 14 BerhaXben er, sich von Leuten und künden ver^ 
lassen sehend , anfieng allgemach sich widerumb auf den . . . 
Weg zu begeben ... — Desswegen er sich widerumb auf dem 
Holtz herfür begäbe^ welchen als baldt der Ritter ersehen, jnn 
also anredet ... S. 15 unnd also von vielerlei sacken sprachend, 
namen sie ein kleinen Fusspfadt ... S. 16, 17 ... gienge sie . . 
zu irer getrewen Kammer Jungfrawen einer, Darioleta genannt 
[nicht etwa: hiess 2>.], unnd entdeckt ihr diss ihr anliegen, 
sie femers zum höchsten umb Raht und hülff bittende, wie 
sie , . .in erfarung bringen möcht ... S. 17 Die Jungfrauw . . . 
etwas erschrocken, doch auch zu mitleiden durch ihr erberm- 
liehe Zäher bewegt, antwort ihr ... — u/nd desswegen nicht an- 
sehend, das ... — welcher als bald erkennt, dass sie die wäre . . . 
wol vermessend ... S. 18 Dieweil mir gentzUch an diesem 
euweren versprechen nicht zwei/feit, auch verhoffend bin, 
dass ... S. 20 unnd leget sein rechte handt auff das Creutz, 
also sprechend . . . — unnd stets Darioleta umbfiertg, fragendt. 

Sowohl die Lutherschen ««d-Konstruktionen als auch 
die Amadis-Partizipia sind Beweise dafür, dass man die 
asyndetische Sprechweise als einer gehobenen Diktion 
nicht würdig empfand, dass man aber andrerseits vorläufig 
nicht die Kraft besass, einen gemässigten einfachen Stil 
zur durchgängigen Norm zu erheben. 

§ 122. 

Wolffenbüttler 
Spies: Fragment: Widman: 

S. 940 dann dieweil er S. 10 . . . Nam erdisen S. 286 Darumb er dann 
one erben war, nam Faustum zu ainem auch diesen Johan- 
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er diesen FauMum 
zu einem Kind und 
Erben auff^ Hess 
in in die Schul gehen^ 
Theologiam zu stu- 
dieren. 



942(a) Also, dass er 
seinen Theil genug- 
sam studiert hat, war 
ödso Doctor Theo- 
logiae. 

942(b) undzumGlimpff 
ward er einÄrtzt, half 
erstlich vielen Leuten 
ßnü der Artznei . . 
(Synonyme Wen- 
dung: „Er wurde 
ein Arzt, dessen Be- 
ruf darin besteht, die 
Leute zu kurieren.") 

943(a) Diss alles schlug 
er in windt, setzte 
seine Seel ein weil 
über die Uberthür. 
(Syn. Wend.) 

943(b) ich wil dir dein 
Hertz und muht er- 
kühlen^ dich an das 
Affenbäncklin setzen. 
(Syn. Wend.: „Ich 
werde dein hoch- 
fahrendes Benehmen 
zum Gespött der 
Leute machen.") 

943(c) nams an sich 
Adlers Flügel, wolte 
alle Grund am Him- 
mel und Erden erfor- 
schen. (Nicht syno- 



kindi uwnd Erben 
auf liess jn inn die 
Schuel geen, Theo- 
logiam studieren. 



11 Also das er seinen 
Theil genuegsam ge- 
studiert hat, ward 
also ein Doctor Theo- 
logiae. 

12(a) unnd zum glim- 
p/fen ward er ein 
Artzt, half erstlichen 
viel Leuthen mit der 
Artznei. 



12(b) Aber diss alles 
schlueg er in den 
wind, setzt sein Seel 
ein weil uf die uber- 
thür . . 



12(c) Nam an sich Ad- 
lers flügelly wolt alle 
gründt am Hymmel 
unnd Erden erfor- 
ffchen. 



nem Fau^tum, wel- 
chen er von wegen 
seines grossen und 
herrlichen Ingenii, 
so er an ihm befarhdt, 
herzlich lieb hatte, an 
Kinds statt auff- 
ertzog, und son- 
derlich Hess er ihn 
fleissig zur Schule 
gehen. 
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nym gedacht: „Im 
Geistesflage wollte 
er hinaufschweben, 
um von dort einen 
gesamten Überblick 
zu haben. ** 

944(a) bald daraufffiel 
drey oder vier klaff ter 
hoch ein fetvriger 
Stern herab^ ver- 
wandelte sich zu einer 
fewrigen Kugel. 

944(b) jedoch liebete im 
sein fUmemmen^ 
achtet ihms hoch, 
dass im der Teuffei 
unterthänig sein solte . 
(Syn. Wend.) 

945(a) darauffgiengein 
Fewerstrom eines 
Manns . hoch au ff, 
Hess sich wider 
herunder. 

94ö(b) kam mit Fausto 
zu sprach, fragte 
was er begerte. 

947 hob dir S. VeU- 
lins Griess und Cri- 
sam, heb dich von 
dannen. (Syn. Wend.) 

948 dem gab D. Faustus 

Antwort u/nd 

begert vom Geist. 



ld(a) bald darnach feit 
Drey oder Vier 
Klaffter hoch ein 
fewriger Stern gleich 
herab, ward zu einer 
fewrigen kugelt ver- 
wandelt. 

13(b) Jedoch liebet jm 
sein Fürnemen, Äch- 
tet es hoch, das ihm 
der Teuffei under- 
thenig sein solte. 

13(c) Darauff gienng 
von dieser KugeU auff 
ein Feuerstram eins 
Manns hochM^ss sich 
wider hernieder . . 

13(d) kam mit Fausto 
zue gesprech, fragt in, 
was er begert. 

15 Äoft dir S. Veltlins 
griessl heb Dich von 
dannenl 

16 Doctor Faustus gab 
Antwurt, begert von 
dem Gaist . . 

17 sonder schluegs dem 
boesen Gayst dar, 
Verhiess im alle Ar- 
ticul zuhalten. 



296(a) hat er so viel be- 
funden und erkand . . 
(würde im Vß 1687 
sicher asyndetisch 
konstruiert worden 
sein, vgl. 944). 
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"900 Al8 diese heyde 
Partheyen sich mit- 
einander verbunden, 
name I). Faustus 
ein spitzig Messer, 



18 . . . . , nimpt Doc- 
tor Faustus ein spitzi- 
ges Messer, sticht im 
ein Ader inn der 
Lincken hand auf. 



296(b) ob dan verber- 
feU sieh der Geist, 

Aen (Syn. Wend.). 
301 hat er strada 
im mtfoHg solcher 
prob sieh keffUg eid- 
mM und besorget 
18. 296). 

906 . . nahm er eimen 
Oirekei wie die küffer 
und bender haben, 
macktenoch2. drckel 

907 faseete wider einen 
muth^ gedacht in im, 

908 da f aMete er wider 
einhertz, beschwerte 
den geist. 

ail(a> igt er mit freu- 
den der Stadt tu- 
gangen, und ver- 
meint. 

311 (b) der Teuffei sei 
einSchelm, hattemekt 
trew und glauben 
(Syn Wend.). 

311 (c) nimbt cUao sein 
buch her für, be- 
schwert ihn. 

315 zu keiner Kirchen 
soll er gehen, sie 
nicht besuchen (Syn. 
Wend.). 

329 (a) Eben solches 
Schlags war D. Faus- 
tus au4ih,begchretsein 
Wollust unndmüthlin 
allhie zu kühlen, 

329(b) Nam derowegen 
ein spitziges Schreib- 
messerlin, und öffnet 
ihm an der lincken 
hand ein äderlin. 
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sticht ihmeeinJder 
in der lincken Hand 
auff. 
954 darauff gienge Me- 
phostophües der Geist 
zu D, Fausto in die 
Stuben hinein, in ge- 
staut unnd form eines 
Münc?is^) 



20 Darauff gieng Me- 
phostophiles , der 
Gaist, zu dem Doctor 
Faustus inn die Stu- 
ben hinein inn ge- 
stalt unnd Form 
eines Mönichs. 



330 . . ist boMt der 
Teuffei in eines 
Münchs gestaldt er- 
schienen, und zu ihm 
getreten. 



Direkte Abweichungen: 

Widman setzt und statt des Asyndetons der Vorlage : 
285; 329b. Er setzt und, wo die Vorlage sicher asynde- 
tischen Anschlass haben würde: 296a; 301; 311a; 330. 
Er hat Asyndeta, wo es sich um Variation des Ausdrucks 
handelt: 296b; 311b; 315. Asyndetische Satz-Anreihung 
findet sich beiihm: 306; 307; 308; 311c; 329b. Dagegen 
zeigt die Vorlage von 1587 nirgends Satz-Anschluss mit 
und. Variations- Asyndeta finden sich darin: 943a; 943b; 
944; 947 — asyndetische Satzanschlüsse : 940; 942 a; 942 b; 
943c; 944 b; 945 a; 945 b; 950. Ziehen wir den Vergleich, 
so ergeben sich 6 Fälle, wo Widman entgegen der Art des 
Originals syndetischen Anschluss hat (eingerechnet diejenigen 
Fälle, wo die Vorlage Asyndese haben könnte); 3 Fälle gegen 
4 der Vorlage, wo es sich um Variation, 5 Fälle gegen 
8 des Originals, wo es sich um Satz-Anschluss handelt. 
Obgleich nur ein verhältnismässig kurzes Stück, nämlich 
S. 940—966 bei Spies mit S. 285—359 bei Widman zum 
Vergleich benutzt worden ist, genügt diese Gegenüber- 
stellung, um zu dem urteil Berechtigung zu geben, dass 
das Gefühl für syndetischen Anschluss sich im letzten 
Jahrzehnt des XVI. Jhdts. merklich entwickelt hat. 



^) Um das Vergleichen der korrespondierenden Passagen zu er- 
leichtern, habe ich die Seitenzahlen des Volksbuchs nach der Aus- 
gabe von Scheibles Sammelband „Das Kloster" angegeben. 

Palaestra XLV. 1^ 
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A) Synonym-Asyndeton. 

§ 123. 
I. Phonetische Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 

Narrenbeschw. 1649 mit liegen, triegen; H. Sachs, Fab. u. Schw. 
102, 175 u. ö. H. Sachs, Fab. u. Schw. 77, 21 mit schlemmen^ 
temmen. Manuel 198, 208 ir seufzen, echzen (Ähnlichkeit der 
Wort-Schlüsse); 201, 336 ir weniem, jeniern] 433, 44 mit 
schmecken, schmutzen Gottes eer. Flöhhaz 1 das hoffen, Tiarren; 
2306 über des weites plagen, jagen. Gl. Schiff 234 mit rauschen, 
praussen. Fisch., Sonette IV, 12 kein rechten, fechten. Ehez. 
Büchl. 141, 9 so dörft es nicht vil klauben, schrauben. Neu 
Eulensp. 9387 von butzen, schwitzen für die Leut-, 12 144 
rechtens, fechtens; 12 980 das schnautzen, dautzen. Waldis, 
Verl. Sohn 238 mit kurren, murren. 

b) Verbale Infinitive: 

Narrensch. 65, 57 reden, rotten. Narrenbeschw. 5858 man 
muss vor dem tisch ston gnippen, gnappen. Luth. Narr 2212 
{dörffen weder) beichten, betten-, 4141 brechen, beissen. Flöhhaz 
56 hinken, hupfen; 2934 ropfen, zopfen-, 3989 zujingen, tringm. 
Neu Eulensp. 12 254 dapffer schlucken, drucken, Fischart, Lob 
der Laut. 196 kUngen, singen. Luth. WKL 39, 14 zu springen, 
singen imer frey. Kolros, WKL 118, 2 sagen, singen. 

c) Verba finita: 

Luth. Narr 4639 sie greinet, grannet wie ein schwdn. Narrenbeschw. 
7884 wer ein beschulst, betriegt mit list. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
25, 182 rupfft, zupfft sie mich; 27, 259 was ich erschint, erschab; 
42, 125 sie kiffelt, keyffelt. Gengenb. 123, 217 rupffen, rou/fen; 
Flöhhaz 230 jagen, plagen; 1264 verthu, verzech; 2750 hupfen, 
Stupfen; 2908 berennen, trennen. Fisch., Lob der Laut. 33 entrütt, 
entschütt. Ehez. Büchl. 171, 32 vertift, vergisset. Neu Eulensp. 
3953 Sprüngen, sungen; 980 murrten, grumten; 4694 er Juxt 
davon geschlempt, getrunken. Grob. 1410 zerbrich, zerwirff. 
Froschm. 71, 118 wolt ihr geherzt, gekilsset haben; 241, 248 
aber er zutrat, zurriss sie alle. 

§ 124. 

II. Formalisierte Verbindungen. 
Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaliges Setzen 
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a) einer Präposition: 

Narrensch. 26, 15 mit schlenien, prassen im wynktiss; 80, 28 
von lauffen, Hegen ; 87 Einl. mit fluchen^ schweren. Luth. Narr. 
3386 mit lechlen^ schweigen; 4289 mit streichen, schelten, Hütten, 
Clag u. Vorm. 75 mit binden^ lassen) 104 zu morden^ streiten. 
Gesprächb. S. 286, 7 mit reyben, jucken, H. Sachs, Fab. u. 
Schw. 38, 137 mit schlahen^ rauffen; 53, 61 mit keren, betten] 
94, 14 mit betten, keren\ 79, 97 mit sauffen, spiln; 106, 7 mit 
spüen, pulen. H. Sachs, Fastn. Sp. I, 14, 45 nach rennen, 
stechen] 15, 33; 17, 117 zu essen, trincken. Gengenbach 56, 93 
mit füllen, prassen; 59, 199 uff fluchten, schvyeren. Manuel 
113, 33 mit mürdenj verraten; 482, 5, 3 mit rauben, überrennen. 
Ehez. ßüchl. 173, 34 durch los klappern, schwatzen. Neu 
Eulensp. 8066 in sauffen, geilen; 12 319 mit plerren, betten. 
Grob. 1151 mit greiffen, tasten, Esop. 95, 4 mit hacken, reutten; 
165, 21 mit werffen, scharren. Gart, Joseph 284 on singen^ 
pfeiffen. Freib. Pass.-Sp. 352 mit opffem, petten embsiglich. 
Fröreisen, Nubes 95 zu schmützlen, geylen stund ihr mut. Auf- 
fallend ist die ganz un rhythmische Verbindung Froschmeuseler 
105, 36 mit hand bieten, wilkomen sagen. 

b) eines Fürworts: 

Manuel 522, 397 mein klagen, rufen, Jes. Hütl. 1066 sein fluchen, 
bannen. P. v. Stauf. 299 von sevm hetzen, joggen. 

c) des Artikels: 

a) des bestimmten: Flöhhaz 1 das hoffen, harren. Neu Eulensp. 

12 980 das schnautzen, dautzen. 
ß) des unbestimmten: Neu Eulensp. 5721 ein solches lauffen, rennen. 

d) eines Zahlworts: 

Fisch., Sonette IV, 12 kein rechten, fechten. Ehez. Büchl. 141, 9 
so dörft es nicht vil klauben, schrauben. 

§ 125. 
IIL Nicht - formalisierte Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 

Schelmenzft. 492 lesen, beten on verstand . . . mag wol sein; 1101 
betriegens, roubens wilt dich nerenl 1109 so ist es niit denn 
Stelen, rcyuben. 

b) Verbale Infinitive. 

Narrensch. Kap. 65, 57 was man reden, rotten werd. Narrenbeschw. 
2709 und künnen weder schreiben, lesen; 4269 soUu christlich 

14* 
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leren, predigen; 5624 (lert) ein aizel reden, singen; 6126 (noch 
künnent sie) kupplen, z(mbem\ 6246 facht er an zu fluchen, 
schelten-, 7081 (muss) loufen, schvMzen; 7221 (wü ich) beten, 
fasten ouch nit mere; 7309 {im helfen) hüten, ganten; 7456 würd 
gumpen, blitzen; 7555 (will) bäum uss der erde rupfen, brechen; 
7597 abzubissen, kürzen bass; 7613 dtis sie nit so jach wüten, 
toben, Luth. Narr. 453 (sie wöUen) dich sehenden Ustem; 769 
teüen, nemen frembdes guot; 770 stelen, rauben; 1035 (toirwöUen) 
singen, blörren; 1431 (wir künnen) reformieren, ordenung machen; 
3163 firmen, salben; 4177 (wollen) dapffer lauffen, weidlich 
springen, Freib. Pass.-Sp. 1261 chreuzgen, martern wöUen wir. 
Gart, Joseph 733 (wolte) versuchen, reitzen mit betrug. H. Sachs, 
Fab. u. Schw. 43, 133 schlemen, spilen; 54, 67 fressen, sau/fen. 
Fastn. Sp. 1, 86, 116 essen, trinken; 104, 170 du solt nit töden, 
niemant nichts nemen. Waldis, Verl. Sohn 485 spynnen, neyen. 
Flöhhaz 141 (kann) kaum kehren, wenden; 300 (dörften) mit 
fingern p fetzen, zwacken; 619 (mus ich) hoch hupfen^ springen; 
2497 h., spr.; 2917 krigen, morden. Jes. Hütl. 218 predigen, 
lehren. Pet. v. Staufenb. 1885 thumieren, erscheinen; 2653 
fressen^ saufen. Neu Eulensp. 8837 leuten, schellen; 12 209 
singen, plerren; 13 068 lauffen, reden. Dt. Privatbriefe d. MA. 
No. 366 undc befestigen, geven mochte. 

c) Verba finita: 

Narrensch. 23, 15 eyn scherer mysselt, schnydt die wund; 28, 32 
do er all ding schuf, macht uss nüt; 91, 2 die schwetzen, 
rotten; 77, 35 und spyelen, rasslen. Morner, Schehnenzft. 
263 sie stechen, houwen. Narrenbeschw. 2755 wie fast ich brant, 
in lieben wiet; 4570 {sie) seilenden, Ustem; 68^1 die alzit zwiflen, 
nimmer wissen. Luth. Narr. 901 (die) lauffen, blitzen; 922 so 
nimt es ab am leib, verfeit; Sil 4^ verachtest unss, schlechst unss 
den muff; 4611 die dein wartet, hietet eben. H. Sachs, Fab. u. 
Schw. 51, 14 sie lawei-t, weynet; 137, 103 die gern hadern, 
scharren; 150, 105 . . klayder verzern, verkaufen. Gengenbach 
55, 43 rouben, brennen; 65, 429 rouben, stälen; 67, 522 läsen, 
singen; 70, 611 schmeicKkn, strichen; 74, 782 alten, dorren; 
109, 1213 hacken, rüten; 110, 1258 kriegen, stryten. Fischart, 
Flöhhaz 3470 (wenn sie) radprechen, henken. Lob der Laut. 
43 die leüt doben, zittern sehr; 115 da heulen, bellen hund. 
Gl. Schiff 913 diweil sie weislich füren, lenden. Froschm. 25, 34 
bei allen menschen hören, riechen. Esopus 27, 38 trunken, assen. 
Turmair, Bayr. Chron. 5, 20 dan unser redner und Schreiber . . . 
biegen, krümpen unser sprach. Schelmenzft. 307 loufen bald, 
versumt üch nit. Luth. Narr 1027 thu das bald, nit lenger beidt. 
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Hütten, Clag u. Vorm. 454 lasszt ab, hört auf. Sachs, Fastn. 
Sp. III, 143, 172 er ist erblichen, ligt danider. 



§ 126. 
B) Rhetorisches Asyndeton. 

Antithetische Verbindungen: 

1. Verbale Infinitive: 

Latb. Narr 4534 ich kann mich weder heben, legen; 4551 die sol 
dich heben, legen nider; 4552 und uff erheben, setzen wider, 

2. Verba finita: 
Schelmenzfk. 592 die lobend, sehenden, 

§ 127. 
C) Formales Asyndeton. 

I. Verba actionis: 

anheben: Sachs, Fab. u. Schw. I, 21, 20 ich hub an, thet yn 
weytter fragen ^ich fragte ihn sodann", anfangen: Flöhhaz 
2911 fing darauff an, durchsucht die kinder, nicht ablassen: 
Sachs, Fab. u. Schw. I, 21, 28 ich liess nicht ab, hielt an mit 
fragen „ich fuhr fort zu fragen**. sich bewegen: HVL 
242, 34 der künig tet sich bald bewegen, zoch mit herekraß 
jn entgegen, sich schicken: Manuel, S. 7, 30(i schick dich, 
mit mir far „mache dich reisefertig", sich nicht säumen: 
Flöhhaz 924 die wider säumten sich auch nitj liefen zusammen 
„liefen sogleich zusammen". 

II. Verba der Existenz. 

vacat. 



§ 128. 
III. Verba der Ruhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Ruhe: 

liegen: Esop. 44, 52 der könig lag, schweig wie ein stumme, 
sitzen: Agricola, WKL 7B, 4 du sitzst, lachst, spottst yr Übermut, 
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b) Bewegung: 

gehen: Narrenbeschw. 147 gorU,, ligent schlafen. Sachs, Fastn.- 
Sp. I, 79, 306 ich wiU gehn, füren mein gsellen auss; 83, 22 
geh^ Carges^ heisa dein bruder rein; II, 151, 300 ich will gehn, 
laufen aufftmd nider; 124, 233 geh, such in baldt; DI, 80, 279 ge?t, 
schauw^ wer klopfet] 81, 310 geh, trag im . , . 97, 289 ge hin, 
hack hoUz; 96, 277 khey nauss, hack holte. HVL 90, 11, 2 
gang, für sie . . 462, 7 gang, lug . . 344, 168 umbher gan, selbs 
fail tragen. Eulensp. S. 4 gang hin, sitz uf dein eigen pferd. 
Manuel 86, 1462 gand hin, füllend üch . .; 131, 526 gang, ler 
ein ander Jiantwerck; 178, 1253 gond sin müessig, lond's des 
tüfels sin. loufen: Narrenbeschw. 7759 louf, bring mir bald . . 
HVL Nr. 230, 3, 2 lauf wider heim, sag . . Esop. 98, 17 der 
fuchs lieff, sucM, bis er findt komen: Esop. 110, 15 ein vogler 
kam, stellt nach der tauben; 161, 4 kum, thu dich rab begeben, 
WKL 184, 5 er wird bald komen, holen alle fromen. 390, 4, 8 
wie sie all daher kummen, grüssen Maria. Sachs, Fastn.-Sp. 11, 
77, 178 kum, lass uns auf den boden gähn, suchen . . 139, 285 
kum, lieber man, lass uns heim gehn ; III, 40, 108 kumh, nimb den 
flegel, Fischart, Neu Eulensp. 631 komm nur, kuk in diesen 
sack. Sandrub, Kurzweil 38, 33 kompt, scMie/ft in backofen. 
auf-stehn: Esop. 68, 8 steh auff, lauff mit mir, sich setzen: 
Sachs, Fastn.-Sp. II, 148, 217 50 setze dich, trink, uf- sitzen: 
UYL Nr. 134, 2, 4 sitz uf, drab zum ban; 173, 3, 2. schlichen' 
Sachs, Fab. u. Schw. 57, 193 schlich wider, loset an der wendt. 
ab-scheiden: Sachs, Fab. u. Schw. 229, 30 die fraw schied 
ab, kam heim. 

c) Tätigkeit: 

St. Georgs Kampf m. d. Drachen (s. Reinbot v. Dume) S. CLXXXIV, 
594 nempt in, fiert in mit euch hain. 



§ 129. 

D) Synchronistisches Asyndeton. 

Verba der Bewegung. 

komen: Sachs, Fab. u. Schw. 51, 11 da kam die löwin zu dem 
leger, fand . . nach-gan: Manuel 198, 1824 wer dem nach- 
gat, findt eigentlich ganz „wer auf der Suche danach ....**; 
doch vielleicht auch mit Steigerung der Begriffe: „wer ihm 
nachstrebt und es sich völlig zu eigen macht", scheiden: 
Eulensp. S. 51 also schied Ulenspiegel von dannen, Uess die 
beurin über den han „indem er sie sitzen Hess", sich nahen: 
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Seb. Franck, Chronica, ßl. 220 a Abs. inde^n nahet sich der 
fälsch geist noch basz zu yhm, griff yhm an seinen hais. Die 
Abgrenzung gegen § 128 und § 130 ist öfters zweifelhaft. 



§ 130. 
E) Successions-Asyndeton. 

a) Bewegung: 

steigen: Sachs, Fab. u. Schw. 152, 9 und stieg zu nachtes auff 
das dach, scMaich zu , , . schleichen: Fab. u. Schw. 173, 16 
und schlich hin in de?' stillen hin für das rathaus wieder, hawt . . . 
gan: Fab. u. Schw. 223, 140 ich ging haim, harret . . auf- 
stehn: Fab. u. Schw. 230, 11 stund sie auf heimlich, schlich 
hinab, fliehen: Fab. u. Schw. 12, 47 ich floch zurück, thet 
mich verstecken. 

b) Tätigkeit: 

fangen: Fischart, Flöhhaz 1317 fing si in, steckt in inn den 
Scherben, urloub nemen: Wickram, Gralmy 14, 5 von der 
herteogvn urlob nam, von dannen schied, schlagen: Ge- 
schichten u. Taten W's v. Schaumburg p. 19 wo es ainer über- 
sach, schluegen sie im den hacken in den leib, zückten den zu 
inen herüber. 

§ 131. 

F) Pragmatisches Asyndeton. 

HVL 40, 1976 ich wil mich eben flissen, vom scheidebriefe rissen 
insigel. 

§ 132. 

G) Supplementäres Asyndeton. 

a) ßedeankündigung: 

H. Sachs, Fab. u. Schw. 186, 38 und hueb sein hant gen himel auf, 
sprach . . 229, 48 . . schickt der eyffrer ein schüeler . . . fragt. 
Fischart, Flöhhaz 651 so lachen sie zur musik frei, mainen; 
909 ging drauf zu inen inn der gilt, fragt sie. 

b) Ankündigung von Denkvorg'ängen: 

H. Sachs, Fab. u. Schw. 232, 14 und schmogen sich hinein in die 
ecken, psm'gten . . 238, 49 dei' doctor zitrent stund in sorgen. 
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vermaint . . Sachs, WKL 105, 2 das Jüdisch volck pucht auf 
den tempel, vermeinten. 



§ 133. 
H) Unorganische Anhängungen. 

Parenthetische Zusätze. 

Solche Konstruktionen sind in dieser Zeit so gang 
und gäbe, dass es sich nicht verlohnt, sie hier zu regi- 
strieren i). Zur Illnstrierung mögen dienen: 

H. Sachs, Fab. u. Schw. 263, 3 das sack auf einem wasen vier 
starcker ochsen grasen^ heften gar schöne hosen\ II, 137, 6 ein 
dorff, Gersthofen ist genant-, II, 140, 8 nun war ain alter 
pfarher da im nechsten dorff, sein vetter was etc. 

heist: Sachs, Fab. u. Schw. 185, 5 kamin ein stetlein, haisi 
Zertal] 187, 1 S, het iU>eraüs eine schöne frawen, hies TJiessa; 
187, 10 einen Jüngling^ hies Friderich ; II, 440, 8 in aim dorff, 
Jiaiset Winterhausen. Hürn. Seufr. 456 pey aim rissen, Jiaist 
Kupon etc. 



') Beispiele s. Held S. 145. 
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§ 134. 

Die formale Zucht, in die der Humanismus den 
deutschen Geist genommen hat, kam der deutschen Dich- 
tung erst seit den Tagen Martin Opitz' zugute. Die 
gelehrten Poeten, die sich jetzt dazu herbeiliessen, auch 
io der Muttersprache zu dichten, brachten dazu das Eüst- 
zeug mit, das ihnen die lateinischen Klassiker geliefert 
und in dessen Handhabung sich die neulateinische Poesie 
in saurer Lehrzeit geübt hatte. Die ersten Versuche 
jener Sprachgeschulten verraten noch manche Nach- 
wirkung poetischer Formen der abgelaufenen Periode, zu- 
meist des Kirchenliedes. So findet sich das substan- 
tivische Asyndeton synonymer Art nicht nur bei Me- 
lissus: Psalmen 13, II, 4, 2 hon, schand ist ir gewin\ 
sondern auch bei Gryphius: Lyr. Ged. 78 XI, 11 und 
zeucht hei menschen ein voll demuth, freundligkeit. Auch 
Stieler ist nicht frei davon: Geharn. Venus S. 25, Str. 6 
tragt mir GefängnüsSy Marter an. Besonders starken Anteil 
an dieser veralteten Technik zeigt bemerkenswA-ter Weise 
der Katholik Spee, der durchaus im Stile des alten 
Kirchenliedes archaisierende Fügungen braucht: Trutz- 
nacht. 36, 77 Sonn, Mon-, 58, 16 — 36, 89 Hand, Füss; 
37, 101 — 38, 151 Äde, Gold, Geld in Kasten! 43, 147 
Erd, Himmel, 

Was das adjektivische Asyndeton betrifft, so 
finden sich ungewöhnliche Nachstellungen zweier Eigen- 
schaftswörter bei Melissus: Ps. 32, VIII, 9, 1 vögel 
im luft schwebende, heller stimmen; 62, X, 31, 2 sein 
waertes wort ist Mar, durchleutert fein. Gryphius ver- 
meidet das Zusammentreffen zweier Adjektiva vor dem 
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Substantiv, ohne dass man diesem Zuge eine prinzipielle 
Bedeutung beizulegen hätte. Es ist wohl persönliche 
Eigenart dieses gedankenschweren Dichters, dem Doppel- 
bezeichnungen synonymer Art zu leer erscheinen: Lyr. 
Ged. 115, XXXI, 1 du falscher, böser mensch; 99, II, 1 
alte, kalte Welt. Er entgeht dieser schleppenden Anreihung 
durch wirksame Doppelbildungen, durch adjektivische Kom- 
positionen : auf diese Weise schafft er die malerischen Bei- 
wörter, die Opitz so dringend gefordert, sprachgewaltig, 
wenngleich mit Anstrengung, herbei. Eine Miltonphantasie, 
erfüllt mit Pech, Dampf und Schwefel, mit Nacht, Eis 
und Lohe spricht aus Wendungen, wie: Lyr. Ged. 99, 
III, 12, die jammertrübe nacht] 101, VI, 7 dunkelrotem 
blitz. Leo 73, 35 mit schimmernd-lichter pracht; 82, 255 
du dtmcJcelreicJie zeit; 94, 62 der immerdar-fmsteren nachte; 
113, 76 mit heilig-heisser brunst] 116, 171 du schwefel- 
lichte brunst der donnerharten flammen. Spee bringt Trutz- 
nacht. 44, 191 die uns aus dem Frnhd. geläufige antithe- 
tische Wendung: tod, lebend, immer strebe. Derselbe 
Dichter zeigt auch verbal die alte Technik, wenn er 
fügt Trutzn. 41, 64 lugt, schaut nach ihm hinumb. Vor 
ihm hatte noch Melissus, Ps. 45, IV, 5, 4 die bekannte 
Reimformel ligt, trigt-^ Gryph. Papinian. IV, 10 zerspringt, 
zerbricht usw. 

Immerhin sind diese und ähnliche Ausläufer einer 
ehemals tjrpischen Erscheinung so geringfügig, dass sie den 
radikalen Stilwechsel um so deutlicher machen. Es gibt 
viele Poeten des 17. Jahrhunderts, bei denen ich nicht 
einen sichern Beleg gefunden habe. Das zweigliedrige 
Wortasyndeton war literarisch so ziemlich abgetan, denn 
was sich an unverbundenen Fügungen noch bis heute er- 
halten hat, ist entweder Niederschlag einer unliterarischen 
ünterströmung, also der Vulgärsprache und Dialekt- 
dichtung, oder absichtliches Kunstprodukt rhetorisierender, 
archaisierender oder vulgarisierender Sprechweise. Aus 
meinen Sammlungen will ich einige Fälle erläuternd heraus- 
greifen. 
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§ 135. 
A. Das snbstantiylsche Asyndeton. 

Was die nominalen Paarungen anbelangt, so 
zeigt sich das alte volkstümliche Dyandya erhalten in 
Wendungen wie Schiller, Räuber V, I Jesus Maria helft! 
Diese und ähnliche Fügungen: Joseph Maria! und heilige 
Maria, Joseph! kommen wiederholt bei süddeutschen 
Schriftstellern (Anzengruber, Stöber, Rosegger) vor und 
gehören allgemein der süddeutschen Volkssprache an. 

Rhetorisierendes Asyndeton findet sich vielfach bei 
den deutschen Odendichtern. Den Anfang macht, soweit 
ich sehe, Klopstock. ^ Die an sich schon gedrungene 
Sprache dieses Dichters presst sich unter dem Druck des 
Oden-Metrums zu wuchtigen Lapidarismen zusammen, die 
nur der Sprachunkundige jenen losen Fügungen an die 
Seite stellen könnte, die dem frnhd. Zeitalter die Signatur 
gaben. Ich gebe reichliche Belegstellen: 

A) SnbstantlYa: 

a) EigenDamen: 

60. Epigramm 3 Housseau, Flaccus hat dich vergebens gelehrt. Die 
Stunden der Weihe 9 der Gott, den Mittler Adams Geschlechte 
singt; ähnlich 15. 

b) Bezeichnungen: 

a) Personen: 
Nantes 11 Könige, Schaaren aus Völkern vollführten viele . . Gräuel. 

ß) Konkreta: 

Sponda 9f. . . und verhallt euer Schau, Telyn, Triomb! Die Königin 
Luise 71 . . sah hei den Königen ihr Chrdb, der Leiche Zug. 

y) Abstrakta: 

Die Vergeltung 43 Träume^ Phantom sei aUes-, Der Wein und das 
Wasser 49 da galt es Stärke, Kunst, Teutone 38 Entschei- 
dungen, Vergeltungen sprachen wir aus. 

Antithese: Beruhigung 11 f. da halten, durch ihn, Ursachen, 
Wirkungen unabsehlichen Reihntanz. 

Phonetiken: Die Mutter und die Tochter 16 Eya, Poleya 
aus Eisen singt. 
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B) AdjekÜTa: 

Sabstantivierte Adjektiva: 

MorgengesaDg am Schöpfungstage 21 seht ihr die Strahlende, 
Göttliche komment Die Mutter und die Tochter 16 "Nächtliche , 
Schwarzbehauptete, Sie 9 du bist Fühlenden^ Bedlichen hold. 
Dem Allmächtigen 79 auch dort^ Verwester^ Verstäubter, wird 
er sein. Verschiedene Zwecke 3 diess Leere, Kummervolle. 

Absichtlichen Archaisierungen nach Hans Sachsischer 
Art begegnen wir bei Goethe: 

Gelebrität Kupferstich^ Holzschnitt thun sich eilen; Faust I mit 
Stichelreden, Naserümpfen soll jeder Schurke mich beschimpfen. 

Im Übrigen finden sich unyerbundene substantivische 
Fügungen in der Kunstsprache Schillers und Goethes nur, 
wo es sich entweder um emphatische Nebeneinander- 
stellungzweier einfacher Glieder handelt: Br. V Messina 5ie 
hat zwei Sohne, die sich tötlich hassen] Don Manuel, Don Cesar 
nennt man sie-^ oder, wo es gilt, komponierten Worten ein 
GeprägevonDistinktion zu verleihen: Fsnisi mit scharfen 
Schnäbeln, Krallenbeinen . . ; — mit feurigen Äugen, schreck- 
lich&m. Gebiss'^ Br. v. Messina eherner Fiisse Rauschen ver- 
nehm ich, höllischer Schlangen zischendes Tönen . . ; oder 
wo eine begriffliche Steigerung erzielt werden soll: 
Faust in Höhlen, Felsenritzen; Epim. Erwachen Pfeiler, 
Säulen Jcann man brechen] oder, wo um des Nachdrucks 
willen ein Synonym beigegeben wird: Faust . . was Freches, 
Unanständiges gesehn; — . . ich grüsse die Getreuen, Lieben; 
— , , wo Schönes, Gutes nur gefällt; — . . vom Schönen, 
Wahren durchdrungen. 

Besonders wuchtige rhetorische Akzente wendet in der 
modernen Dichtung Grill parzer an. Feinste stilistische 
Kunst zeigt namentlich „das goldene Vliess". Barbaren- 
sprache, Zaubersprüche und griechischer Redefluss heben 
sich wirksam gegen einander ab. Die Mittel dieser sti- 
listischen Technik mögen zunächst durch folgende Über- 
sicht über die Verwendung der gedoppelten Substantiva 
veranschaulicht werden. 

Synonyma: II, 3 soweit ist's Zwang, rohe Naturkraß; II, 3 zu 
ihren Menschenopfern, Todesmahlen. 
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Synonyme Adjektiva substantiviert: II, I du Falsche, Un- 
dankbare \ II, 3 Gratisamer, UnmenschlicJierl 

Nominal -Distinktion: 

a) Kontrastierung: I MenschenerhaUerin^ Menschentöteiin. 

b) Steigerung: III, 2 die Bächer trugen Schauende, die Türme. 

c) Emphatische Betonung: 

a) durch Isolierung der Einzel begriffe: I Fackeln, Dolche! 
II, 3 Medea, Jason! Jason und Medea! HI, 1 bespritzt 
mit meines Vaters, Bi'uders Blut, 

ß) durch Doppelsetzung von Formwörtern: 

1. der Präposition : I . . au>s Kräutern, aus Steinen Tränke 
bereiten) I . . aber ohne Schild, ohne Speer; II, 1 . . ohne 
Nahrung, ohne Labetrunk; III, 3 . . iw Grauen, in Nacht. 

2. des Artikels: I soü's ein Fremder, ein Frevler entweihn\ 
II, 1 hast du die Zeichen, die Sterne gefragt? II, 2 dem 
Mut, dem Glücke Jasons folgten wir; III, 3 den glatt- 
züngigen Heuchler, den Verräter. 

3. des Fürworts : II, 3 mit deinen Künsten, deinen Sprüchen. 

Auch die allermodernste süddeutsche Dichtung weist 
Asyndeta auf. Es ist bemerkenswert, wie diese Erscheinung 
in den Bergen Süd-Deutschlands heimisch ist, Mittel- 
und Norddeutschland dagegen ziemlich frei lässt^). So 
wenigstens stellt sich das Bild nach Firmenichs Völker- 
stimmen dar. Im ganzen 1. Bande seiner Sammlung, wo 
der Verfasser nord- und mitteldeutsche Mundarten zu 
Gehör bringt, und bis in die Mitte des II. Bandes hinein, 
ist alles in bester Ordnung; mit den Kirmesgesängen der 
Grafschaft Glatz beginnt der Sprachreigen. So z. B.: 
Grafschaft Glatz, S. 357 A Kermesgesangla Str. 2 
. . . hon em!s Ässa, Trenka gruss Verlanga. Zillertal, 
S. 672 Gemsjägerlied, Str. 1 . . brauch i nichs als Pulver, 
Blei] Alt-Bayern, S. 691 Da Wettgesang . . und mit 
SchnirJcelj Schnarkel Mnstli (später dagegen mitden Schnirkeln, 
mit den Schnarkeln Jcimmst bei uns net aus,) Schweiz, 



^) Im Mittelalter war es scheinbar umgekehrt: da befleiseigte 
man sich im Süden unseres Vaterlandes der Syndesis, während Mittel- 
deutschland sich formal gehen Hess. Im Dialekt wird das Verhältnis 
doch ähnlich gewesen sein wie heute. 

PaUestra XLV. 15 
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Entlibuch, S. 603 Kühreihen, Str. 1 er cha Chübdi, 
BränÜi (tragbare Milchgefässe) mache. 

Im norddeutschen Dialekt dient das Asyndeton mehr 
rhetorischen Zwecken: Fr. Keuter L. u. R. II, S. 12 m 
spavdH Jug doch Corlin, Kristin! R. n. Belligen, 8. 28 
ne! Kinnen, Lud! u. ö. Synonyma: L. u. R., I, S. 73 m 
schellt von Snurrer, Lumpenhund, 



§ 136. 
B. Das adjektl?lsche Asyndeton. 

Was das adjektivische Asyndeton anbelangt, so 
ist die Doppelsetzung des Eigenschaftswortes vor dem 
Substantiv eine so durchaus übliche« dass es rhetorisch 
erscheint, wenn ein Schriftsteller, in den Modus des Mittel- 
alters zurückfallend, Fügungen braucht, wie Klopstock"- 
Für den König 39 f. entglimmender Sonnen Seher, er- 
löschender, VVingolf (3. Lied) 150 von Eisen Zeiten, silberne, 
goldene-^ oder Antithesen sich bedient, wie: Skulda 40 
kürzeren, längeren Weg\ oder Nachstellungen anwendet, wie: 
Beruhigung 22 auf Stufen stehen sie, höheren, tieferen. 

Goethe pointiert im Faust . . und die Mäuse, tausend- 
farbig, scharenweise'^ — Geflüster,^ unerfreulich, gespenstig', 
— mit Prachtgefässen, gülden, silbern allzumal. 

Grillparzer malt Gold. Vliess III, 1 ein grässlich 
Weib, giftmischend, vatermördrisch'^ II, 3 ... sollst in 
der Fremde sterben, verlassen, allein. Partizipia: II, 3 
. . und das Vliess, am Baum hängt's, giftbestrichen, von 
der Schlange gehütet', III, 3 und vom Giebel des Hauses 
entgegen flog ihm Medea zerschmettert, zerschellt. 

Adverbiales Asyndeton findet lediglich aus rheto- 
rischen Gründen Anwendung. 

Kontrast: Faust . . die Schiff lein herüber, hinüber 
schiessen. 
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Steigerung: nun dreifach, vierfach bring ich Not auf 
Not] — . . rotten unsre Donner in erschütterndem 
Verdoppeln dreifach, zehnfach hinten nach. 



§ 137. 

C. Das yerbale Asyndeton. 

Dem verbalen Asyndeton*) begegnen wir im XVII. 
Jahrhundert da, wo dialektische Sprechweise unbefangen 
wiedergegeben wird, z. B. bei A. a St. Clara, bei Schuppius: 

D. Freund i. d. Not S. 6 der Sohn kam wieder zu 
seinem Vater, beklagte sein Unglück. 

Eine literarische Wiederauferstehung, veranlasst durch 
das Studium frnhd. Quellen, erlebt das Vulgär-Asyndeton 
bei Bürger, I, 99 ein Schloss, wiegt tausend Pftmd, beson- 
ders aber bei den Stürmern und Drängern, die eine alter- 
tümelnde Force in der Weglassung der Verbindungspartikel 
an den Tag legen. Ich bezweifle, dass man in der Um- 
gangssprache jener Tage tatsächlich so gesprochen hat, 
wie jene jungen Literaten uns wollen glauben machen. 
Dieser Sanskülottismus der Sprache ist eine Modeerschei- 
nung. Das Auflehnen gegen die glatte Salon-, die steife 
Schulsprache führte zu einem Rousseauischen Radikalis- 
mus, der in Unnatur umschlägt. Man hat künstliche Risse 
in die Sprache hineingefeilt. Die Theatermenschen der 
Stürmer reden ihr Bühnendeutsch mit soviel Berechtigung, 
wie die Offiziere unserer Humoristen ihren abrupten Hu- 



^) Das Satz-Asyndeton ist allerdings viel häufiger als das verbale 
Wort- Asyndeton anzutreffen. In der neueren Dichtung benutzt 
Grillparzer das erster e in bewusst künstlerischer — freilich in paro- 
distischer — Absicht, um die Barbarenspraclie in Kolchis mit der 
glatten griechischen Rede in Kontrast zu setzen. 

Gold. Vliess I, Aietes: Angekommen Männer aus fernem Land] 
bringen Gold, bringen Schätze, reiche Beute; — ^sind Fremde, 
sind Feinde y kommen, zu verwüsten unser Land-, II sie begehren 
zu rächen Phryxus' Blut, verlangen die Schätze des Erschlagenen. 

15* 
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sarenjargou *). Ein koketter Kraftstil, eine gesuchte Ur- 
wuchsigkeit spricht aus Zusammenziehungen, wie 

Wagner, Kindermörderin 40, 21 Wallroth gieng zum Kommendanten^ 
zeigte den ganzen Verlauf an\ Ib, 24 er war von Jugend auf 
ein böser Bub, verthat seiner Mutter viel Geld. Klinger, Zwil- 
linge S. 56 doch fasste ich ihn, schleuderte ihn den Hügel 
hinunter. Leisewitz, Jul. von Tarent S. 70 ich vjill mit dem 
Tode einen Bund machen, Martern für mich ersinnen. Schiller, 
Kabale u. Liebe 351, 15 ... er wird sie, dir auf der Nase, 
beschwazen, dem Mädel eins hinsezen^ und führt sich ab; 366, 12 
das ist just so ein Musje, wie sie in der Leute Häusern herum 
riechen, über Keller und Koch räsonnieren. 

Goethes archaisierende Sprechweise stammt grossen- 
teils aus den Quellen; nicht nur G. v. Berlichingen's 
Lebensbeschreibung, sondern auch der R. Fuchs sind solche 
Sprachmuster für altertümelnde Stilistik. 

Prometheus: hier sitz ich, forme Menschen nach meinem Bilde. 
ß. Fuchs, V. . . liegt ein einzelner Busch, heisst Hüsterlo. Ge- 
schichte Gottfriedens von Berlichingen S. 19, 22 es brau>cht 
nun Zeit lebens nicht- s zu tuhn als in heiligem Müssiggang herum 
zu ziehen, Hände auf zu legen-, S. 31, 23 . . wie Tücken einer 
feigen Missgunst unter unsre Ferse kriechen, einen Tritt nicht 
achten, wenn sie uns nur verwunden können; S. 38, 11 gegen 
Frankfurt liegt ein Ding über, heisst Sachsenhausen; S. 39, 19 
er ist ein fürtrefflicher Mann, hat wenig seines gleich; S. 39, 74 
ein schönes Hofkleid, war rosenfarb ; — ein Kleid an, war feuer- 
färb; S. 76, 7 ich taht wie ihr befahlt, borgte von einem Pfälzer 
den Bock und das Zeichen; S. 76, 23 er nickte mit dem Kopf, 
sah sehr vergnügt; S. 80, 22 wohldenckende Bitter gehwchen 
Euer Majestät Befehlen, begeben sich zu Buhe; S. 93, 4 wenn 
ich dachte, ich hätts von mir gebracht, wollte mit andern zu- 
schaffen haben, wars wieder an mir. 

Die Romantiker treten in die Fusstapfen der Stürmer. 
Ihre dissoluten Anreihungen erklären sich aus ihrer Ab- 
neigung gegen die strenge Logik, die Konjunktionen vor- 
schreibt, um die Verbindungsstellen der Begriffe sprachlich 



^) Szenarische Bemerkungen im Regisseurstil, die in gewollter 
Nachlässigkeit die Konjunktion ausser acht lassen, wie Wagner, 
Kindermörderin 77, 27 Evchen (stutzt, denkt eine kleine Weile bei sich 
selbst nach) u. v. a. entsprechen den Erzeugnissen modernen Tele- 
grammstils. 



— 229 — 

zu verlöten. Als Feinde jedes Schul- und Regelzwanges 
sehen die Romantiker in dem Bindewort eine einschnürende 
Partikel und beseitigen sie daher etwas ostentativ. So 
lesen wir: 

Arnim, Halle u. Jerusalem S. 7 . . ich möchte seinen Ehrenplatz 
awch übernehmen^ gegen Wagner opponiren; S. 27 . . Jiat er dir 
nicht erzählt, wie er des Aberglaubens Vorhang kühn zerrissen^ 
die Offenbarungen vernichtet haV^ 8. 35 noch diesen Abend toiU 
ich mit der Schwester hin nach den Pulverweiden, voi' deinem 
Haus vorübergehen; S. 39 du stellst dich omsthaft, machst mich 
ganz treuherzig-, S. 40 . , als lüolltest du mich freundlich gern 
verstehen, mir gütig beistehen. 

Kleist, Amphitryo v. 614 ich unterdrücke meinen Zorn, gewinne 
die Geduld mir ab, noch einmal vom Ei den ganzen Vorgang 
anzuhören] v. 1690 jetzo wird man die Ehemänner brennen, 
Glocken ihnen, gleich Hammeln um die Hälse hängen müssen. 

Fouqu^ archaisiert Sigiird 14,272 . des frechen Manns, der 
mir den edlen Vater erlegt hat, an sich riss mein erblich Reich; 
18,348 in dieses Baumes Stamm bohrt' er ein Schwert, sprach . . ; 
21,430 ich häuf ein wenig Holz, hau^h ob den Kohlen; 37,809 
Fafner hiess er, war ein gewaltiger Held. 

Brentano, P. de Leon S. 64 er wird ungezogen, beleidigt das Ohr 
der Musik mit Zweideutigkeiten. 

Tieck, Leben u. Tod des kl. Rotkäppchens S. 339 heut ist im 
Dorfe kein so armer Flegel, der nicht seine etliche Stämme kegelt, 
am Abend sitzet bei den Wenzeln ; S. 355 ich geh zu Grossmutter, 
bring ihr Abendbrot; S. 359 nun ist sie ei'würgt, liegt unter dem 
Bette. 

Z. Werner, D. 24. Februar, S. 23 sie war schön, kann schreiben, 
lesen. 

Immermann, Cardenio u. Gelinde I, 3 mein Mädchen war ge- 
wonnen, führt ihn ein; I, 5 die Dirne hiess, wie du. Gelinde, 
kochte dem Kerl, der sie verschmäht, 'wew Liebestrank; IV, 1 
so sollst du hungern, dürsten, und ich wiU die Spröde schlau 
wie eine Andre spielen; IV, 1 weil ich vor Scham müsst in die 
Erde sinken, trat ich mit dir zum Altar, tauschte Binge; V, 2 
toir folgten, fanden sie dies Bündel schnüren. Sie erschrak, als 
wir sie überraschten, strebte zu entfliehn. 

Die süddeutsche Dialektdichtung folgt unbeirrt er- 
erbter syntaktischer Bequemlichkeit, wenn de im Schnada- 
hüpflton impressioniert. Kuliländch^n in Mähren, 
Firmenich S. 369, Das Waislein, Str. 2 dos lät sich nieder, 
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scMif. Bregenzerwald, S. 666, Das Storchnest do wetzt er 
sing Schnabel, wälscht, dass Niemed ihn verstoht, Alt- 
Bayern, S. 688, S' Mühla-Agerl a thudt eahm so 
schmeichlet beim Eoderatanz^ moanfs^ Deandla waa heuchlat 
a giUdane Gans. Hebel, Allem. Ged. S. 39, 119 (der Car- 
fankel) mit trunkene Lippe flaecht der Michd, schlaucht si Frau. 

Reichliches Material gewährt auch der norddeutsche / 
Dialekt. 

a) Substantivierte Infinitive: 

L. u. R. I, 137 durch Strigeki, Straken ward't en Fird\ II, 106 von 
Haken, Pläugen minenttoegent, 

b) Verbale Infinitive: 
II, 76 . . doch du möst immer zaustem, snacken. 

c) Formales Asyndeton: 
K. V. Belligen 27 un kannst hir sitten, Müggen gripen. 

d) Synchronistisches Asyndeton: 

L. u. R. I, 148 oü Päsel seggt kein Wurt, nimmt blot ganz sachten 
sen Mantelslipp en Beten höger; II, 21 sei seten tausamen vörH 
Äbenlock, verteilten sick olle Geschichten ] II, 25 dünn gimg ick 
mal herin nach Wehren, vmU Pulwer holen \ II, 137 sei gähn 
denn nu, vemiichtem sick en Beten-, II, 37 un Buttermann, de 
fott em an, halt em en Hiring ut de Tasch henU; II, 41 Hans 
Dämelklas geiht tau den Mann, bring sin Gewarw ok richtig an ; 
II, 51 u/nd Hanning steiht nu an de Dör, kickt dörch de Dören- 
ritz hervor, 

e) Sukzessions-Asyndeton: 

L. u. R. I, 49 nu springt oll Bank ok ut dat Bedd, löppt an dat 
Finster; II, 72 un Dürt, de geiht, kümmt wedder frügg; R. n. 
Belligen 62 un springt herup, stött Witten vor de Bost ; 100 sei 
mdkt dat Fenstei' up, kickt nah den Hof herup. 

f) Pragmatisches Asyndeton: 
L. u. R. II, 45 de Oll de will nicht, makt sick upstemat. 

g) Unorganische Anhängungen: 

L. u. R. 1, 85 dat is en Kalw, hett sin vir Bein\ II, 22 en HäuJiner- 
hund, was Pluto nennt; II, 23 ick hadd mal einen, güng as de 
annern up vir Beinen ; II, 37 dor was mal eins en lütten Mann, 
hadd Hosen an; II, 47 und Er , , ist Schulz, heisst Dämelklas. 
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§ 138. 

Wenn Klopstock in der Odendichtung in der ver- 
balen Anreibung die Konjunktion beiseite lässt, so ist wie 
schon oben (S. 223) bemerkt, diese Ausmerzung nicht 
selten mit durch metrische Gründe veranlasst; finden 
wir doch Fälle genug, wo auch er syndetisch kopuliert, 
wenn das Versmass das empfahl. Dennoch wäre es sehr 
einseitig, wollte ich die Klopstocksche Art der fast durch- 
gängig konjunktionslosen Angliederung als metrisches 
Asyndeton prinzipiell von den bisher aufgeführten asyn- 
detischen Stilarten sondern. Wenigstens hängen Metrum 
und Asyndeton innerlich im wesentlichen nur so zusammen, 
dass sie beide dem wuchtigen lapidaren Pathos dienen^ 
das Elopstocks Odenstil anstrebt. Dabei ist es nun in- 
teressant, zu bemerken, dass die bisher beobachteten 
Kategorien asyndetischer Verbindung alsbald wieder in 
Erscheinung treten. Ich registriere die vorgefundenen 
Belegstellen reichlich : 

a) Synonym-Asyndeton: 

Sponda 51 flüchtig sprang^ schlüpft' er dahin, Teone 6f. . . dass 
ihm stutzte^ stand der Strom des Gesangs. Mein Wäldchen 1 4 f. 
sie säuselt, lallt Musik. Die Verkennung 1 5 f. . . und neue 
Sprosse säuselten, rauschten von Frühlingslüften. Die Grazien 
10 f. dennoch lallt, lispelt gierlich ihr Mund. Friedrich, Kron- 
prinz von Dänemark 28 . . aber es zögerte, nahte sich nur. 
Der (Grenzstein 22 f. . . dass der Tropfen in dem Meere nun 
zerfliesst, vergeht. Das Denkmal 11 f. lindert, löschet der Har- 
renden heissen Durst! Beruhigung 33 f. gränzloser Ocean, wie 
brausest t donnerst du in allen Welten! Der Capwein u. der 
Johannesberger 44 . . schon zerschmettern sie, stümmeln mich. 
Der Geschmack 1 das auszudrücken, was er empfindet, denkt. 
Die zweite Höhe 6 Tafeln hast du zerschlagen, zerschmettert. 
An die rheinischen Republikaner 29 erwägt, durchdenkt es, 
Deutsche, mit euerm Ernst. An die Dichter meiner Zeit 11 da 
grünet, blühet nichts; 16 da welket, dorret nichts. Der Bund 9 
wen ihr erhobt, begeistertet. Die Wahl 30 den heitert, stärkt 
Genuss des Geistes. Das Genügsame 18 f. (wer) . . nicht gross- 
äugig anstaunt, schüUrt. 
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b) Emphatische Begriffssteigerung: 

Der Unterschied 21 f. wenn ich sähe, stützte «wenn ich schaute 
und beim Schauen betroffen wurde**. Die Verwandlung 39 
die Haare wanden sich, zischten „sie ringelten sich nicht nur 
schlangengleich, sondern stiessen auch ein Schlaogengezisch 
aus". Die Nachkommen der Angelsachsen 12 der Angeln Stamm 
sah, handelte «er beliess es nicht beim Sehen, er führte aus"; 
14 Blitze leuchteten, öffneten „sie zerrissen sogar den Himmel'^. 
Das verlängerte Leben 19 f. kiesen soll ich daraus, singen mit 
trunknem Tan eine der Sonnen ^ja zum Gregenstand einer 
Lobeshymne erheben*'. Elliptisch: An die nachkommenden 
Freunde 5 f. wer schon öfter als siebzigmal die Lenze verblühn, 
sieh immei' einsamer [werden'] sah ,,wer das Greisenalter heran- 
schleichen sah und das Schlimmere: die Einsamkeit ertragen 
musste". Die Erscheinung 10 f. wenn man todt ist, wandert 
man weg. schattet. Die Jüngste 11 . . die des Malenden bleichen, 
verschwinden. Freude und Leid 2 f. es leben nach Edle, reichen 
die Bruderhand „sie leben nicht nur sich selber, sondern helfen 
auch Mitstrebenden ". Der Bach 15 diesem säumt, eilet sie nach. 

c) Negativ-Asyndeton: 

Wingolf '4. Lied) 162 eile, säume nicht, schöne Zeit. An Fanny 30 
dann eiV ich zu dir, säume nicht. 

d) Formales Asyndeton: 
Der Kamin 35 f. (er) säumt nicht, betritt den See. 

e) Synchronistisches Asyndeton: 

Gegenwart der Abwesenden 17 f ich sah dich, trank die Vergessen- 
heit der süssen Täuschung mit feurigem Durste „bei deinem 
Anblick ergriff mich die traumhafte Täuschung**. Weis- 
sagung 22 f. smglos weidet' es, sah voll Stolz nach dem Reiter 
nicht hin. Die Wellen 36 f. lautheulend zuckt der Sturm, singt 
Todtengesang „zusammenfahrend stösst er Klagelante aus". 
Wingolf (7. Liedj 275 da töneten ihm Lieder, nahmen Genius- 
bildungen schnell an Braga 38 . . sang^s, schwebete vorüber 
den Tanz des Bardiets. Die deutsche Sprache 10 f. da der eine 
Quell noch in Sand floss, sich verlor „im Sande fliessend sich 
verlor". Friedrich, Kronpr. v. Dänemark 21 f. . . die grünt 
nun, hebet der früheren Äehren empor. An la Rochefoucaulds 
Schatten 15 f. sie nimmt oft Menschengestalt an, sitzt im Senat ^ 
21 f. muss je sie die Todesfackel von sichtcerfen, entftiehn? Die 
Erscheinnug 1 f. wie fürchterUch leise tritt er, hat noch die 
Dolch in d£i' Brust. Mein Vaterland 13 f. ich muss die Laute 
nehmen, /liegen den kühlen Flug. Die Jüngste 23 die Schwestern 
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kommen, freiten sich deiner. Die Trümmer 46 f stürmten sie, 
würgten . . . MiUter und Kind. Neuer Genuss 35 f. sie ergriff 
mächtiges Arms, riss wie in Strömen fort. Die Vergeltung 50 
er fasste sie, schliff sie mit Ächzen, Die ünvergessliche 11 f. 
den Fels erschütternd, brauste der Ocean, sang das Grablied, 
Die Lerche und die Nachtigall 40 f. . . bis sie entsinken 
dem Äst, sterben „dem Ast sterbend entsinken". Die Lehr- 
stunde 40 ff: der Jüngling stand und flocht den Kram und Hess 
ihn weinend sinken; das Mädchen stand, vermocht es über 
sich, mit trocknem Blick den Jüngling anzusehen. (Dagegen: 
Dem Allgegenwärtigen 9 f. du standest und sprachst zu dem 
Schlafenden. Die Königin Luise 17 der König stand und sah, 
sah die Entschlafene liegen-, 23 f. steh hier, Betrachtung, stiU 
und forsche diesem Gedanken der Wonne nach.) Ihr Tod 5 f. 
die Laute stand, klang von selbst mit innigen Tönen vor dir. 
Aus der Vorzeit 25 und nun bleiben sie stehn, schweigen. Die 
Wiederkehr 31 f. so steh denn gehobenes Halses, athme die 
Weste, wie ich. Der Wein und das Wasser 53 ff. hoch auf dem 
Hügel stand bei der Kirche Thuim der feiste Küster, äugelte 
keck nach uns durchs lange Bohr. Mein Thal 1 f. omcä ich 
stand auf einem der hohen Felsengestade, schauete Jieissteil- 
nehmend hinab. Die Trümmer 25 dort weilet er, schafft der 
erfindende Künstler. An den Kaiser 26 f. dass Deutschlands 
Kaiser nackt um des Buhlen Schloss herging, erfror , . 
(Dagegen: Die beiden Gräber 5 ich geh' und ich sammle 
Blumen, 9 ich geh' und ich pflanze die Thränenwdde.) 
Morgengesang am Schöpfungstage 11 f. schon wallt sie einher 
die Morgenröthe, verkündiget die Auferstehung der todten Sonne. 
Dem Erlöser 53 dann hebt m^in Geist sich, dürstet nach Ewig- 
keit. (Dagegen: Dem Allgegenwärtigen 57 ich hebe meine 
Augen auf und seh\) Die Königin Luise 47 die Erde sinkt ^ 
wird ihr zum leichten Staube. (Dagegen: Dem Allgegenwärtigen 
18 anbetend, Vater, sink ich in den Staub und fleh\) An Gleim 
54 f. aber €fr wandte sich, strömt' in Haine. Das Denkmal 11 
eilet denn, thut die Folg^ uns kund der Vereinigung! Klagode 
14 . . doch säumt nicht, schüttelt vom Flügel den Staub. 
Kaiser Heinrich 13 f. zur Wolke steigen, rauschen, ihm ungehört 
. der deutschen Dichter Haine. 

f) Sukzessions- Asyndeton: 

Die Lehrstunde 35 f. nun will ich das jüngste Bäumehen dir suchen, 
den Sj^ross dir biegen helfen. Die Vergeltung 48 f. mit Mühsal 
haut' er Bäum' um, zimmerte draus in dem Schweiss seines An- 
gesichts. Delphi 59 . . und hinüber leckt' es über den Kinder- 
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graben, lodert' in andres Gebüsch, Mein Tal 23 dann erhub sie 
sich, folgte mir. Die Erscheinung 41 €U>er vom Bhodan her 
erhub ein Sausen sich, wurde Sturm, Popens yermutliche 
Reue 2 endlich brach er hervor, stellte dem Lacher sie hin. Der 
Segen 9 ich kam von der Limmat, flog bu den BeÜen. Die 
Trümmer 44 f . . . flog der Belagrer glühend Geschoss, zündete 
Haus und Turm. Der Abschied 17 f. ich sterbe, sehe nun bald 
um mich die grossen Seelen-, 25 f. nmnen Bruder der blühte^ 
schnell abfiel. 

g) Pragmatisches Asyndeton: 
Kausalität: 

a) Bewegung: 

An Ebert 71 f. ich wiü mit wankendem Fusse gehn, auf jegliches 
Grab eine Oypresse pflanzen. Fragen 14 f. gehen, um Mitter- 
nacht auffahren. 

b) Innere Vorgänge: 

Mein Wäldchen 19 f. dann sind Lieder noch, die von Herzen kamen, 
gingen zu Herzen „die, weil sie von Herzen kamen, zu Herzen 
gingen''. Sie 9 f. du bist Fühlenden. Redlichen hold, lächelst 
ihnen „da du ihnen gewogen bist". Klage eines Gedichts 16 
ich ermanne mich jetzt, trage mein Schicksal, wie sonst. 

h) Periphrastisches Asyndeton: 

Achtes Wingolf-Lied 7 ff . sie hat's gethan, hat Seelen, die sich 
fühlen, fliegen den Geniusflug, gebildet „ihre Tat bestand darin, 
dass . .''. Delphi 101 ff. er sah's und thai doch, er that was 
Entsetzen Herrschenden ist ... er that es, streute die schreck- 
liche Saat, Beruhigung 1 f. laut erscholVs seit grauer Zeit, gebot 
Folgerung , . „die laute Kunde enthielt die Forderung, dass". 
Die Erscheinung 15 f. ich belohn ihn, erhöh^ zu der Würd i?tn 
Stellvertreter des Pöbels zu sein. Die Grazien 1 ff. dir Pasithea, 
opferte vor den Schwestern Homer, zündete Blumen. Friedrich, 
Kronpr. v. Dänemark 25 ff. heller noch strahlet das Ziel .... 
England woüC es erreichen, den Menschenhandel vernichten. 
Das Neue 18 f. . . aber mir sinket der Laut, weigert sich fort- 
zunennen. Die Trümmer 33 f. GaXUen hat viel zu traurig ver- 
wandelt, gemacht aus den Rechten des Menschen Rechte des 
Kamul. Die Wiederkehr 29 f. o, du könntest durch ihn dir so 
leicht die Zunge verwunden, färben die Halme mit Blut. 

i) Supplementäres Asyndeton: 

Hermann aus Walhalla 47 er lächeUe, sagte . , Die Bestattung 39 f. 
die Weide vernahm mit Entsetzen die dumpfen Töne, begann . . 
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§ 139. 

Werfen wir einen Blick zurück und lassen wir die 
Gesamterscheinung des Asyndetons durch ein Jahrtausend 
an nnserm Auge vorüberziehen, so stellt sich das substan- 
tivische Asyndeton als die charakteristischste Gruppe 
dieser Art dar. 

Die zur Zeit der idg. Dvandva-Koinposition nicht 
seltene Kopulation von Eigennamen ist in der ahd. 
Periode — abgesehen von den im Aktenlatein zusammen- 
gestellten Namen — bis in die Übergangszeit hinein 
recht vereinzelt; die Asyndese für konkrete und abstrakte 
Benennungen zeigt gleiche Spärlichkeit der Erscheinungen. 
Man sollte meinen, diese einer naiven Ausdrucksform noch 
nahestehenden Sprachperioden müssten derartige Verbin- 
dungen geradezu typisch entwickelt haben, die Dürftigkeit 
der Quellen aber sowie die frühe lateinische Zucht hindert 
ein deutliches Bild ihrer wirklichen Frequenz, wir können 
nur konstatieren, dass sie da sind. 

Die mhd. Zeit gibt bei der Fülle ihrer Aufzeich- 
nungen bessere Auskunft darüber, wie beliebt die Asyn- 
dese der Nomina in der Volkssprache gewesen ist. Die 
zu verzeichnenden Fälle mehren sich beträchtlich, so ab- 
hold ihr die stilistisch gebildeten Literaten waren: die 
gepflegte mhd. Dichtersprache erkennt dies Stilmittel näm- 
lich nicht an. 

Die Auflösungszeit, in der die Schranken dieser 
Kunstsprache fallen, zeigt ein starkes Anschwellen im 
Gebrauch des substantivischen Asyndetons. Namentlich 
die Synonyma entwickeln sich zu typischen Doppelungen. 

Die frühnhd. Periode endlich kennt in der unver- 
bandenen Anreihung zweier Nomina keine Grenzen. Zeigte 
schon das ausgehende Mittelalter Neigung, nicht nur einander 
inhaltlich nahe stehende Begriffe zu verknüpfen, sondern 
auch lautlich sich ähnelnde Worte in eine Verbindung zu 
ziehen, so ist dieses Sprachzeitalter geradezu von einem 
Eifer beseelt, phonetische und rhetorische (konstrastierende) 
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Elemente, also solche rein äusserlicher oder künstlich- 
stilistischer Art, asyndetisch neben einander zu stellen. 

In der Neuzeit beginnt der Rückschlag. Das 17. 
Jhdt. räumt mit den Asyndetis der Eigennamen, wie mit 
den stereotypen Benennungsvaiiationen gründlich auf. Die- 
selbe Abneigung gegen das Substantiv-Asyndeton wie zur 
Zeit des Mittelalters; nur diesmal von Erfolg gekrönt. 
Was sich im 18. und 19. Jhdt. davon noch findet, sind 
nur Fossilien eines ehemaligen lebendigen Sprach- 
körpers. Literarische Geltung kann diese Erscheinung — 
allem Anschein nach — nicht wieder erringen. Selbst die 
mundartlichen Fälle wirken wie interessante Paralipomena, 
archaistische Nachklänge, nicht wie modernes Sprachgut: 
sie sind selbst durch die Schule bedroht und können an 
Eroberuno^szüge in der Literatursprache kaum mehr denken. 
Bequeme Wort-Anleimungen des modernen Kulturmenschen 
wie Schleswig- Holstein '^ Hessen-Nassau; Eisenbahn Berlin- 
Dresden; Dampfschiffahrt Hamburg -Amerika] drei Mark 
fünfzig; der Zug fährt fünf Uhr sieben sind nicht aus 
sprachlicher Affinität der Elemente als organische Bil- 
dungen hervorgegangen, sie entstammen dem papiernen 
Stil und tragen das Konstruierte ihrer Verbindung 
deutlich zur Schau. Es sind Tagesfabrikate. Sie sind 
einmal im Umlauf, und man muss sie als gültige Münze 
in Zahlung nehmen; dass sie einem geläuterten Sprach- 
empfinden zusagen, wird man nicht behaupten können. 
Dennoch können sie Zukunft haben, aber wohl nur als 
Komposita, als neues Dvandva, das den Kreis schlösse. 

Die Rhetorik freilich wird sich der dissoluten Fügungen 
in bewusster Absicht als eines Kunstmittels von oft un- 
geahnter Kraft bedienen. Seltsam! Was die Primär- 
sprache in sinnlicher Weise als Dvandva -Komposition 
wiedergab, ist poetische Figur feinster Gedankenpoin- 
tierung geworden! Wie malerisch wirkt unter Umständen 
in Gedichten ein Himmel, Wasser l Des Schiffbrüchigen 
ganzer Jammer packt uns an . . Sand, Gestrüpp! Wir 
erliegen mit dem Wüstenwanderer dem Sonnenbrande. 
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Wdberj Würfel! Das Geschick eines Landsknechts erfüllt 
sich vor unsern Augen. Goethe, Faust II, 5 ZeUe, Hütten! 
In den neuen Liedern für's Volk, h. v. Jacobowski, findet 
sich S. 25 Gustav Falke: Räder ^ Biemen ohne Uwä; S. 143 
Max Bruns: Gräser^ Kräuter, dicht an dicht. Es will mir 
scheinen, als ob die allermodernste Dichtung wieder Neigung 
hat, dem Wort und den Wortpaarungen die sinnliche Be- 
deutung alter Tage zu geben. Sicherlich gewinnt die 
Poesie, wenn das Einzelwort in der Isolierung wieder einen 
Stimmungsgehalt bekommt, der ihm verlorne Kräfte wieder- 
bringt. 

Nach dem Gros der Erscheinungen stellen die be- 
griffsbildenden Glieder des substantivischen Asyndetons 
folgende Abwandelang in den Komponenten dar: 

1. Einheit der der Bedeutung nach nicht wesensgleichen 
Glieder. 

2. Angliederung bedeutungsähnlicher Benennungen. 

3. Rhetorische Distinktion der Inhalte. 

§ 140. 

Ein ganz anderes Bild gewährt uns die Entwicklung 
des adjektivischen Asyndetons. In der ahd. Periode 
nur in spärlichen Ansätzen als postsubstantivische Fügung 
vorhanden, ist es in der Übergangszeit als präsubstan- 
tivische Kopulation nur keimweise nachweisbar, bis es im 
Mhd. unter Verdrängung der erstgenannten Verbindung 
als temperamentvolles Mittel des Ausdrucks namentlich in 
synonymen Doppelungen zur Herrschaft gelangt. Noch 
heute ist es fester Bestandteil unserer Schriftsprache, und 
für absehbare Zeit wird es keinem Autor einfallen, durch 
ein eingekeiltes und zwei determinierende Adjektiva aus- 
einanderzuspannen, es sei denn, um ein künstliches Ver- 
weilen zu erzwingen (Märchenstil). 

§ 141. 

Während also diese Fügung ihren Lebenslauf in auf- 
steigender Linie beschrieb, zeigt das verbale Asyndeton 
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einen noch kläglicheren Verfall als das sabstantivische. 
Wollte roan durch gerade Linien die Entwicklungsgänge 
des substantivischen, adjektivischen nnd verbalen Asyn- 
detons darstellen, so würden sich nacheinander folgende 
Striche ergeben 

Substantiv /\; Adjektiv /; Verb \. 

Das verbale Asyndeton ist — im Gegensatz zum sub- 
stantivischen — in der ahd. und Übergangsperiode 
eine recht häufige Verbindung. Aber schon das Mhd. 
bietet, abgesehen von den Vertretern unliterarischer 
Schreibart, kaum noch Beispiele einheitlicher, innerer Ver- 
knüpfung. Die verbalen synonymen Zusammenstellungen 
sind von den in syntaktischer Beziehung und logischer 
Abhängigkeit stehenden Kombinationen wohl zu scheiden. 
Ihre Bedeutung ist den nominalen Synonymduplikationen 
im Prinzip verwandt i), und die Geschichte des verbalen 
Synonym-Asyndetons hebt an und endet zugleich mit der 
des synonymen substantivischen, ein Beweis, dass es sich 
nicht unabhängig davon entwickelt hat. Im Frühnhd. 
tritt das verbale Wort-Asyndeton zu gunsten des Satz- 
Asyndetons völlig zurück. Das 17. Jhdt. macht ihm 
vollends den Garaus. Nur archaisierende und (bewusst 
oder unbewusst) lässige Sprechweise zeigen Spuren 
davon. 

Was sich in der heutigen Schriftsprache davon 
gehalten hat, sind eigentlich nur Wendungen, die durch 
ein Verbum der Bewegung im Imperativ geh] lauf etc. 

(vulgär auch mach' ) mit einem unverbunden folgenden 

Begriffsverb zu einer Tätigkeit auffordern, die also das 
voraufgehende Verb nicht als ein bedeutungskräftiges er- 
scheinen lassen, sondern ihm den Sinn eines interjektio- 
nellen „auf!" „wohlan!" verleihen. 



*) Das Bestreben zu füllen, also stilistische Momente (man denke 
an die Reimformeln der Übergangszeit) gaben Anlass zu diesen Ver- 
bindungen. 
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Wenngleich die Geschichte des Asyndetons, dargetan 
an der Trias: Substantiv, Adjektiv, Verb, auch nur einen 
kleinen Ausschnitt der Syntax unserer Sprache darstellt, 
so verkörpert sich doch auch in ihr ein Stück mensch- 
lichen Geistes: Die Gegenstände des Denkens sind durch 
Jahrhunderte hindurch dieselben geblieben, der Rhythmus 
des Denkens aber hat sich geändert. 
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